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Leipzig ,

bei Voß und Compagnie .





An

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht

den regierenden Fuͤrſten

Leopold Friedrich Franz

von

Anhalt - Deſſau .





Durchlauchtigſter Fuͤrſt ,

Gnaͤdigſter Herr!

Ew. Hochfuͤrſtl . Durchlaucht ge —

ruhen dieſe der Gartenkunſt gewidmete

Jahresblaͤtter mit eben der Huld aufzu⸗

nehmen , die Sie vormals mir ſelbſt be⸗

wieſen haben . Woͤrlitz war es , dem ich

die erſte Neigung zu dieſer Beſchaͤftigung

verdankte , und dem Schoͤpfer von Woͤr⸗

litz bringe ich nun dieſe kleine Gabe als

ein Merkmal meiner fortdauernden Ver⸗

ehrung dar .



Ich habe das Gluͤck mit tiefſter Ehr⸗

erbietung zu verharren

Ew . Hochfuͤrſtl. Durchlaucht

Dresden ,
den 4. Septbr .

1707. Unterthaͤnigſter Diener

Wilhelm Gottlieb Becker .
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I .

Theorie der Gartenkunſt . )
Von dem Herrn Oberappellationscath

von Ramdohr .

Vin ſchoͤner Garten iſt eine Erdllache , welche

durch Anordnung des Bodens und der Ge⸗

genſtande , welche er hervorzubringen und zu tra⸗

gen pflegt , fuͤrwohlerzogene Menſchen zum Ver⸗

gnuͤgen

rie befindet ſich zwar ſchon in des
n Verfaſſers Studien zur Kennt⸗

niß der ſchönen Natur , der ſchdnen
Kůn ſte , der Sitten und der Staats⸗
verfaſſung , auf einer Reiſe nach
Dännemarsk , die 1792 31 n
ſchienenz aber ſo viel auch die angenehme und
intereſſante Schrift geleſen worden , ſo ſcheint
ſie doch manchem Gartenfreunde und

1 Gar⸗
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gnuͤgen am Schoͤnen der Anſicht , Umſicht , Um⸗

herſicht , des haͤuſigen umherwandelns und ofte⸗

ren Verweilens eingerichtet , zu gleicher Zeit die

Forderungen eines ſchönen Werks der ſchoͤnen

Kuͤnſte erfuͤllt, oder eine Kunſtſchoͤnheit ausmacht .

Ein Garten muß zum Vergnuͤgen am Schoͤ⸗

nen fuͤrwohlerzogene Menſchen eingerichtet ſeyn /

wenn er als Werk der ſchoͤnenKuͤnſte angeſehen

werden ſoll . Iſt er hauptſaͤchlich zum Nutzen

beſtimmt , ſo gehoͤrt er den freien Kuͤnſten an :

iſt er zur Beluſtigung des ungebildeten Haufens

heſtimmt , ſo gehoͤrt er zu den Kuͤnſteleien .

Wohlerzogene Menſchen haben das zum vor⸗

aus , daß ſie , um Vergnuͤgen am Schoͤnen zu

einpfin⸗

Gartenkünſtler unbekannt geblieben zu

ſehn . Da ſie nun gerade dieſen , als Lehrſchrift

eines geſchmackvollen Kenners , dem in allen

Verhandlungen , die ſchoͤnen Kuͤnſtebetreffend ,

eine vorzügliche Stimme zukdmmt , empfohlen

zu werden verdient , ſo erſcheint ſie hier mit

der Erlaubniß des Herrn Verfaſſers wieder

abgedruckt ; doch ſint⸗ einige Seiten , die als

Princibien vorausgeſchickt waren / auf deſſen

eigenes Verlangen weggelaſſen worden .
A. d. H⸗
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empfinden , die Wirkung , die ein Gegenſtand auf
ſie macht , mit ihrer ſittlichen Wuͤrde im Ver⸗
haͤltniſſe finden wollen . Es iſt alſo nicht genug /
daß ein Garten ihren Sinnen ange enehm ſei, daß
die Farben ſeiner Gewaͤchſe dem Auge wohl thun ,
ihr Duft der Naſe u. ſ. w. Es iſt noͤthig, daß
derſelbe Vorſtellungen in ihrer Seele errege , wel⸗
che die edleren Kraͤfte ihres Weſens in eine wohl⸗
gefallige Thaͤtigkeit verſetzen .

Wo nun ein Garten bei der Anſicht , umſicht ,
Uiberſicht , beim umherwandeln und Verweilen ,
Vo

ienihh dieſer Art erweckt und zugleich
ergnuͤgen macht , da iſt er ein Werk , an dem

1 Slnn des Schoͤnen Antheil gehabt hat , mit⸗
hin , da er von menſchlicher Hand und menſch⸗
lichem Geiſte eingerichtet iſt , ein Werk der ſchoͤ⸗
nen Kuͤnſte. Aber darum iſt er noch nicht ein
ſchoͤnes Werk der ſchoͤnen Kuͤnſte; odet eine Kunſt⸗
ſchoͤnheit. Dazu wird noch ein Mehretes er⸗
fodert .

Die Gartenkunſt hat das mit allen
——bildenden Kuͤnſten weſentlich gemein , daß ſie

burch ſichtbare Koͤrper ihren Zwecken nachſtrebt .
A 2 Abet
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Aber ſie unterſcheidet ſich dadurch von allen an⸗

dern , daß der Stoff , den ſie hauptſaͤchlich bear⸗

beitet , in Koͤrpern beſteht , die als ſolche ihr vor

der Natur fertig geliefert werden , und guten⸗

theils , einzeln betrachtet , ſchon durch ſich ſelbſt

den Affeet des Schoͤnen erwecken köͤnnen. Dar⸗

aus fließt eine beſondere Modification ihres We⸗

ſens . Sie ſchafft , ſie bildet durch Anordnung :

durch Zuſammenſtellung des Einzelnen und Ein⸗

richtung des Ganzen .

Die Gartenkunſt hat mit allen ſchoͤnenbilden⸗

den Kuͤnſten den Zweck gemein , daß ſie haupt⸗

ſaͤchlich dem Sinne des Auges ſchmeicheln will .

Sie hat das mit der Baukunſt gemein , daß ſie

gewiſſe Vorſtellungen von wirklichem koͤrperlichen

Eindringen , Gebrauch und Genuß , und dadurch

Triebe erweckt und beftiedigt , die weiter als die

der bloßen Anſchauung gehen . Aber ſie unter⸗

ſcheidet ſich dadurch von allen Kuͤnſten, die haupt⸗

ſaͤchlich fuͤrs Auge arbeiten , daß ſie dieſem nicht

bloß , wie die Malerei , eine Anſicht aus einem

feſten Geſichtspunete von den Gegenſtaͤnden lie⸗

fert , die ſie aufſtellt ; nicht bloß eine Umſicht ,

oder



5

odet Anſchauungen aus mehreren Profilen , wie

die Bildhauerkunſt ; ſondern auch Uüberſichten ,

indem ſie den Genießer ihrer Schoͤnheiten bald

auf Auhögen 10
rt , von denen herab er à vus

0 de beinahe in perpendiku⸗

uet , theils vor dem Wan⸗
0 faecheheErdtaſeln ausbreitet , uͤberwelche ſein

Blick in verticaler Richtung hinfaͤllt. Dabei

arbeiter die Gartenkunſt zugleich , wiewohl in un⸗

tergeordneter 6 0 unmittelbar fuͤr mehrere

Sinne außer dem Auge ; beſorgt koͤrperliche Be⸗

We ne A em Genuße der Seele , und un⸗

det ſich endlich beſonders von der Bau⸗
—

870 daß, wenn ſiezwar gleichfalls ein

wirkliches Eindringen , einen haͤufigen Gebrauch

und Genuß mittelſt koͤrperlichen Eingehens und

Einlagerns geſtattet , dieß doch bloß auf Unter⸗

haltung , nicht auf wirkliche Nutzung abzweckt .

Man wandelt haͤufig in einem Garten herum ,

man verweilt oft , aber man wohnt nicht darin .

d' oĩiseau d

dede
2eben

Sobald man dieſe Ruͤckſichten , welche theils

das Weſen und der Zweck einer ſchoͤnen bilden⸗

den Kunſt uͤberhaupt , und das beſondere Weſen

und
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und der beſondere Zweck der ſchoͤnen Gartenkunſt

an die Hand geben, wohl beachtet , ſo buͤrfte der

Geſichtspunet , aus dem ein Garten als ſchoͤnes

Kunſtwerk beurtheilt werden muß, ziemlich ſcharf

bezeichnet ſeyn .

Zuerſt unterſcheidet ſich vom Garten alles ,

was als Vorplatz des Hauſes , als Vorhof , als

Auffahrt anzuſehen iſt , und der Regel nach , weder

zum Spaziergange , noch zum Verweilen dient .

Die Decoration derſelben gehoͤrt, als Theil des

Gebaͤudes , der Regel nach , der Baukunſt ,

Zweitens wird man die Verſchoͤnerung von

Landſitzen , die hauptſaͤchlich zum Nutzen beſtimmt

ſind , nicht genau nach den Vorſchriften der ſchoͤ⸗

nen Gartenkunſt beurtheilen duͤrfen. Denn bei

ſolchen geſchmuͤckten Meiereien nimmt man alle⸗

mal darauf Ruͤckſicht, daß das Schoͤne dem Nutz⸗
baren untergeordnet ſei, oder daß beides ſich un⸗

ter einander wenigſtens die Waage halte . Hier

trift das Wort bes Cato zu :

Ita aedifices , ne villa fundum quaerat , ne
fundus villam ,

Drittens
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Delttens zeigt ſich nun zwiſchen einem Gar⸗
ten und einer ſchoͤnen zum Garten nicht einge⸗
richteten Gegend , ein unverkennbarer , wiewohl
bis jetzt ziemlich verkannter Unterſchied.

Eine wirkliche Gegend iſt eine fortlaufende
Strecke der Erde , welche eine Menge von Plaͤtzen
und Parthien enthaͤlt , die theils Anbau , theils
Bebauung , theils keines von beiden zeigen , und
durch natuͤrliche Grenzen , z. E, eine Bergkette ,
oder durch den Umfang der Uiberſicht des Auges ,
oder durch einen gemeinſchaftlichen Charakter von
andern Gegenden abgeſondert , und zu einem
Ganzen wird .

Daß nun eine ſolche Gegend zufäͤlliger Weiſe
auch die Beſtimmung eines Gartens erfuͤllen köͤn⸗
ne, leidet keinen Zweifel . Daß aber eine ſchoͤne
Gegend auch ganz und gar dieſe Beſtimmung
nicht erfuͤllen koͤnne, leidet wieder keinen Zweifel.

Man ſteige auf einen hohen Berg , in den
Gegenden , die wegen ihrer Schoͤnheit am beruͤhm⸗
teſten ſind : was wird man ſehen ? Staͤdte , Doͤr⸗
ſer , Walder , Gebůſche, Feldfluren , Heerſiraßen ,

Meet ,
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Meer , geſchlaͤngelte Fluͤſſe, ſtehende Seen , Berg⸗

ketten , große leere Weiben fuͤrs Vieh , Hecken

und Befriedigungen mancherlei Art . Vortref⸗

lich zur Uiberſicht ! Aber auch eben ſo intereſſant

zum Umherwandeln , zum oͤftern angenehmen

Verweilen , oder auch nut zur maleriſchen An⸗

ſicht ? Das Ganze niemals : einzelne Strecken

allerbings ! Man kann vielleicht hundert Plaͤtze

aus dieſer Gegend zu Gaͤrten ausſuchen wollen ,

aber hundert andere wird man auch ganz unge⸗

nutzt zur Seite liegen laſſen muͤſſen. Alſo wird

dieſe ſchoͤne Gegend , die bei der Uiberſicht ein

ſchoͤnes Ganze ausmacht , fuͤr die ſchoͤneGarten⸗

kunſt , die noch andere Zwecke zu erfuͤllen hat ,
nie ein ſchoͤnes Ganze ausmachen koͤnnen. Un⸗

endlich viele Theile werden mit ihren Zwecken gar

in keinem Verhaͤltniſſe ſtehen .

Eine einzelne Naturſeene und ein Werk der

Kunſt , welche einen Platz in der Natur zu be⸗

ſtimmten Zwecken eingerichtet hat , werden wie⸗

der nach verſchiedenen Ruͤckſichten beurtheilt .

Jene dienet hauptſaͤchlich dazu , Vorſtellungen in

uns aufzuwecken , die , weil ſie mit unſerer Ab⸗

haͤn⸗
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haͤngigkeit von einem hoͤhern WeWeſen in Bezie⸗
hung ſtehen , oder uns an andere unſinnliche ,
aber fuͤruns wichtige Beſchaff

W
enheiten erinnern ,

rregen koͤnnen.

0 chkeit, Reich⸗

Wan
Erl Woßelti ſ . w. oft ganz allein hin⸗

ionen in uns

Eine en e
becken von Felſen eing n, ein feuerſpeien⸗
der Berg , die Spitze de E

ſind
in dieſem Betra ct Scb5
Aber wohl

N zumaee zur Eri

ffenheit willen , Wier armde
einzufloͤßen: hier iſt gut wohnen ! Sie ſind
ſchlechterdings keine Kunſtſchöͤniheiten , welche fuͤr
ſich beſtehende Ganze ausmach hen ſollen , 0 durch

i 3 und inneren

0
1

iebe, wie man ſiefuͤr den enefaͤll
den Geſellſchaftet empfindet .

Fli¹ genleben

Cham⸗
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Chambers , der uns in ſeinen idealiſirten

chineſiſchen Gaͤrten Muſter von ſchoͤnen Kunſt⸗

werken dieſer Art hat aufſtellen wollen, liefert

mehrere Beiſpiele , wie wichtig es iſt , dieſen un⸗

terſchied wohl feſtzuſetzen . Unter andern , ſagt

er, finden ſich in den Gaͤrten der Chineſen auch

fuͤrchterliche Seenen : uͤberhaugende Felſen , dunk⸗

le Grotten , brauſende Waſſerfaͤlle, die von allen

Seiten herabſtürzen ; die Baume ſind ungeſtal⸗

tet und ſcheinen von der Gewalt des Stutmes

zetriſſen zu ſeyn . Hier ſieht man einige umge⸗

ſtuͤrzt liegen , die den Lauf der Baͤche unterbre⸗

chen, und von der Wuth des Waſſers dahin ge⸗

ſchwemmet ſcheinen ; dort erſcheinen ſie wie vom

Blitze verbrannt und zerſplittert . Einige Ge⸗

baude liegen in Ruinen , andere ſind halb vom

Feuer zerſtoͤrt, und etliche hin und wieder auf

die Anhöoͤhezerſtreuete armſelige Huͤtten ſcheinen

zu gleicher Zeit das Daſeyn elender Bewohner

anzukuͤndigen .

Geſetzt , Jemand wollte dieſe Abentheuerlich⸗

keit in einem Garten realiſiren , ſo wuͤrde er,

meiner Meinung nach , den durchreiſenden Frem⸗

den,
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den, die ſich in dem Garten , wie man zu ſagen

pflegt , beſehen wollten , ein augenblickliches ganz

unterhaltendes Schauſpiel liefern : aber von den

Perſonen , die an dem Orte wohnten , wuͤrde et

ſicherlich nicht haͤufig beſucht werden . Eine ſol⸗

che Seene iſt gut fuͤr eine Theater⸗Decoration ,

welche ihren Zweck erfuͤllt, wenn ſie der Phan⸗

taſie eine fliegende Hitze abjagt , und einen Blitz

von Empfindung in der Seele der Zuſchauer zuͤn⸗

det . In dieſer Ruͤckſicht iſt auch ein Schlacht⸗

feld , ein Knochenhaus und ein Hochgericht et⸗

was ſchoͤnes. Aber wer mag in der Nachbar⸗

ſchaft wohnen ? Weſſen Auge mag da oft ver⸗

weilen ? Wer haͤuſig dabei herumwandeln , und

taͤglich dahin zuruͤckkehren ?

Ein Werk der ſchoͤnen bildenden Kuͤnſte iſt fuͤr

einen ewigen Anblick geſchaffen : eine Schoͤnheit

der Gartenkunſt aber noch außerdem fuͤrs wirk⸗

liche Eindringen , fuͤr die innigſte Vereinigung .

Laͤcherlich ſind daher Chambers Gartenſeenen fuͤr

jede Jahreszeit , welches neuere Schriftſteller ſo⸗

gar auf Gaͤrten fuͤr verſchiedene Tageszeiten aus⸗

gedehnt haben . Laͤcherlich iſt das Lob , welches

Cham⸗



12

Chambets den chineſiſchen Kuͤnſtlern beilegt , daß

ſie durch ſchnelle Abwechſelungen und Gegenſaͤtze

von lachenden und fuͤrchterlichen Seenen die Seele

des Genießers zu heben wuͤßten. So etwas kann

nut in die gothiſche Seele eines Bewohners des

Nordens kommen . Jedes Kunſtwerk wird , nach

Art eines menſchlichen Ganzen in
—

en geſelli⸗

gen Verhaͤltniſſen zu uns , beurtheilt . So we⸗

nig wir den Geſellſchafter auf die Lange vertra⸗

gen, der ohne allen Uibergang aus einer ſeietkli⸗

chen Stimmung in eine froͤhliche faͤlt, ſo wenig

moͤgen wir dieſen kreiſchenden Conttaſt in einem

ſchoͤnen Kunſtwerke . Man verzeiht i ihn , wo er

durch große Schoͤnheiten bedeckt wird , aber man

lobt ihn nicht .

Der Gaͤrtner kann durchaus nicht wie der

Dichter verfahren , der dem ZuhoͤrerBilder vor⸗

fuͤhrt , die Emotionen in ſeiner Seele erwecken ,

ohne auf die Wohlgefaͤlligkeit ihres wirklichen

Anblicks auf die Dauer Ruͤckſicht zu nehmen .

Ein intereſſantes Bild in den Kunſten , die haupt⸗
ſaͤchlichmit fuͤrs Auge arbeiten , muß ſchlechter⸗

dings eine wohlgefaͤllige Einkleidung und einen

Fol⸗
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ſolchen innern Gehalt haben , ſolche unſinnliche

Vorſtellungen erwecken , bei denen man auf die

Lange ohne Pein verweilen mag . Die ganze

Chamberſche Idealiſirung ſeiner chineſiſchen Gaͤr⸗

ten geht von falſchen Grundſaͤtzen aus . Sie

laͤßt ſich gut hoͤren; ſie wuͤrde in einem Londonet

Ballet auf einen Abend ſich gut anblicken laſſen ,

aber zur haͤufigen Anſchauung in dauernden Wer⸗

ken iſt ſie ſchlechterdings nicht geſchaffen .

Viertens : ſehr auffallend unterſcheidet ſich

ein ſchoͤner Garten von einer ſchoͤnen maleriſchen6

der Natur , und beſonders noch von ei⸗
8 1

Det Gattenkuͤnſtlet wird zwar ſehr wohl

thun , wenn et darnach ſtrebt , einzelne Gegen⸗

ſtaͤnde in dem Bezirke ſeines Gartens maleriſch

erſcheinen zu laſſen , d. h. abwechſelnd in Ge⸗

ſtalten und Farben , und doch zu einer Maſſe ver⸗

bunden . Aber alles kann er nicht in maleriſchen

Gruppen darſtellen , weil er nicht bloß aus einem

ſtillſtehenden Geſichtspunete die Gegenſtaͤnde er ,

ſcheinen laͤßt, ſondeen auch Umſichten und Uiber⸗

ſichten liefert . Ein Garten , der aus lauter

male⸗
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maleriſchen Gruppen beſtaͤnde, wuͤrde wahrſchein⸗

lich in eine große Einfoͤrmigkeit fallen . Außer⸗

dein aber muß man immer darauf rechnen , daß

zue Schoͤnheit einer maleriſchen Gruppe die Be⸗

leuchtung , das Helldunkel , ſehr viel beitraͤgt ,

und natuͤrlicher Weiſe hat dieß der Gartenkuͤnſt⸗

ler nur dem Zufalle dann und wann zu verdan⸗

ken. Auch daraus fließt die Folge , daß er nicht

allein darauf los arbeiten darf .

Der Gartenkuͤnſtler iſt gluͤcklich, wenn er

mir ein wirkliches Landſchaftsgemaͤlde darſtellen

kann . Allein hoͤchſt ſelten ſteht dieß in ſeiner

Macht , und er kann es beinahe niemals inner⸗

halb der Grenzen ſeines Gartens vollenden . Den

Vorgrund , allenfalls den Mittelzrund kann er

liefern : aber den weit reichenden abwechſelnden

Hintergrund , die Ferne , muß er vom Loral er⸗

Warten . Wie ſelten aber ſchicken ſich die rein⸗

lich gehaltenen Ebenen und Grasanger , die mit

Grand ausgefuͤllten , mit abgeſtutzten Saͤumen

eingefaßten Wege , die frei ſtehenden Hauptge⸗

bäude , ſelbſt zu Vor⸗ und Mittelgruͤnden ! wie

oft beſchraͤnkt ein Wald und ein Gebuͤſchdie Aus /
0 ſicht
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ſicht ! Man ſehe doch nut die Kupferſtiche an ,
die nach engliſchen Parks gezeichnet und geſto⸗
chen ſind , wie mager , nackt und ſteif erſcheinen
ſie nicht im Gemaͤlde ! Man ſehe die blumigen
Gebuͤſche eines Breughel van Vlour an,
wenn er uns den Garten Edens darſtellen willz
welchen Werth wuͤrden ſie fuͤr den Kenner der
Malerei haben , wenn et nicht die trefliche Be⸗
handlung der Farben daran bewunderte ! und
doch wuͤrden dieſe Gebuͤſche gewiß ſehr ſchoͤnePar⸗
thien in unſern neueren Gaͤrten ausmachen , um
darin ſpazieren zu gehen , und ſich darin zu la⸗
gern . Aber das iſt es eben , worin die Land⸗
ſchaftsmalerei von der Gartenkunſt hauptſaͤchlich
abweicht : jene angenehmen Spaztergaͤnge , die
Schatten , ſanfte Raſen , oder reinlichen Boden
zum Betreten darbieten : jene traulichen Plaͤtze,
in denen man ſich ſo gern lagert , das Detail det
Natur und Kunſt , worauf man ſo hern ſeine
Blicke heftet ; alles das liefert die Malerei nur
hoͤchſtunvollſtaͤndig , und nimmt daher auch we⸗
nig darauf Ruͤckſicht: die beruͤhmteſten Land⸗
ſchaften eines Claude le Lorrain , Both , Pouſſin ,
Ruysbaels u. ſ. w. wuͤrden ſehr ſchlechte Gaͤrten

aus⸗
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ie ,
Man wuͤrde ſich entweder denKopf

brennen , wenn man darin ſpazieren gehen

. oder man wuͤrde ſich keinen Alas zum

Lagern darin ausſuchen koͤnnen. Die fts⸗

malerei kann ſich auf Darſtellung desEinzelnen ,

was die Blicke an ſich heftet , wenig einlaſſen.

Darum beleidigen die Fehler in der Architektur ,

und in der 2Darſtellung des Menſchen , ſo wenig

in ihren Werken . Darum ſind die zu fleißig aus⸗

gefuͤhrten Pflanzen , auf den Vorgruͤnden in Wy⸗

nants Landſchaften ſo unzweckmaͤßig.

Wozu alſo die Landſchaftsmalerei dem Gar⸗

tenkünſtler nuͤtzlichſeyn kann , beſteht darin , daß

er von ihr einzelne maleriſche Gruppen anord⸗

nen , und ſolche Standorte ausſpaͤhen lernt , von

denen man aus dem Garten heraus in die Ferne

ſchöne Landſchaften anſchauet . Aber auch hier

ſind zwei Bemerkungen nicht außer Acht zu laſ⸗

ſen. Dieerſte : daß nichht jedeſchoͤne Anſicht grade

eine maleriſche Grußpe zu bilden braucht :denn

ein freiſtehendes Gebaͤude macht mit ſeiner Faßade

zwar eine ſchoͤneAnſicht , abet keine maleriſche

Gruppe gqus. —

Zweitens ;

Pech

Nute
Ah.46K,
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Zweitens : daß, wenn gleich eine Gegend da⸗

durch einen beſondern Reiz erhaͤlt, wenn man

ſie , in einem Rahmen eingeſchloſſen , wie ein

ſchoͤnes Gemaͤlde betrachten kann ; dennoch dieß,

vorzuͤglich wenn ſie als Ausſicht aus einem Gar⸗

ten betrachtet wird , keinesweges unbedingtes

Erforderniß ſei. Es iſt vielmehr eine richtige

Bemerkung , daß manche Gegenden , die in der

Natur , und beſonders von einer Anhoͤhe herab

geſehen , intereſſant ſind , dieß Intereſſe im Ge⸗

maͤlde verlieren , oder vielleicht gar nicht zu ma⸗

len ſind . Eine Gegend kann beim Herumwan⸗
deln bald in vertiealer , bald in horizontaler , bald

in einer beinahe perpendieulairen Richtung geſe⸗

hen werden . Man dreht ſich auf der Axe ſeines

Koͤrpers herum , man ſucht die beſten Profile der

Gegenſtaͤnde auf , die ſie ſchmuͤcken: man macht

ſich ſeine Abtheilungen , ordnet ſich ſeine Maſ⸗

ſen, was der einen fehlt , erſetzt die andere : Reich⸗

thum , Abwechſelung haͤlt fuͤr den Mangel der

Ordnung ſchadlos : der Ausdruck von Leben und

Weben der Bewohner entſchadigt fuͤr das unbe⸗

deutende des Erdkoͤrpers , und der Duft der Pflan⸗

zen, ihre einzelne Geſtalt , das Gefuͤhl der vege⸗
V tabili⸗
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tabiliſchen Kruͤfte und Geſundheit des Erdbodens
uͤberhaupt , fuͤhren uns von der Beurtheilung der

Wohlgeſtalt und des Charakters des Ganzen ab .

Alles das faͤlt im Gemaͤlde gutentheils weg. Ich

muß hier die Bilder ſo aufnehmen , wie ſie der

Maler liefern kunn , und dann belelbigt er mich

entweder durch Armuth oder durch Uberladung .

Et hat mit nicht alles dasjenige wieder liefern

können , was ich in der Natur empfunden , und

aus einer Anſicht zu ſehen geglaubt habe : oder

er hat es mir wieder liefern wollen , und eine

undrdentliche gepteßte Zuſammenſetzung ganz he⸗

terogener Dinge geliefert .

Man ſieht hieraus , wie hoͤchſt uübeſtimmt ,

und in ihrer unbeſtimmtheit falſch die Gründ⸗

ſatze dererjenitzen ſind) welche behaußten : ein

ſchoͤner Garken muͤſſe einer natürlichen Gegend

gleichen ; man maͤſſe bloß die Natur nachähmen ;

man müſſe dasjentge ) wus ſie Angenehmes und

Intereſſantes hat , auf eben die Art / durch eben

die Mittel , deren ſie ſich bedient , vereinigen ; die
Schoͤnbeiten die ſie in ihren Landſchaften ver⸗

ſfreüetauf tinen Mlatz ſammeln , und die Ma⸗

lerei⸗



Na⸗

19

lerei , beſonders aber dieLallöſchaftsmalerei , muͤſſe
ihr darunter zur Fuͤhrerin dienen .

Eben ſo unbeſtimmt iſt die Behauptung : der
Gartenkuͤnſtler muͤſſe gerade das Gegentheil von
demjenigen thun , was der Balmeiſtet thut .
Wenn doch Maͤnner , die ſo etibäs ſagen , erſt
lernen wollten , was det⸗ Baumeiſter eigentlich
thut ! Er ſchafft Koͤrper, zu deren Geſtalt er
in der Natur kein ſpecifikes Vorbild vot ſich ſieht .
Er richtet ſich alſo nach ben allgemeinen Vot⸗
ſchriften , welche ihm die Natur giebt , wenn ſie
ihre Werke zu gleichet Zeit zweckmäßig und wohl⸗
gefaͤllig machen will . Der Koͤtper des Menſchen
giebt ihm dazu einzelne Erfahrungen an dieHand .
Von ihm lernt er, daß Eurythmie und Symme⸗
trie ſolche Koͤrper und Flaͤchen, welche der Blick
auf einmal mit ihren Grenzen umfaßt , wohlge⸗
fallig anordnen . Er fuͤhlt, daß Ordnung , welche
Symmetrie und Eurhthmie verſinnlichen , mit
dem Zwecke ſeiner Werke im genauſten Verhaͤlt⸗
niſſe , und daß der feſte Stoff , den er bearbeitet ,
mit der Regularitat geometrlſcher Figuren in Be⸗
ziehung ſteht . Darum iſt er ſymmetriſch , eu⸗

B 2 rithme⸗
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rithmetiſch , darum bildet er regulaire geometri⸗

ſche Figuren . Aber er waͤre wahrhaftig nur ein

Mauermeiſter , wenn er weiter nichts als das

thaͤte. Nein ! die Kunſt , welche er beſitzt , die⸗

ſer Zweckmaͤbigkeit/ Regelmaͤßigkeit und Ord⸗

nung unbeſchadet, dennoch ſeinen einzelnen For⸗

men durch unenbliche und feine Beziehungen auf

Wohlgeſtalt anderer Koͤrper und ſichtbare Ver⸗

ſinnlichung allgemein wohlgefaͤlliger Unſinnlicher

Eigenſchaften und Beſchoffenheiten , Abwechs⸗

lung , Reichthum , Leben , Schmuck und dem

Ganzen Bedeutung und Ausdruck zu geben, das

macht ihn zum ſchönen Küͤnſtler.

Dder Gartenkuͤnſtler findet ſich unſtreitig mit

dem Baumeiſter zuweilen in gleicher Lage. Es

giebt Falle , worin er ſo wenig wie dieſer ein ſpe⸗

ciſikes Vorbild in der Natur zu ſeinen Compo⸗

ſitionen antrifft . Alsdann duͤrfen ihn gewiß die

nehmlichen Grundſaͤtze , unter der Modification ,

welche ihnen das beſondere Weſen , die beſonde⸗

ren Zwecke ſeiner Kunſt geben , zur Richtſchnut

dienen . Beide lernen alsdann nicht von det

Natur aus ibren einzelnen Werken : ſie ſchoͤpfen
ihre



21

thte Regeln aus der Folge ihrer Verfahrungsart

im Ganzen .

Man muß nehmlich die Gartenkunſt in einer

doppeltenEigenſchaft betrachten . Sie iſt ent⸗
weder eine ſchaffende Kunſt , die kein

nahes Vorbild zu ihren Productio⸗
nen in der Natur voe ſich ſieht , ſo

wie die Baukunſt : oder ſie iſt eine

nachbildende Kunſt , die ſo wie die

Bildhauerkunſt und Malerei ſpeci⸗

fike Koͤrper und Gegenſtände in der

Natur zum Vorwurf der Nachahmung

nimmt .

Beide Beſtimmungen ſcheinen ihr verſchie⸗

dene Wege anzuweifen , auf denen ſie das Schoͤne

gufſuchen ſoll . In dem erſten Verhaͤltniſſe be⸗

findet ſie ſich , wenn ſie einen Erdplatz von der

uͤbrigen Naturgegend abſondert , dieſem entwe⸗

der kuͤnſtliche Grenzen durch Hecken , Mauern ,

Gewäſſer , Erdwaͤlle, Staketter fetzt , oder dieſe

Gtenzen von der Natut gemacht findet , z. E.

bei Inſeln und engen Thalern .

In
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In dieſen Faͤllen liegt eine Erdtafel , wenn

ich ſagen darf , vor den Augen des Beſchauers

ausgebreitet , deren Grenzen dieſer mit einem

Male äberſehen kann . Dieſe Erdtafel ſoll ge⸗

ſchmuͤckt werden , und es fragt ſich, wie ſoll dieß

geſchehen ? Soh der Gurtenkuͤnſtlet darauf eine

einzige maleriſche Gruppe darſtellen , oder ſoll er

eine ganze Getend , oder wenigſtens eine Parthie

aus einer dem Zufalle uͤberlaſſenen Gegend darin

nachahmen : oder ſoll er endlich auf die allgemei⸗

nen Grundfaͤtze einer wohlgefaͤlligen Anordnung

eines mit einem Blicke zu uͤberſehenden Koͤrpers,

einer mit einem Male zu überſchäuenden Tafel

zuruͤckgehen ?

Meiner Einſicht nach, mag er , dargn thun ,

was er will , wenn er nur nicht zweckwidrig han⸗

delt . Zweckwidrig aber wird er handeln , wenn

er mir in einem eingeſchraͤnkten Raume eine freie

Naturgegend darſtellen wollte . Denn ſtatt eines

Gartens wuͤrde er mir eine Raritaͤtenkammer ins

Kleine gebrachter Berge , Thaͤler, Fluͤſſe, Seen

und Walder liefern , und ein mitleidiges Laͤcheln

würde die einzige Empfindung ſeyn , die er mir

ein⸗
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einfloͤßte. Zweckwidrig würde er ferner han⸗

deln , wenn er mir nur eine maleriſche Gruppe

wie eine Theaterdecoration darſtellte . Denn dieſe

iſt zum Anſchauen : ein Garten aber iſt zu glei⸗

cher Zeit zum Herumwandeln und zum Verwei⸗

len innerhalb ſeiner Grenzen .

Es bleiben alſo eigentlich zur Deeoration ei⸗

ner ſolchen eingeſchloſfenen Erbtafel nur zwet

Wege übrig : daß man entweder eine einzelne

Parthie aus der ungeſchmuͤckten Natur heraus⸗

hebe und durch Nachahmung hieher verſetze, z. E.

ein Gehoͤlz, ein Gebuͤſch mit Zubehoͤr, oder daß

man ſich nach den allgemeinen Regeln einer wohl⸗

gefaͤlligen Diſtribution ſolcher Pläͤtze richte , de⸗

ren Ganzes , deren einzelne Theile , folglich auch

deren Grenzen mit einem Blicke gefaßt werden

koͤnnen.

Daß nun Regularitaͤt zu den Mitteln elner

wohlgefaͤlligen Diſtribution unter andern mit

gehoͤren koͤnne, mag gar nicht gelaͤugnet werden .

Es macht auch der Umſtand , ob die Tafel , die

eingeſchloſſeneFlaͤche, die ich als ſolche beurtheile ,

in horizontaler oder vertiealer Richtung vor dem

Auge
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Auge liege , oder aufgerichtet ſei , darunter kei⸗

nen Unterſchied . Die Anordnung oͤffentlicher

Plaͤtze in großen Staͤdten , wenn ſie auch nicht

bebauet ſind , und die Anordnung der mit Spei⸗

ſen beſetzten Tafeln zeigt dieß zur Gnuͤge. Die

einzige Vorſicht , die nür bei Gaͤrten zu gleicher

Zeit zu beobachten iſt , beſteht darin : daß dieſe

Regularitat mit den Zwecken der ſchoͤnen Gar⸗

tenkunſt im Verhaltniſſe ſtehe : daß ſie nicht in

Einförmigkeit ausgrte , und daß man neben dem

Wohlgeſallen , welches man an der guten An⸗

ordnung nimmt , ſich zu gleicher Zeit ein wohl⸗

gefaͤlliges Eindringen , umherwandeln und Ver⸗

weilen in dem regulair diſtribuirten Platze ver⸗

ſpreche . Die aͤlteren franzoͤſiſchen Gaͤrtenwaren

nicht darum haͤßlich, weil ſie regulair waren , ſon⸗

dern weil ſie ſteif , einförmig , untauglich zum an⸗

genehmen Umherwandeln und Verweilen waren .

Regularitaͤt umfaßt aber alles , was bei der

Diſtribution verſchiedener Theile in einem Gan⸗

zen unmittelbar auf eine Verſinnlichung des un⸗

ſinnlichen Begriffs von Ordnung , oder , wenn man

ieber will , von Einheit und Mannichfaltigkeit in

den
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den lumriſſen und Aufriſſen derFlaͤche und der Ge⸗
genſtaͤnde , mit denen ſie angefuͤllt iſt , abzweckt .

Alles alſo , was Ideen von Uibereinſtimmung
gegen einander gehaltener Koͤrper, abgemeſſener
Eintheilung , Wiederkehr des Nehmlichen nach
gewiſſen Zwiſchenraͤumen aufweckt , gehoͤrt zur
Regularitat . Die Symmetrie , die Eurythmie ,
das Gradlinige , die geometriſch⸗regulaire Ge⸗
ſtalt können mit darunter begriffen ſeyn , ſie koͤn⸗
nen aber auch nicht mit darunter begriffen ſeyn .
Laſſen ſie uns eine Inſel annehmen , die ein natuͤr⸗

liches Oblongum bildet , woran aber das Winkel⸗

maas nicht geruͤhrt hat . Setzen ſie auf das eine
Ende derſelben ein Schloß hin , vor daſelbe Maſſen
von Blumenpflanzen auf einer Terraſſe , von wel⸗

cher herab eine Treppe in einen niedriger liegen⸗
den Grund fuͤhrt. Der Grund ſoll aus einem

Grasanger beſtehen , an deſſen beiden Seiten ſich
zwiſchen Gebuͤſch zwei Wege in geſchlaͤngelten
Biegungen herum winden , aber ungefaͤhr in glei⸗
chen Richtungen auf einander zu , und wieder
von einander abweichen . Hinter dem Grasan⸗
ger erhebt ſich , ungefaͤhr in gleichem Verhaͤlt⸗

niſſe
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niſſe von Groͤße und Entfernung zu det Blu⸗

menterraſſe , ein Luſtgebuͤſch von blumigen Stau⸗

den, und in dieſen verlieren ſich die breiten Wege .

Das Luſtgebüͤſch ſchließt ſich darauf an ein Ge⸗

hoͤlzvon hochſtaͤmmigen Baͤumen an, welches dem

Hauſe gegenäber , am entgegengeſetzten Ende der

Inſel , wieder ungefaͤhr in gleichem Verhaͤltniſſe

von Gröͤße und Entfernung liegt .

Hier iſt weder Symmetrie noch eigentliche Eu⸗

tythmie , noch etwas Gradliniges oder Geome⸗

triſch⸗ regulaires und Abgemeſſenes anzutreffen .

Aber jedes Auge ſieht leicht , daß der Küyſtler bei

ſeiner Anlage durch die Ideen , welche bei dieſen

Dintzen zum Gründe liegen , geleitet iſt , und daß ,

wenn er die abgemeſſene Form verſteckt hat , die Be⸗

ziehung darauf doch einem jeden fuͤhlbar werde .

Gut ! wird man ſagen , ſo laſſe manes bei der

entfernten Beziehung : man verſtecke aber die Sa⸗

che ſelbſt . Warum ? wenn ich dabei weder ſteif

noch langweilig zu werden brauche 2 Ich ſehe

nicht die Verbindlichkeitab. Ich ſetzemeine Inſel

nach Art der Iſola bella im Lago maggiore in

einen ſchoͤnen Landſee , ziemlich weit vom ufer ,

ſo
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ſo bab die Abſonderung von der uͤbelgen Nathe
deutlich wird . Ich gebeihr die Geſſalt eines re⸗
gelmaͤßigen Oblor —8 nd verbrajme ihre Uſer mit
ſtuſenweiſe aufſteiger mGebuͤſch und niedrigen
Hecken von lachenden Stauden , zwiſchen denen
kleine Wege durchlaufen . An dem einen Ende
des Oblongi ſielle ich das Wohnhaus hin , wel⸗
ches den groͤßten Theil der einen Breite ein⸗
nimmt . Die Terraſſe vor deinſelben iſt in vier⸗
eckigte Blumenfelder eingetheilt , die aber mit
ihrek Gewöchſen Gruppen bilden : zwiſchen die⸗
ſen hekum ſteht die Orangerie , und zwei por⸗
phyrne urnen , gegen einander uͤbergeſtellt , die⸗
nen zu Behaͤltern von Sptingbrunnen . Das
Gelaͤnder dieſer Tetraſſe iſt mit Stütlen und
Vaſen von der ſchoͤnſten Form geziert . Man
geht zu beiden Seiten auf zwet breiten ſteinerkten
Treppen herab , welche in zwei gradlinige Al⸗
leen von Platanen fuͤhren. Dieſe leiten wiedet
zu einer gerade gegenuͤber liegenden Anhoͤhe. Auf
dieſer gelangt man , mittelſt zweier weit geboge⸗
nen Treppen , in einen Pavillon von det edelſten
Bauart , der daſelbſt dem Wohnhauſe gegenuͤber
zwiſchen reiheweiſe gepflanzien Platanen thront .

Unter

1Ui
15nde
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Unter dem Pavillon ſtürzt eine Cascade herab ,

peren Gewäͤſſer in gerader Richtung bis in die

Mitte des Gartens vorſttoͤmt, und ein weites oval⸗

foͤrmiges Baſſin bildet , deſſen marmorner Rand

mit Statuen beſetzt iſt . Der Mittelgrund iſt mit

einem blumigen Gebuͤſche bedeckt ,in dem Lauben,

Grasplaͤtze und Irthaͤnge mit einander abwechſeln .

Soll nun dieſer Garten nicht ſchoͤn ſeyn ,

weil er nach Grundſaͤtzen angelegt iſt , welchen

auch die Baukunſt bei der Anordnung ihrer ho⸗

kizontalen Flaͤche folgt ? Man muß ſehr einge⸗

ſchränkte Begriſfe über das Schoͤne, und ein

durch Convention verdorbenes Gefuͤhl haben , um

ſo etwas zu behaupten . Die Alten , die einſeht

feines Gefuͤhl des Schoͤnen hatten , und nach

deutlichen Aeußerungen in ihren Schriften , nach

demjenigen , was wir von ihren Gartengnlagen

an Planen und Zeichnungen im Herkulgnum

wieder gefunden haben , dieſe Regulgritaͤt beob⸗

achteten , ſolten uns behutſamet in ſo gewagten

Urtheilen machen .

Man wirft gewoͤhnlich ein : es iſt nichts

Gradliniges , nichts Symmetriſches , nichts Geo⸗

metri⸗
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metriſch⸗ regulaires in der Natur , und die Gar⸗
tenkunſt iſt eine Nachahmung der Natur .

Allein gerade dieſer letzte Satz iſt nicht unbe⸗
dingt wahr . Die Gartenkunſt , welche einen Platz
der Erde , als eine beſondere Tafel abſondert ,
And dieſe zu ſchmuͤcken fucht , arbeitet zwar mit
und auf natuͤrlichen Koͤrpern, ſie richtet ſich nach
allgemeinen Vorſchriften , welche die Natur einem
jeden gefuͤhlvollen und nachdenkenden Menſchen
uͤber Schoͤnheit und Zweckmaßigkeit ins Herz
ſchreibt , und ſelbſt an ihren Produeten im Gan⸗
zen ahnen laͤßt: aber ſie legt ihm in dieſen Faͤl⸗
len keinesweges die Verbindlichkeit auf , eines
ihrer ſpeeiftken Werke zu copiren . Ja ! es fin⸗
det ſich in der ganzen Natut gar kein Platz , der
ſo abgeſondert und eingeſchloſſen den Zweck eines
Gartens ſo beſtimmt erfuͤllte , und ihr mithin
unbedingt zum Vorbilde dienen muͤßte. Dahin⸗
gegen iſt es ganz klar , daß die ſchoͤneGartenkunſt
hier , ſo wie alle uͤbrigen ſchoͤnen Kuͤnſte, nur die
juͤngere reizendere Schweſter einer altern Kunſt
ſei, die ihren urſprung dem Beduͤrfniß und dem
Nutzen verdankte . Die geſchmuͤckte Erdtafel iſt

eine
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eine Vetedlung oder Verſchoͤnerung des einges

ſchloſſenen Feldes Cenclos ) oder des Fruchtgar⸗

tens , den der Menſch um ſeine Huͤtte anlegte ,

mit einem Zaune umgab , um ihn vor dem Ein⸗

bruch der Thiere und der Diebe zu ſchuͤtzen, und

um der guten Ordnung willen , in regulgite Fel⸗

der abtheilte . So wie die Huͤtte zum Pallaſt

geworden iſt , ſo iſt der Fruchtgarten zum Luſt⸗

garten geworden .

Die Ausdruͤcke : Natur , natürlich , ſind un⸗

endlichen Misdeutungen unterworfen . Wenn

man ſie auf die: Werke der bildenden Kuͤnſte an⸗

wendet , ſo kann man eines Theils weder allein

die Gegenſtaͤnde , ſo wie ſie in der wuͤſten unau⸗

gebaueten Natur erſcheinen , darunter verſtehen⸗

noch ſie bloß auf die ſichtbaren Wahrnehmuntzen

ſpecifiker Koͤrper einſchraͤnken. Natürlich heißt

hier dasjenige , was den Vorſchriften gemaͤßiſt /

welche die Natur als Werkmeiſterin bei ihren

Produetionen im Gänzen befolgt . Sie vermei⸗

det Einförmigkeit , Zwang , das Uuzweckmaßile

und Unſchickliche Aber alles dieß kann bei re⸗

gulgiren Gartenanlagen gar woßl “ vermieden
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werben , und wo das geſchieht , ſind ſie nicht un⸗
natuͤrlich . Natürlich heißt dasjenige , was mit
einzelnen Formen , Geſtalten , Anordnungen des
Sichtbaren , ſo wie es aus der Hand des Schick⸗
ſals koͤmmt, in Beziehung ſteht ; und ſo ſind
Symmetrie und Eurythmie gllerdings in der Ra⸗

tut ; denn alle ßeren Thiere und beſonders
der Menſch , zeigen ſie in der Lage ihrer Glied⸗
maaßen neben und unter einander . Nutütlich
heißt was mit demſichtbar Wirklichen ,
ſo wie es nach vernuͤnftigen Zwecken eultivir⸗
ter M tenſchen gebildet iſt , in Beziehung ſteht ;

und ſo iſt bie gerade Linie in der Natur : denn ſie
wird in unzaͤhligen Faͤllen zur nuͤtzichen Form ,
und zur Richtung fuͤr den Wanderer , det um
nach einem Ziele zu gelangen , immer den gera⸗
deſten Weg nimmt , den er gehen kann . Natür⸗
lich heißt endlich dasjenige , wus mit natüͤrlichen
Trieben unſers Weſens in Beziehung ſteht , und
den unſinnlichen Vorſtellungen , welche ihnen
ſchmeicheln , eine ſichtbare Form giebt ; und ſo
iſt die geometeiſche Form in der Natur , denn
ſie gewaͤhrt den Ttieben nach ?Wahrheit und Ord⸗
nung einen unverkennbaten Genuß .

Aber
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Aber ihr , die ihr den Mangel der ſichtbaren

Regularität zum Geſetz bei euren Gartenanla⸗

gen macht , ſind denn eure Bosquets , und eure

ſogenannten engliſchen und chineſiſchen Gaͤrten

in der Natur ? Wißt ihr , daß die Anmgaßung

recht ſchlank zu ſeyn , gleichfalls zur Steiſigkeit

und zu Abentheuerlichkeiten fuͤhren könne ? Seid

ihr denn wirklich ſo natüͤrlich, ſo maleriſch , als

ihr euch einbildet , es zu ſeyn Wo habt ihr je⸗

mals in der Natur ſolche ebene Grasanger , ſol⸗

che affectirt krumm laufende mit Grand bedeckte,

und abgeſaͤumte Wege geſehen ? Erfahret , daß

in den mehreſten eurer Gaͤrten gerade die erſte

aller Regeln , welche die Natur uns lehret , be⸗

leidiget werde , nemlich die , ein zuſammenhaͤn⸗

gendes Ganze zu ſchaffen ! Erfahret , daß der

Maler beinahe nie aus euren winzigen Nachaͤf⸗

fungen der Natur ein Sdjet zu einer Nachbil⸗

dung derſelben zu nehmen im Stande ſei.

Es bleibt alſo ſo viel gewiß : allerwaͤrts wo

die Gartenkunſt eine von der uͤbrigen Natur ab⸗

geſonderte Erdtafel ſchmuͤckt, daiſt ſie gar wohl

berechtigt , die Grundſaͤtze der Baukunſt zu be⸗

folgen ,

283



folgen , ſo weit ſie ſich nehmlich mit den Zwecken
der ſchoͤnen Kuͤnſſe uͤberhaupt , und den ihrigen
beſonders vertragen ; und ſie hat gewiß nur da
eine Verbindlichkeit auf ſich , ſich von dieſen zu
entfernen , wo ſie einer Gegend , wie ſie aus den
Haͤnden des Zufalls koͤmmt, etwas hinzufuͤgen
will , was als Theil des Zufallligen angeſehen
werden ſoll .

Hier iſt der Ort , auch die Frage zu entſchei⸗
den , in wie fern die Gattenkunſt an die einzel⸗
nen Koͤrper, die ihr die Natur liefert , und die
ſie als einen Stoff bearbeitet , eine ſchmuͤckende
Hand legen duͤrfe? Ob es ihr erlaubt ſei, die
Baͤume , die Pflanzen , das Waffer nach allge⸗
meinen Grundſaͤtzen des Wohlgefälligen zu zie⸗
hen , zu ſchneiden , zu leiten ; oder ob ſie ſich an
die ſpeeifike Form halten muͤſſe, welche dieſe Ge⸗
genſtaͤnde in der als zufaͤllig angeſehenen Natur
zu haben pflegen ?

Wenn man dieſe Frage dietatoriſch mit det
Antwort entſcheidet : die Natur beſchneide nicht
ziehe nicht , leite nicht ; ſo ſieht ein jeder , daß
dieß ſo viel als gar nichts geſagt ſei. Das

C Schnei⸗
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Schneiden , Ziehen Binden der Baͤume , das

Leiten des Waſſers ſteht mit demjenigen , was

auf ſolche Art unter cultivirten Menſchen zur

Nutzung mancher Baͤume, Stauden und Pflan⸗

zen, zur Bewaͤſſerung der Wieſen und zu anderm

Gebrauch geſchehen muß , in der genaueſten Be⸗

ziehung . Nichts iſt natuͤrlicher als daß ſich

mit der Vorſtellung eines witklichen Nutzens die

Idee von Schmuck verbinde . Man hat das ge⸗

than , weil es gut war , und es ſah außerdem

Man thut es nun einmal , weil es

ſchoͤnausſſieht , und hofft darauf , andere werden

die Vorſtellung eines wirklichen Nutzens damit

verbinden , oder ſich wenigſtens uͤber den Man⸗

gel des Nutzens zu Gunſten der Schoͤnheit be⸗

ſchwichtigen laſſen.

ſchoͤnaus .

Inzwiſchen iſt allerdings eine große Vorſicht

bei dieſen Behandlungen der einzelnen Natur⸗

produete zur Verſchoͤnerung zu gebrauchen , da⸗

mit man nicht ins Taͤndelnde verfalle , und den

Reiz , den das Gefuͤhl der Vegetation , und der

Anblick eines fortlaufenden befruchtenden Ge⸗

wäͤfſers mit ſich fuͤhrt, zerſtdre.
Es
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Es iſt ſchwer , daruͤbet eine allgemeine Be⸗
115 ſtimmung zu geben , und es koͤmmt zu ſehr auf

das Local und den Charakter des Gartens an ,
um daruͤber zu entſcheiden . Ich ſollte denken ,
man koͤnnte alsdenn mit voͤlliger Sicherheit mit
dieſen Verſchoͤnerungen verfahren , wenn man
üͤberzeugt waͤre, daß entweder der Sinn des
Schoͤnen an einer gewiſſen Stelle einen hoͤhern
Genuß dadurch erhielte , als wenn man die Pro⸗
ducte in ihrer natuͤrlichen Form und Lage ließe ,
oder daß Vorſtellungen von Nutzen und Zweck⸗
maͤßigkeit damit verbunden werden koͤnnten. Alle⸗
mal aber ſetze ich dabei zum Voraus , daß die
Rede von ſolchen Faͤllen ſei, wo die Gartenkunſt
ſchafft und eine Erdtafel nach allgemeinen Grund⸗
fatzen des Wohlgefaͤligen ſchmuͤckt. Hier kann
ein Springbrunnen oft eine Wirkung thun , die

ſcht keine rieſelnde Quelle zu leiſten im Stande iſt /
3. E. als point de vus : hier kann eine Cascade
oft ſchicklicher ſeyn , als ein natuͤrlicher Waſſer⸗
fall , zu dem man die Veranlaſſung nicht ſieht .
Aus eben dieſen Gruͤnden moͤchteich die Berceaux
nicht ganz verwerfen , welche an engeren Plaͤtzen,
wo keine Alleen anzubringen ſind , zu breiteren

C 2 ſchatti⸗
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ſchattigen Gaͤngen dienen ; nicht die Lauben ,

welche angenebme Ruheplatze und Vereinigungs⸗

punkte gewaͤhren; nicht die beſchnittenen Hecken,

welche da , wo eine Befriedigung noͤthig iſt ,

freundlicher als Mauern un Zaͤuneſin

Dagegen wuͤrden Thiere / Grotesken aus Buchs⸗

baum oder Hainbuchen geſchnitten , welche ent⸗

weder gar keine Bedeutung , oder ungefaͤllige und

unwahre Formen darbieten ; Hecken , zwiſchen

denen man der Sonne ausgeſetzt ſpazieren gehen

ſoll ; kleine Fontainen , welche nicht zu points de

vus oder zur Erfriſchung enger Plaͤtze dienen

U. ſ. w. als unzweckmaßig zu verwerfen ſeyn.

Gaͤrten dieſer Art erhalten , ſo wie Gebaͤude,

ihte Bedeutung nicht von der Wahrheit , ſon⸗

dern von der Zweckmäßigkeit. Es ſind Caͤmpe,

eingeſchloſſene Felder , Fruchtgaͤrten , Cenclos )

welche der Sinn des Schoͤnen veredelt , und zu

Luſtgaͤrten geſchmuͤckt hat . Ihr Ausdruck , ihr

Charakter kann erhaben , zaͤrtlich, bloß unterhal⸗

tend ſeyn , je nachdem Groͤbe oder Lieblichkeit

oder bloße Lebendigkeit darin praͤdominirt . Doch

geſtehe ich , daß dieſe, Verziernngsart ſich mehr

dem
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en als muntern Chataktet naͤhert.
Mich daruͤber in ein wei eres Detail einzulgſſenzulgſſen ,
leidet der Zweck dieſes A ſatzes nicht .NαUf

Aus ſolchen w
ten Erdtafeln b

lgeordneten und geſchmuͤck⸗
iden nun die Gaͤrten der Al⸗

ten , die ſie von ihren Villen oder Landſitzen noch
unterſchieden , welche aber gemeiniglich damit
verbunden waten . Solche Gaͤrten zeigen noch
heut zu Tage mehrere Villen in der Gegend von
Rom , und in Rom ſelbſt die herrliche Villa Me⸗
dices , ) um die es ewig Schade ſeyn wuͤrde,
wenn ſie der Modeſucht , alles in chineſiſche Bos⸗
quets umzuſchaffen , aufgeopfert werden ſollten.

Wir

) Hierbei ich eines Irrthums gedenken ,
den Herr Hirſchfeld in ſeiner Theorie der Gar⸗
tenkunſt , Theil 1. S. 152 angen hat . Er

Pietro da Cortoua
haͤtten die Villen Aldrobrandini und S
als Landſchaft

2

— heg52. b
glaubt , Domenichino und9 Die

acchetti
maler decorirt .

nicht . Sie waren zu gleicher ZeitBaumeiſter ,
und ſind den Grundſaͤtzen der Baukunſt , aber
mit Seſchmack , bei Anlegung der zu denGebaͤu⸗
den igen Villen gefolgt .



Wir Neueren haben noch eine gewiſſe Art ,

eingeſchloſſene Erdplaͤtze zu decoriren angenom⸗

men, die man gemeiniglich engliſche oder chine⸗

ſiſche Anlagen nennt . Sie ſind eigentlich aus

den aͤltern engliſchen Gaͤrten und aus den chine⸗

ſiſchen zuſammengeſetzt , und beſtehen in irregu⸗

lairen Grasangern , die aber recht egal geſchoren

werden , in ſehr krummen Wegen , die aber mit

ſehr egal abgeſtutzten Raſen eingefaßt ſind ; in

wild wachſendem Gebuͤſch, das aber nach abge⸗

ſtufter Größe in die Hoͤhe ſteigt , und deſſen Farbe

nach Lamberts Leiter , aus dem helleſten Gruͤn

ſich ins dunkle Schwarz verliert : in großen

Bruͤcken uͤberkleinen Baͤchen, die man mit Muͤhe

erſteigt , aber untet denen ſich gut durchguken

latzt ; in Baͤnken von der abentheuerlichſten Form ,

ſehr unbeguem zum Sitzen , aber ſehr intereſſant ,

durch die Inſchriften , die ſie enthalten ; — und

dieß alles nennt man Nachahmung der Natur .

Allein es iſt in dieſer Art , einen eingeſchloſſenen

Erdplan zu verzieren , nicht mehr Natur , als

in den regulairen Anlagen . Es ſind vielmehr

dieſe chineſiſchen Bosquets gand wie Arabesken

oder Grotesken zu beurtheilen , die gleichfalls all⸗

gemei⸗
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gemeinen Grundſaͤtzen der Wohlgeſtalt , und der

ſichtbaren Verſinnlichung allgemein wohlgefaͤlli⸗

ger unſinnlicher Eigenſchaften und Beſchaffen

heiten folgen . Nur daß die regulairen Formen

mehr auf Ordnung , und diejenigen Vorſtellun⸗
gen, die damit im Verhaͤltniſſe ſtehen, die Ara⸗

besken
Aalgen . mehr auf Abwechſelung , und

diejenigen Vorſtellungen , die hiermit im Ver⸗

haͤltniſſe ſtehen , Be ziehung nehmen .

Beide Arten von Decorationen koͤnnen neben

einander gehen , und zum Zweck fuͤhren. Man

dieß an der Verzierung der Boden und

Waͤnde im Zimmer . Die Mode hat jetzt d
Arabesken und die engliſchen oder chinWpäen
Gaͤrten beſonders in Schutz genommen , und da⸗

gegen habe ich nichts . Vielmehr ſcheint dieſe

Decorationsart mit der Form , welche die vege⸗

tabiliſche Natur annimmt , in genauem Verhaͤlt⸗

niſſe zu ſtehen . Nur iſt dabei zu beobachten :

Erſtlich : daß ſolche Bosquets in der Nahe eines

Pallaſts oder eines Landſchloſſ⸗4 von edler Archi⸗

tectur unſchicklich ſind , weil der Begriff von beich⸗

tigkeit , der damit verbunden wi 4 mitdem Cha⸗

rakter
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raktet von Etnſt , der in dem Gebaude herrſcht ,

contraſtirt . Zweitens : daß ſie nicht ins Aben⸗

theuerliche und Taͤndelnde fallen muͤſſen; und

drittens : daß ſie nur dann Werth haben , wenn

ſie einen ſchlanken Schwung , Abwechſelung und

zu gleicher Zeit Harmonie in Formen und Var⸗

ben zeigen .

Ich komme jetzt auf die Gartenkunſt als Nach⸗

ahmerin ſpecifiker Vorbilder in derjenigen laͤnd⸗

lichen Natur , welche von Menſchen entweder gar

nicht , oder wenigſtens nicht in der Abſicht ange⸗

bauet wird , um dem Sinn des Schönen einen

Genuß zu bereiten . Es ſei mir erlaubt , dieſe

die wirkliche Natur zu nennen .

Die nachahmende Gartenkunſt kann ſich nun

gleichfalls damit abgeben , eingeſchloſſene Erdta⸗

feln zu verſchoͤnern. Hier iſt aber wiederholt
vor einem großen Misbrauche zu warnen , in den

ſie leicht fallen kann , und der darin beſteht , daß

ſie auf einem Plane , der kaum eine Viertelſtunde

im Umkreiſe haͤlt, eine ganze Gegend in Minia⸗

tur bringt . Der ſchlechte Geſchmack , der in ſol⸗

chen Anlagen herrſcht , verdient kaum eine Ruͤge.

Wenn
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Wenn alſo die Gartenkunſt in beſchraͤnkten
Erdflaͤchen die Natur ſpe 6l

eifiſch nachahmen will ;—
wozu ſie an und fuͤrſich ſelbſt gar keine Verbind⸗
lichkeit hat — ſo kann ſie nut die eine oder die
andere Parthie daraus herausheben und darſtel⸗
len. Sie hat dabei wohl darauf zu ſehen , daß
dieſe in ihren engen Grenzen eine vollſtaͤndige und

beſtimmte Bedeutung , einen vollſtaͤndigen und
beſtimmten Ausdruck oder Charakter habe , und
daß ſich dieſe Parthien auch mit einer Befriedi⸗
gung oder mit Gtenzen denken laſſen , die ſie von
der uͤbrigen Natur abſondern . Denn wenn man
gleich dieſe Grenzen oft zu verſtecken ſucht , ſo
kann ſich doch nut ein Kind dadurch anfuͤhren
laſſen , einen Garten fuͤt den Theil einer ganzen
Gegend anzuſehen . Dieſe Verbindung kann auch
nur durch guͤnſtige doealverhaͤltniſſeauf eine gluͤck⸗
liche Art geſchehen , wenn die uͤbrige Gegend mit
dem geſchmuͤckten Flecke in einigem Verhaͤltniß
ſteht .

Ich
Dieß iſt in dem Garten des Herrn Oberhof⸗

marſchalls von Wangenheim vor Hannover aufeine Art geſchehen , die nichts zu wünſchen
üͤbrig laͤßt.
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Ich kann mich hier unmoͤglich auf ein wei⸗

teres Detail einlaſſen , und ich fuͤhre nur als

Beiſpiel an : daß ein Gehoͤlz mit Gewaͤſſer, Wie⸗

ſen, Feld und kleinen buſchigen Huͤgeln, wie man

es in der Naͤheeiner Meierei anzutreffen gewohnt

iſt , mir die gluͤcklichſten Parthien zu ſolchen Nach⸗

bildungen zu ſeyn ſcheinen . 755

Ob nun gleich die Gartenkunſt hier als Nach⸗

bilderin , außer den allgemeinen Regeln , die ihr

zu befolgen obliegen , und aus dem Weſen und

dem Zwecke der Kunſt ſelbſt , und aus dem Be⸗

griff eines ſchoͤnen Kunſtwerks fließen , noch be⸗

ſonders die Pflicht der treuen nibereinſtimmung

des Vorbildes mit der Nachbildung auf ſich laͤdt,

ſo leidet doch dieſe Art von Gartenanlagen einen

gewiſſen Schmuck des Details . Man darf ſchon

nge ebenen , ſogar mit Grand befahren ,

auf den Anbau einzelner intereſſanter Stauden

und Gewaͤchſe halten , und ihre maleriſche Form

beſorgen . Denn dieſer Platz , ob er gleich als

in der Natur vorhanden angeſehen wird , wird

doch

die Gaͤr

) Der Garten des Prinzen Eruſt vor Zelle kann

in dieſer Gattung zum Muſter dienen .
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doch zu gleicher Zeit als ein ſollcher betrachtet ,
der um ſeines particulairen Reizes willen den
Bewohner des nahen Gartenſ auſes eingeladen
hat , ſich beſonders in ihm anzuſiedeln . Er iſt
alſo ſein Lieblingsplatz in der ganzen Gegend ,
er iſt derjenige , den er ſeiner beſondern Sorgfalt
werth haͤlt, und in dem ihm jeder einzelne Fleck
theuer und lieb iſt . Nichts be zeichnet das Maaß,
das darunter zu halten iſt , beſſer , als folgender
Vers des Taſſo :

Stimi , (si misto il culto & col negletto )
Sol naturali e gli ornamenti ei siti .
Di natura arte par che per diletto
L' imitatrice sua scherzando imiti .

Die Anlegung großer Parks , die Schchöpfung gan⸗
zer Gegenden , iſt von dieſer Naachahmung ein⸗
zelner ſpecifiker Parthien in der Natur noch ſehr
verſchieden . Man findet bei den Alten nur we⸗
nig Spuren ſolcher Anlagen . Hadrian , der in
ſeiner Villa eine egyptiſche Gegend darzuſtellen
verſucht hat , ſcheint das erſte und vielleicht ein⸗
zige Beiſpiel davon gegeben zu haben . Sonſt
brauchten die Bewohner Italiens und Griechen⸗

lands
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lands nicht erſt die Landſtrecken zu ſchaffen , in

denen ſie ihre Landſitze aufſchlagen wollten . Sie

fanden darin von ſelbſt maleriſche Anſichten ,

Baͤume von der angenehmſten Form , und Plaͤtze,

welche die Religion und die vaterlaͤndiſche Ge⸗

ſchichte geheiligt hatten . Wozu haͤtten ſie den

Boden umzuſchaffen , auslaͤndiſche Gewaͤchſe her⸗

beiholen , und ihre Zuflucht zu Fietionen zu neh⸗

men gebraucht , um den Ort ihres laͤndlichen Auf⸗

enthalts hebender fuͤrdas Herz und die Imagi⸗

nation zu machen ? Wenn ſie alſo ihre Land⸗

ſitze ſchmuͤcken wollten , ſo geſchah es durch Auf⸗

fuͤhrung von Gebaͤuden , durch das Setzen eines

Monuments oder einer Bank , durch Anpflan⸗

zung einiger ſchattigen Platanen .

In Norden hat das Beduͤrfniß der Garten⸗

kunſt einen neuen Schwung gegeben . Man hat

neue Gegenden nach dem Muſter derer geſchaf⸗

fen , welche andere Laͤnder, die Geſchichte und

die Fabel als die reizendſten Erdſtrecken darſtellen .

Dieſe Bemuͤhung der Neueren hat meine

ganze Verehrung : nur müſſen dabei einige Re⸗

geln der Vorſicht in Acht genommen werden ,

ohne
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ohne welche dasjenige , was ſonſt dem menſchli⸗
chen Geiſte Ehre machen wuͤrde, zur elendeſten
Spielerei wird .

Dieſe Regeln beſtehen darin :

Erſtlich : Es giebt wenig Erdſtrecken, die
nicht bereits von dem Zufalle eine beſtimmte Be⸗
deutung und einen beſtimmten Ausdruck erhal⸗
ten haben . Es ſind bergige Gegenden , Ebe⸗
nen , waldige Gegenden , fruchtbare Gefilde,

Meerkuͤſten, Flußgegenden u. ſ. w. Sie geben
die Stimmung der Feier , der Zaͤrtlichteit , der
unbefangenen Heiterkeit , der bloßen unterhal⸗
tung . Wo nun eine Gegend durch ihr Loeal
bereits eine beſtimmte Bedeutung , einen be⸗
ſtimmten Charakter erhalten hat , da darf die
Kunſt , die nur Anordnerin iſt , dieſen mit ihten
Anlagen nicht widerſprechen . Sie muß ſich in
den Geiſt dieſes vocals hineindenken , und ihre

Verſchoͤnerungen dieſem Geiſte gemaß einrichten .
Zweitens : Wenn eine Gegend keinen beſtimm⸗

ten Charakter , keine beſtimmte Bedeutung ha⸗ben ſollte , ſo muß die Kunſt ihr denſelben zuen ſuchegeben ſuchen .

95155
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Drittens : Ungeachtet aller Abwechſelungen ,

welche man in einer auf ſolche Art geſchmuͤckten

Gegend antrift , muß immer eine Hauptbedeu⸗

tung , einHauptcharakter darin praͤdominiren und

die einzelnen Parthien muͤſſen damit im Ver⸗

haͤltniſſe ſtehen : die Zuſammenſtellung von Ge⸗

genſtaͤnden verſchiedener Art muß natöůrlich ſchei⸗

nen , und der Uibergang von einem zu dem an⸗

dern nicht allzuraſch , ſondern leicht und allmaͤh⸗

lig ſeyn . Nur als Beiſpiel fuͤhre ich an, daß

eine Felsgegend nicht in der Mitte blumiger Au⸗

en, und ein Weinberg nicht zwiſchen Wieſen zu

ſſehen kommen muͤſſe u. ſ. w.

„ Wiertens : In die Nachahmung einer ſolchen

Gegend gehoͤrt nun , meiner Einſicht nach , keine

angſtliche Beſorgung des Details . Anlagen die⸗

ſer Art ſind dazu gemacht , darin herumzureiten ,

herumzufahren , weite Spaziergaͤnge darin vor⸗

zunehmen . Auf ſolchen Touren verlangt man

nicht ſowohl Unterhaltung , bei der Beobachtung

des Einzelnen , als vielmehr des Ganzen . Man

will ein Ziel haben , wohin man gehe, man will

unterwegs durch den Anblick großer Maſſen un⸗

ter⸗
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terhalten werden . Der Kuͤnſtlet alſo , der ſolche
Landſtrecken anordnet , muß parthienweiſe ſchaf⸗
ſen. Seine Sorgfalt fuͤr das Detail zeigt ſich
nur da, wo der Charaäͤkter der einzelnen Parthie
es fordert . Hat er z. E. einen kleinen Hain an⸗
zhilegen , ein kleines Luſtgebuͤſch aufzufuͤhren ,
gut ! ſo verziert er dieſen mit amſigerer Sorg⸗
falt . Aber er huͤtet ſich wohl , den großen Wald
mit krummen Irrwegen , die mit Grand ausge⸗
fuͤlt werden , zu verkleinlichen , oder den weit⸗
laͤuftigen Wieſengrund , deſſen Unebenheiten dem
Auge im Ganzen Abwechſelung gewaͤhren, durchs
Ebenen und Walzen einfoͤrmig zu machen .

Dabei wendet er keine aͤngſtliche Aufmerk⸗
ſamkeit darauf , entweder eine ſichtbare Regula⸗
rität zu vermeiden , noch ſie herbei zu fuͤhren.
Hat er einen Wald durchzuhauen , der zu einem
Kirchdorfe fuͤhrt, ſo haut er den Weg in gerader
Linie durch ; denn es iſt natuͤrlich , daß man ,
um nach einem Ziele zu gelangen , den gerade⸗
ſten Weg nehme . Inzwiſchen ſtellt er die Baͤu⸗
me oder ſchnatelt ihre Zweige nicht gerade nach
der Linie : denn das hilft dem Wanderer nicht

fort
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liche Sorge fuͤts Detail . Hat er eine Meieret

mit Haushaltungsgebaͤuden anzulegen , ſo ſtellt

er dieſe ſymmetriſch gegen einander uͤber, und

theilt den Fruchtgarten dabei in regulaire Felder

ein , denn dieß ſtimmt mit dem Begriffe von or⸗

dentlicher Wirthſchaft zuſammen . Kurz ! der

Schoͤpfer ſolcher Erdſtrecken erhebt ſich , ſoviel

er kann , zu der Hoͤhe, aus der die allmaͤchtige

Natur den regelmaͤßigen Plan eines Ganzen

entworſen hat , von dem wir Sterbliche nur ein⸗

zelne ſpecifike Bruchſtuͤcke ſchauen , aber den

Geiſt , der ihn leitete , ahnend ausſpaͤhen .

Fuͤnftens : Die hoͤchſteVeredlung , welche die

Gartenkunſt erhalten kann , iſt unſtreitig dieſe ,

wenn ſie nicht nur einer Gegend eine im gemei⸗

nen Leben beſtimmte Bedeutung , ſondern eine

durch ein hiſtoriſches oder poetiſches Intereſſe

merkwuͤrdige Bedeutung giebt ; wenn ſie nicht

bloß den Ausdruck einer gewiſſen leidenſchaftli⸗

chen Situation der Seele uͤberhaupt , ſondern

den , der einer bekannten Lage beſonders eigeniſt ,

an ſich traͤht. Es iſt nicht bloß ein Wald , es
iſt



iſt der Hain zu Delphi , und die Feier , die er ein⸗
floͤbt, iſt die Feier , welche man in der Naͤhe des
Orts empfand , wo die Orakelſpruͤche das Schick⸗
ſal ganzer Laͤnder entſchieden . Eben ſo kann
man nicht bloß die ufer eines Landſees , die zu
melancholiſchen Empfindungen einladen , nicht
bloß die Quelle , die Zaͤrtlichkeit einfoͤßt, nicht
bloß das Gebuͤſch, das Heiterkeit in der Seele
verbreitet , ſchaffen ; man kann die Ufer von
Meillerie , wo St . Preur vetzweifelte , die Fon⸗
taine von Vaueluͤſe , wo Petrarca zaͤrtlich trau⸗
erte , die Gaͤrten der Armida u. ſ. w. darſtellen .

Vorkreflich ! aber autzerdem , daß das Local
dem Kuͤnſtler dergleichen an die Hand geben muß ,
und daß der Kuͤnſtler die Gegend nicht zwingen
kann , ſo hat man ſich vorzuͤglich wohl dabei in
Acht zu nehmen , daß man dergleichen hiſtoriirte
oder poetiſch zuſammengeſetzte Landſchaften durch
Uiberladung nicht unnatuͤrlich mache . Wo man
alle Spannen lang , ohne alle Vorbereitung , auf
einen Tempel , oder auf das Monument eines
großen Mannes , oder auf einen bezauberten
Hain , oder auf ein chineſiſches Haus , oder auf

D eine
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eine Einſiedelei ſtoͤßt; da mag der unwiſſende

Haufe ſtaunen ; der Kenner geht vor dieſen Spie⸗

lereien mit einem mitleidigen Blicke vorbei .

Aus allen dieſen Bemerkungen

ziehe ich nunmehro folgendes Reſul⸗

tat :

Ein ſchoͤner Garten iſt eine Erdflaͤche, welche

durch Anordnung des Bodens und der Gegen⸗

ſtaͤnde, welche erhetvorzubringen und zu tragen

pflegt , fuͤr wohlerzogene Meuſchen zum Vergnuͤ⸗

gen am Schoͤnen der Anſicht , umſicht , Umher⸗

ſicht , des haͤufigen Umherwandelns und dͤftern

Werweilens eingerichtet , zu gleicher Zeit die For⸗

derungen eines ſchoͤnen Werks der Kunſt erfuͤllt,

oder eine Kunſtſchoͤnheit ausmacht .

Dieſer Garten kann nun entweder ein

Erdplan mit eingeſchloſſenen leicht

auszufindenden Grenzen ſeyn , oder

er kann in einer Landſtrecke von ei⸗

nem weitläͤuftigeren umfange beſte⸗

hen . In dem erſten Falle (wenn der Gar⸗

ten ein eingeſchloſſener Erdplan iſt ) kann ihn

die Gartenkunſt ent weder als ſchaffende
oder
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oder als nachbildende Kunſt anord⸗
nen . Wenn ſie ſchafft oder zuſam⸗
men ſetzt , ſo kann ſie bloß als verzie⸗
rende Kunſt betrachtet werden , und
mag ſich entweder mehr den Regeln
der architectoniſchen Verzierung ,
oder denen der Verzlerung im Ar a⸗
beskengeſchmack nähern . Beide Wege
fuͤhren neben einander zum Zwecke , wenn nur
auf dem erſten ſteife Einfoͤrmigkeit , auf dem an⸗
dern winzige Abentheuerlichkeit und Taͤndelei
vermieden wird .

Wenn die Gartenkunſt einen ein⸗
geſchloſſenen Erdplan durch Nachbil —
dung verſchoͤnert , ſo kann ſie nur einzelne
Parthien , welche abgeſondert von andern ein
Ganzes ausmachen , aus der wirklichen Natut
herausheben und nachahmen . Außer den allge⸗
meinen Vorſchriften , welche aus dem Weſen und
dem Zwecke eines Gartens als ſchoͤnesKunſtwerk
betrachtet , ihr dann zu befolgen obliegen , hat
ſie in dieſem Falle auch die beſondere Verbind⸗
lichkeit aufſich, treu nachzuahmen ; jedoch ſchließt

D 2 dieſt
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dieſe eine groͤßere Sorgfalt bei Ausſchmuͤckung

des Details nicht gus .

Wenn abet endlich die Gartenkunſt ganze Erd⸗

ſtrecken anordnet , ſo iſt es allemal ihre Verbind⸗

lichkeit , die wirkliche Natur im Großen nachzu⸗

bilden , und ihre Verſchoͤnerung muß hauptſaͤch⸗

lich darauf abzwecken , die Maſſe im Ganzen zu

einer Schoͤnheit der Gartenkunſt umzubilden ,

parthienweiſe anzuordnen , oder der Erdſtrecke in

eben dieſer Abſicht und auf ebendieſe Weiſe nach⸗

zuhelfen .
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Ueber

Natur gaͤrten
und

Verſchoͤnerung natuͤrlicher Landſchaften . “)

Uetkreitig gehoͤrt es zu den Gluͤckſeligkeiten des
menſchlichen Lebens , in einer reizenden Gegend
zu wohnen ; denn ſchoͤneNatur hat einen maͤch⸗
tigen Einfluß auf Geiſt und Herz . Die anmu⸗
thigen Bilder umher , die ſich im Auge ſpiegeln ,
verbreiten in unſerm innern Geſichtskreiſe eine
liebliche Heiterkeit , und geben dadurch den tha⸗

tigen
) Gegenwaͤrtiger Aufſatz macht den Eingang zu

meiner im vorigen Taſchenbuche angekuͤndigten
Beſchreibung des Plauiſchen Grundes . Er iſt
denenjenigen Leſern beſtimmt , welche dieſes
Werk nicht kaufen werden ; den Liebhabern
dazu kann er indeß einen Pegriff von der Be⸗
handlung deſſelben geben.
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tigen und leldenden Bewegungen unſers Ge⸗

muͤths eine Stimmung , die dem Wirken des Gei⸗

ſtes eben ſo guͤnſtig iſt , wie dem Genuſſe der rei⸗

nen Empfindung . Der heitere Blick in das Helle

der ſchoͤnen Schoͤpfung oͤffnet uns gleichſam die

Schranken des Verſtandes , ſo wie hingegen eine

neblichte und trübe Ausſicht ſie zu verengen

ſcheint . Und dieß gilt auch uͤberhaupt , nur mehr

und weniger , von jeder reizenden oder oͤden Ge⸗

gend : der Einfluß , den ſowohl die eine als die

andere auf den Menſchen hat , bleibt uͤberall un⸗

verkennbar .

Welcher ſonſt fuͤhlloſe Staͤdter eilet nicht we⸗

nigſtens der freien Natur in den Bluͤtentagen

des Fruͤhlings zu , wo auch die aͤrmſte Gegend

ſich mit unwiderſtehlichen Reizen ſchmuͤckt! Dem
Fuͤhlenden gefaͤllt ſie in jedem Gewande ; aber

da, wo jener nur wahrzunehmen ſcheint , wird

dieſer von Entzuͤcken bingeriſſen . Die Empfin⸗

dung hat ihre Stufen , wie die Schoͤnheit , die

ihr gebietet . Zwar iſt alles ſchoͤnin der Natur ,

und die Empfindung weiß es zu wuͤrdigen ; aber

hoͤherer Schoͤnheit huldiget die ganze Seele , und

die Bewunderung löſet ſich in ſuͤßeWolluſt auf .

Die
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Die Gewalt , welche die ſchoͤne Natur guf
die Herzen der Menſchen hat , außert ſich in der
Neigung derſelben , ſich irgendwo ein Vlatzchen
zum Vergnuͤgen auszuwählen , ſollte es auch nut
in dem engen Bezirke eines Gaͤrtchens beſtehen .
Der Gedanke , ſo ein Stückchen Erbe mit allen

ſeinen innern und aͤußern fruchtbaren Kräften
als Eigenthum betrachten zu duͤrſen, ſetzt es mit

jedem groͤßern und ſchoͤnern Erdſtrich , den wir

nicht beſitzen koͤnnen, in eine Art von Gleichge⸗
wicht , und die wenigen Baͤume und Gewächſe ,
die darin Platz ſinden und gedeihen , gelten uns

dann eben ſo viel , als die geraͤumigen Parke rei⸗

cher Landbeſitzer mit allen ihren uͤberraſchenden

Anlagen und Ausſichten .

Jede Verſchoͤnerung der Natur , jede Nach⸗

bildung ihrer Reize in einer Gegend , welcher ſie

mangeln , muß daher die naͤchſte Beziehung auf
das Herz oder die Empfindung haben , wenn ſie

ſchoͤneNatur gewaͤhrenoder zerſetzen ſoll . Faſt

noch innigere Anſchmiegung an dieſen Grundſatz
wird erfordert , wenn man das große Werk un⸗

ternimmt , die ſchon vorhandene ſchoͤne Natur

einer
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einer geraͤumigern Gegend noch mehr zu veredeln,

und ihr außer den natuͤrlichen Anſpruͤchen an un⸗

ſer Herz , ein ungewoͤhnliches Gepraͤge von Wuͤrde

und Bedeutung zu geben , wodurch zwar immer

erſt die Empfindung erregt , aber burch ſie die

mit ihr verſchwiſterte Kraft des Denkens nur um

ſo lebhafter und ſtaͤrker beſchaͤftiget wird . Eine

ſolche Unternehmung iſt unendlich ſchwieriger

als jene .

GBloße Nachbildung einer angenehmen Natur

in einer ſogenannten freien Gartenanlage erfor⸗

dert zwar immer richtiges Gefuͤhl und geordne⸗

ten Geſchmack , aber man verzeiht darin die Lau⸗

nen der Phantaſie , und iſt dankbar fuͤr jede

Schoͤnheit , welche der Bildner einer angeneh⸗

men Landſchaft auf einem vernachlaͤſſigten Grund⸗

ſtücke hervorgezaubert hat . Jede dieſer Garten⸗

anlagen kann ja ohnedieß ſelten mehr als Ein

Hauptgemaͤlbe mit untergeordneten und damit

verbundenen Seenen enthalten , wenn man nicht

eine kleine Provinz in einen ſolchen Garten um⸗

zubilden unternimmt ; und dieſe Einheit des

Plans muß ihr natüuͤrlich eben ſo zum Vortheil ,
wie
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wie ihrem Urheber zum Ruhme gereichen ; denn
ſelbſt ein betraͤchtlicher Raum , mit derGeſchichte

nehrerer Jahrhunderte und mit Gebaͤuden aus
verſchiedenen Welttheilen angefuͤllt , kann uns
nicht laͤnger unterhalten , als bis wir die ſaͤmt⸗
lichen Vorſtellungen des praͤchtigen Gukkaſtens
uͤberſehen und uns von der Planloſigkeit der ver⸗
worrenen Schoͤpfung uͤberzeugt haben . Die
Natur geht dabei verloren ; die Dichtung , wenn
anders eine ſo bunte Zuſammenſetzung dieſen Na⸗
men verdient , vermag uns ohne dieſelbe nicht
zu taͤuſchen, und das Ganze hat nicht mehr An⸗
ſpruch auf unſere innere Wuͤrdigung deſſelben ,
als ein artiges Schattenſpiel an der Wand .

Aber dennoch iſt die Verſchoͤnerung einer ſchon
an ſich reizenden Gegend , wenn manihr zugleie
eine intereſſante Bedeutung geben will , mit noch
weit größern Schwierigkeiten verbunden . Ich
unterſcheide daher mit Abſicht eine verſchoͤnerte
Landſchaft , wie das Seifersdorfer Thal , von ei⸗
ner Gartenanlage , wie Woͤrlitz. Es ſind zwet
verſchiedene Gattungen , die zwar auf einerlei
Grundſatzen beruhen , aber doch in der Aus bil⸗

dung
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dung verſchiedenen Geſetzen unterworfen ſind .

Der Begriff Garten ſetzt ſchon ein beſtimmtes

umſchloſſenes Ganzes voraus , von Menſchenhaͤn⸗

den gebildet , und , wenn auch der ſchoͤnenNatur

noch ſo gluͤcklich nachgeahmt , dennoch durch

Kunſt geſchaffen , und daher immer geſchmuͤckter

als ſie ; denn ſelbſt der einfachſte Naturgarten

kann nicht verlaͤugnen , daß er ſein Daſeyn den

Haͤnden der Menſchen verdankt.

Der Unterſchied dieſer beiden Gattungen be⸗

ſteht alſo darin , daß diejenige , welche den Na⸗

men eines Gartens zu fuͤhren berechtigt iſt , wenn

auch hie und da die Natur ſelbſt benutzt worden

wäre , groͤßtentheils durch Kunſt entſtanden iſt,

und daß hingegen eine verſchoͤnerte Landſchaft

ihre weſentliche Beſchaffenheit und ihre groͤßten

Reize von der Natur ſelbſt , von der Kunſt aber

bloß den zufaͤlligen Charakter erhalten hat , den

man ihr zu geben fuͤr gut befunden .

So dankbar ich auch die Anlage eines ſchoͤnen

Naturgartens , zumal in einer minder angeneh⸗

men Gegend , erkenne , wenn edler Geſchmack

und wahres Gefuͤhl ihn hervorgebracht haben /
5
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ſo geſtehe ich doch frei , daß mir eine vortrefliche
Naturgegend , die mit Felſen und Waſſer und
ſchoͤnen Baͤumen ausgeſtattet iſt , unendlich meht
gilt . Iſt ſie aber vielleicht noch hie und da durch
ſchonende Kunſt verſchoͤnert und mit einigen zweck⸗
maͤßigen, dem Charakter des Ganzen angemeſſe⸗
nen , jedoch nicht allzugemeinen Gebänden belebt ,
ſo wird ſie dadurch freilich noch anziehender .
Sparſam braucht man hier der Natur nur zu
Huͤlfe zu kommen , dort eine ſchoͤne Maſſe von
Felſen etwas zu enthuͤllen, und vielleicht eine an⸗
dere zum Theil hinter Geſtraͤuch zu verſtecken ;
hier den Umriß der Waldung und Wieſe zu ver⸗
andern und dort die geraden Linien kreuzender
Wege zu kruůͤmmen oder den Werth des rauſchen⸗
den Bachs auf kluge Weiſe zu nuͤtzen; aber frei⸗
lich mutz die Natur die Hand dazu bieten , und
die Verbeſſerungen muͤſſen ſo ſelten als moͤglich
an die Kunſt erinnern .

Die Natur ſelbſt rechtfertiget eine Veredlung
ihrer Annehmlichkeiten und Schoͤnheiten ; denn
im Grunde beſtehet dieſelbe nur in der harmoni⸗
ſchen Zuſammenſtellung reizender Parthien , die

ſich
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ſich in der Natur ſelbſt , wiewohl einzeln , und

nicht immer ſo verbunden finden . Eine geſchmack⸗

volle Anordnung und Verbindung derſelben ,

wenn nämlich dergleichen vorhanden ſind , oder

mittelſt kluger Maaßregeln aus der Natur ſelbſt ,

ohne ihr zu viel Zwang anzuthun , gebildet wer⸗

den koͤnnen, iſt dem Freunde der ſchoͤnen Natur

wohl vergoͤnnt. Aber eine ſolche unternehmung

iſt nicht ſo leicht , als man denkt , und auch da⸗

mit waͤre immer nur die Haͤlfte gethan : denn

erſt durch Anlagen , welche die Natur nicht von

ſelbſt darbietet , naͤmlich durch Gebaͤude und aͤhn⸗

liche Dinge , die von Menſchenhaͤnden hervorge⸗

bracht werden , um Ruhepunete fuͤr immerwaͤh⸗

renden oder voruͤbergehenden Genuß zu ſichern ,

wirb die verſchoͤnerte Gegend belebt , und haupt⸗

ſaͤchlich durch ſie bekoͤmmt ſie nun erſt eine be⸗

ſtimmte Bedeutung .

Die Ausbildung und Verſchoͤnerung einer an⸗

genehmen Naturgegend muß ſich ganz nach bem

Charakter richten , den die Natur bereits ohne

menſchliches Hinzuthun traͤgt. Iſt er lachend

und ſanft , ſo taugt er am beſten zu einem hei⸗

tern
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tern laͤndlichen Styl . Ift er ernſt und erhaben ,
ſo veranlaßt er Ideen zu einer hoͤhern romanti⸗
ſchen Bildung , die ihm hauptſaͤchlich durch die
Wahl der Gebaͤude gegeben werden kann . Aber
jede dieſer Behandlungsarten muß ſich wieder
ganz nach dem Umfange , der ortlichen und der
natuͤrlichen Beſchaffenheit der Gegend richten ,
und mit derſelben in gehoͤrigem Verhaͤltniß ſte⸗
hen . Das Mehr und Weniger , das Nöthitze
und Schickliche kann , ohne auf einen gewiſſen
Platz zu deuten , nicht wohl vorgezeichnet , ſon⸗
dern muß bloß durch einen reinen Geſchmack be⸗
ffimmt werden .

Der laͤndliche Styl iſt am leichteten auszu⸗
fuͤhten, wenn er ſchon nicht weniger richtiges
Gefuͤhl und geſunden Geſchmack erfordert , als
der erhabene . Die Natur geht uns hierin ſelbſt
an die Hand , und es ſcheinet mehr Kunſt dazu
zu gehoͤren, ihr nichts von ihrem eigenthuͤmli⸗
chen Gepraͤge und ihren Schoͤnheiten zu nehmen ,
als ihr durch Verſchoͤnerung und Belebung ei⸗
nen hoͤhern Werth zu geben . Oft iſt ſie ſo rei⸗
zend geordnet , daß nicht das Mindeſte veraͤnder :

ober
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oder hinzugeſetzt zu werden braucht ; oft bedarf

es nur die Wegnahme einiger Baͤume , oder die

Pflanzung einer Baumgruppe , oder eines laͤnd⸗

lichen Stegs uͤberden Bach an einem ſchicklichen

Orte , um einen hoͤhern Grad von Lieblichkeit zu

erhalten .

Das Wohngebäͤude ſei dem Charakter der

Natur angemeſſen , die es umgiebt , einfach und

angenehm , weder gemein , noch geſucht ; aber

die wenigen zum Vergnuͤgen beſtimmten Gebaͤu⸗

de, zu welchen einige natuͤrliche Wege durch

Wieſen , über bebuſchte Huͤgel, oder durch ein

anmuthiges Thal in der Naͤhe eines Bachs hin⸗

fuͤhren, ſeien laͤndlicher Art , aber gewaͤhlt ; etwa

ein ſchweizeriſches Bauerhaus an dem Abhange

eines Huͤgels, oder eine maleriſche kunſtloſe Jaͤ⸗

gerhuͤtte unter breit daruͤber hin ragenden Eichen .

Oft braucht es zu Erreichung dieſer Abſicht nicht

einmal eigenthuͤmlicher Gebaͤude. Die Muͤhle ,

die dort unten im Thale ſo maleriſch liegt , ver⸗

langt bloß eine andere Anſicht und Form , von

nicht gewoͤhnlicher , aber angemeſſener Bauart ,

um eine verſchoͤnerte Landſchaft zu bilden . Die

Bauer⸗

9
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Bauerhuͤtte , die hier ſo einzeln zwiſchen Bach
und Haͤgel hinter den hohen Erlen liegt , iſt mit
geringer Muͤhe in eine maleriſche Parthie umge⸗
ſchaffen ; eine beſſere Gruppirung des kleinen Ne⸗
bengebaͤudes mit einer unregelmaͤßigen umzaͤu⸗
nung des Ganzen und einige ſchicklich ange⸗

brachte Holunderſtauden , zur Unterbrechung der
Gleichfoͤrmigkeit in den Umriſſen , gaͤben dem
ganzen Bilde einen lieblichen unbefangenen Reiz .
und ſo ſinden ſich noch außerdem eine Menge klei⸗
ner Parthien in der Natur , die nurgeſchont und
benutzt werden duͤrfen, um dem ganzen Gemaͤlde
mehr Gewicht und Anmuth zu geben — Klei⸗
nigkeiten , die der wahre Freund der Natur und
der gefühlvolle Landſchaftsmaler nie uͤberſieht,
und die oft ein ſchoͤnes Bild erſt reizend und an⸗
ziehend machen .

Weit groͤbere Anſpruͤche an die Natur und
ihren Kuͤnſtler macht der romantiſche Styl . Nicht
jede Gegend iſt deſſelben empfaͤnglich, ob es wohl
kleine Parthien in jeder geben kann , die, vergli⸗
chen mit der uͤbrigen umgebenden Natur , ro⸗
mantiſch genannt werden duͤrften. Die Kunſt

allein
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allein , ob ſie ſchon den Charakter der Natur na⸗

her beſtimmen , veredlen und erhoͤhen hilft , ver⸗

mag keineswegs ihr einen Charakter einzudruͤ⸗

cken , zu dem nicht wenigſtens die Hauptanlage

vorhanden war⸗ Zwar iſt der Begriff des Ro⸗

mantiſchen umfaſſend genug , um ſich jeder ge⸗

faͤlligen Gegend anzuſchmiegen : aber die hoͤhe⸗

ren Gattungen deſſelben geziemen nur einer er⸗

habenern Natur . Unwahr und laͤcherlich ſind

daher Nachahmungen wunderbarer Geſtalten und

Wirkungen einer reichen Natur in einer aͤrmli⸗

chen Gegend , die nur ducch gefällige Reize aus

ihrem unbedeutenden Zuſtande gehoben werden

kann , und in anſpruchloſer Verſchoͤnerung gewiß

beſſer gefallt , als in einer geborgten Verzierung ,

die ihr nicht geziemt . Eine gemeine proſaiſche

Natur mit erhabener dichteriſcher Kunſt aufge⸗

ſtutzt , gleicht einem armlichen Menſchen , der ſich

durch aͤußern abſtechenden Prunk, , welcher ihn

nicht kleidet , eine Wuͤrde zu geben ſucht , die er

nicht beſitzt . In beiden ſieht man ſogleich , daß

ſie nicht fuͤreinander gemacht ſind ; und ſo wie

der letztere durch ſein laͤcherlichesBeſtreben einen

wichtigen Eindruck zu bewirken , mehr verliert

als
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als gewinnt , eben ſo ſeht verliett eine natuͤrliche
Gegend oder Gartenanlage an dem eigenthuͤm⸗
lichen Werthe , den ſie ſonſt beſitzen mag , ſobald
ſie mit unnatuͤrlichen und fremdartigen Gebaͤu⸗
den ausſtaffirt wird , die wedet Beziehung noch
Verhaͤltniß zu ihr haben . Anlagen aber , die deteſeh

haffenheit der Gegend nicht widerſprechen,
ſondern mit dem Ganzen uͤbereinſtimmend er⸗
ſcheinen , koͤnnen allerdings viel dazu beitragen ,
ſie zu verſchoͤnern und ihr ein bedeutendes Ge⸗
praͤge fuͤr den Geiſt zu geben ; und je mehr darin
die Werke der Kunſt in die Wahrheit der Natur
uͤbergehen, oder je moͤglicher ſie mit der Natut
ſeit langer Zeit gedacht werden koͤnnen, deſto meht
Eindruck muͤſſen ſie nothwendig auf den fuͤhlba⸗
ren Beobachter machen .

Die reizendſte Art von Behandlung einer in⸗
tereſſanten Naturgegend iſt die roͤmantiſch⸗land⸗
liche , wo nehmlich der romantiſche und laͤndliche
Charakter in einander laufen . Es ſcheint viel⸗
leicht ſeltſam , den letztern in einer freien Ge⸗
dend noch beſonders zu bedingen , da man ihn
einmal fuͤr den Hauptcharakter einer jeden na⸗

E tuͤrli⸗
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tuͤrlichen Lage zu halten gewohnt iſt , und den⸗

noch iſt dieſe Bedingung ſehr richtig , weil / nach

genauerer Beſtimmung , nicht jede Naturgegend

landlich genannt werden kann , und in einer ro⸗

mantiſchen Anlage der Charakter des Laͤndlichen

keineswegs von ſelbſt liegt , wenn er nicht ab⸗

ſichtlich in dieſelbe verwebt worden iſt , oder ur⸗

ſpruͤnglich darin vorhanden war . Eine Gegend,

die bloß das Gepraͤtze der Fabel oder der oͤden

Vorzeit traͤgt, iſt ungeachtet der lebendigen Na⸗

tur umher keineswegs laͤndlich zu nennen , da

bloß die Spuren einer einfachen ruhigen Lebens⸗

weiſe , von welcher die wirthſchaſtliche Benutzung

des umliegenden Bodens und anſpruchloſe Huͤt⸗

ten von Pfluͤgern und Hirten zeugen , den ſanf⸗

ten und heitern Charakter des Laͤndlichen beſtim⸗

men. Die Schaafe , die dort am ſonnigen Huͤ⸗

gel unter den maleriſchen Ruinen der alten Burg

in der Naͤhe ihres ruhenden Hirten weiden , und

ſeine duͤrftige Wohnung mit dem alten bemoos⸗

ten Strohdach , die hinter jenem Huͤgel zur Haͤlfte

durch das Gebuͤſch hervortritt , mildern die na⸗

tuͤrliche Wildniß der ſchauerlichen romantiſchen

Gegend und geben ihr einen lieblichen Reiz . Die⸗

ſer
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ſer libetgang des Romantiſchen in das Laͤndliche
und des Laͤndlichen in das Romantiſche , ſchmei⸗
chelt dem Auge wie der innern Empfindung , und

vermag daher jeden Wanderer in eine wohl⸗
thuende Stimmung zu verſetzen . Der ſanft Fuͤh⸗
lende , der ſich gern an das ſtille Leben der Natur

anſchmiegt , wird allmaͤhlig zu dem romantiſchen
Gebiete der Begeiſterung empor gehoben , und
der umfaſſende Geiſt , der ſich in die ideale Welt

durch ſchnellen Schwung zu verſetzen vermag /
ſteiget dann , um ſich von ſeinem Fluge zu erho⸗
len , gern wieder zu den natuͤrlichen Gefuͤhlen
und Genuͤſſen des wirklichen bebens herab . So
wird der Zweck einer geſchmackvollen Verſchöͤne⸗
rung der Natur erreicht , wenn ſie auf den ge⸗
bildeten Menſchen eben ſo lebhaft wirkt , wie die
ſchoͤne Natur ſelbſt ; und ſo gewaͤhrt ſie hurch
Uebliche Taͤuſchung einen eben ſo angenehmen
Genuß , wie dieſe , indem auch der Zuſtand ei⸗
ner voruͤbergehenden Schwaͤrmerel , ſo lang ' er
dauert , fuͤr den unbefangenen Schwarmer eben
ſo begluͤckend, als der Zuſtand der Wirklich⸗
keit iſt .

E 2 Aber
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Aber nicht dle dußeren Formen allein , die

einer Gegend von der Natur ſelbſt eingedruͤckt

werden , noch die verſchiedenen Maſſen , deren

Gruppirungen die Hauptparthien bilden , noch

die Harmonie des Colorits , welche dem Auge

ſchmeichelt ; nein , nicht dieſe Anſichten und Bil⸗

der allein vergnuͤgen und unterhalten den wah⸗

ren Freund der Natur : er wird auch gern mit

den einzelnen Gegenſtaͤnden vertraut , welche

mehr oder weniger dazu beitragen , dem Ganzen

ſo anziehende Reize zu geben . Daher iſt es ihm

nicht gleichguͤltig , dieſe oder jene gewoͤhnlichen

Gehoͤlze in ſeinen von ihm ſelbſt geſchaffenen An⸗

lagen zu ſeinen Schattenparthien zu waͤhlen:

er waͤhlet von einheimiſchen , die ihm zu dieſem

oder jenem Behuf am geſchickteſten ſcheinen ,

und verbruͤdert ſie mit auslaͤndiſchen , welche das

Klima duldet . Der Boden wird mit Pflanzen

verſchiedener Himmelsſtriche geſchmuͤckt; und ſo

wisd noch dann ſowohl der Sinn als der Geiſt

durch einzelne Gegenſtaͤnde beſchaͤftiget , wenn

beide ſich von den Wirkungen des Ganzen und

ſeiner untergeordneten Theile nun wieder erho⸗

len zu wollen ſcheinen .
Wie

S
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Wie viele Vorzuͤge hat hierin eine reiche na⸗

tüeliche , zumal gebirgige Gegend vor einer kuͤnſt⸗

lichen Anlage ! Man betrachtet , man bewun⸗
dert in dieſer das Nebeneinanderſeyn ſo mannich⸗
faltiger Pflanzen und Baͤume, welche nicht leicht
in der freien Natur einem gemeinſchaftlichen Bo⸗
den von ſelbſt entſprießen ; allein in jener freut
man ſich des einheimiſchen Reichthums von groͤ⸗
ßern und kleinern Gewäͤchſen , die jeber wieder⸗

kehrende Fruͤhling freiwillig hervorbringt , oder

ungepflegt vom neuen bekleidet . Daerſcheint die
Natur nicht bloß als Waͤrterin , ſondern als

Mutter ; und als ſolche muß ſie denn wohl ei⸗

nen herzlichen Antheil fuͤr ſich und ihre Kindet

ertegen .

Dieſe Aeußerung ſei jedoch nichts weniger
als ein tadelnder Seitenblick auf Gaͤrten , die

hauptſaͤchlich beſtimmt ſind , Gewaͤchſe mehreret

Welttheile zu bewirthen und dem Kenner der

Pflanzenkunde zur Schule zu dienen . Hier iſt
ſchon genug , daß die Natur unſers Himmels⸗
ſtrichs fremde Gewaͤchſe an Kindes Statt an⸗

nimmt , um ſie dem Pflanzenforſcher in lebender

Voll⸗
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Vollkommenhelt darzuſtellen , da er ſie ſonſt nur

in erſtorbenem Zuſtande oder in Abbildungen be⸗

trachten koͤnnte. Auch ſolchen Gaͤrten muß es

zum Lobe gereichen , wenn daraus die einformige

Steifheit ſo viel als moͤglich verdraͤngt wirdz

aber darum verlangen unregelmaͤßige Pflanzun⸗

gen und gebogene Wege fuͤr ſie noch nicht den

Titel engliſcher Gaͤrten. Die wahre Abſicht ih⸗

tes Daſeyns iſt nicht zu verkennen , denn keine

fremden Gebdude oder uͤberraſchende Anlagen

ſchwaͤchen den Eindruck ihrer Beſtimmung . Ein

ſolcher Naturgarten iſt der reichhaltige Garten

von Pillnitz , wodie Gewaͤchſe nicht dem Gar⸗

ten⸗Charakter , ſondern die anmuthigen Garten⸗

Parthien den Gewaͤchſen untergeordnet ſind .

Hier dienen die Baͤume und Gebuͤſche nicht zu

Hecken und Waͤnden , nicht zu Einfaſſungen der

Wege oder zu Seitenparthien , nicht zu Covliſ⸗

ſen überraſchender Seenen , ſondern ſie geben

gleichſam nur die Gelegenheit zu reizenden Gaͤn⸗

gen , um den Reichthum der ſchoͤnenPflanzen⸗
welt beguemer uͤberſchauen zu koͤnnen, und mit⸗

ten in der Betrachtung und Bewunderung ſich

in eine fremdortige Natur verſetzt zu fuͤhlen.

Daher
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Daher ſind der Gegenſtaͤnde ſo wenhig darin , die

an den Charakter eines ſogenannten engliſchen

Gartens erinnern . Ein einziges Luſtgebaͤude,

das noch uͤberdieß ſeine Entſtehung einem nuͤtzli⸗

chen , auf die ganze Aulage ſich bezjiehenden

Zwecke verdankte , eine kleine Pappel⸗Inſel auf

einer maͤßigen Waſſerparthie , und eine einzige

Statue an einem ſchicklichen Orte , machen die

zufaͤlligen Verzierungen des Gartens aus , da⸗

mit er wenigſtens etwas enthalte , was , außer

den ſchoͤnen Schattenparthien , die Begriffe und

Beduͤrfniſſe der Nichtkenner in demſelben befrie⸗

digen köͤnnte. Dieſe einzige Statue , eine ſchoͤne

Veſtalin aus carrariſchem Marmor , von dem

berühmten Trippel , iſt an ſich ſelbſt ſo zufaͤllig

und anſpruchlos , und doch fuͤr den fuͤhlenden

Denker in mancherlei Hinſicht ſo bedeutend , daß

es ihn freuen muß , nur ſie und keine andere in

dieſem Garten zu finden , welcher nie beſtimmt

war , als ſolcher ſich uͤber die ſchoͤne Natur zu

etheben , da die umliegende Gegend alles ver⸗

einiget , was ſie uͤber die reizendſten Gaͤrten

hinwegſetzt , und der einzige Weg auf den

Porſchberg unter die lieblichßen Gaͤnge gehoͤrt,

an
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an deſſen Nachahmung jeber Gartenkuͤnſtler ver⸗

zweifeln muͤßte.

Die Vermiſchung der einheimiſchen Baum⸗

gewaͤchſe mit fremden , die in ſogenannten engli⸗

ſchen Gaͤrten kein Geſetz iſt , weil man darin we⸗

niger auf das Einzelne , als auf Wirkung im

Ganzen , auf Maſſen , Gruppen , Abſtufung und

Colorit Ruͤckſicht nimmt , iſt in der freien Natur

nicht unerlaubt . Auch findet ſich ſchon das Bei⸗
ſpiel einigermaßen in ihr ſelbſt , und es gewaͤhrt

einen angenehmen Anblick , zumal im Fruͤhling ,

unter Buchen und Birken und anderem Laub⸗

holze , ſchlanke Fichten emporragen zu ſehen . Nur

muß dieſe kuͤnſtliche Miſchung nicht uͤberall ein⸗

treten und ins Taͤndelnde fallen , weil man ſich

ſonſt aus dem geſchaffenen Paradieſe , wie aus

einem zu ſehr geſchmuͤckten Garten , wieder nach

der Wahrhelt der Natur ſehnen moͤchte. Schon

in einem großen Gartenbezirke werden hie und

da Maſſen von einerlei Baͤumen erfordert , de⸗

ten Zuſammenſtellung uͤbrigens , in phyſiſcher

und oͤkonomiſcher Hinſicht , einen erſprießlichen

Nutzen haben duͤrfte: aber in einer Naturgegend

von
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vonbetraͤchtlichem Uumfangeiſt es gleichſam eine
weſentliche Bedingung . Indeſſen nlaͤßt ſich dieß
alles , ſowohl zur Zierde des Ganzen , wie zur
Vermehrung der geiſtigen Unterhaltung , noch
leichter vereinigen , als es ſich gluͤcklicher Weiſe
hierin wider die natuͤrliche Beſchaffenheit ſuͤndi⸗
gen laͤßt. Wie angenehm wuͤrden nicht mit den
natuͤrlichen Waͤldern kleine Gehoͤlze und Haine
von Lerchbaͤumen , oder Platanen , oder Aeacien
abwechſeln , und wie reizend koͤnnten dann wie⸗
der an ſchicklichen Orten , wo man die Spuren
einer pflegenden und verſchoͤnernden Hand erblick⸗
te , mancherlei fremde Geſtraͤuche und Baͤume
anſpruchlos durch einander ſich finden .

Auf ſolche Weiſe duͤrfte demnach dle freie
Landſchaft ſich alle Vorzuͤge geſchmuͤckterNatur⸗
gaͤrten zueignen , und haͤtte üͤberdieß bei ihren
eigenthůmlichen Schaͤtzen und Reizen noch un⸗
endlich viel vor bieſen voraus : denn es wuͤrde
in ihr nicht nur der Freund der ſchoͤnen Natur
aufs angenehmſte befriediget , ſondern es gaͤbe
hier auch fuͤr den Naturgelehrten in mehreren
Faͤchern des Stoffes genug zu Betrachtung und

nuͤtzli⸗
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nützlicher Vrüfung . Man wuͤrde ſich in der

wahren Natur beſinden , und dennoch durch die

verſchoͤnernde Kunſt in einen Zuſtand von Taͤu⸗

ſchung verſetzt fuͤhlen, gleich als wandele man

in einer bezauberten Welt .

W. G. Becker .



III .

Beſchreibung des Naturgartens ,
e

Herrn Grafen von Wizay
zu Hedervar , auf der Inſel Schuͤtt

in Ungarn ,

E
280

ſo wie er unter der Leitung des Unterzeichneten
angelegt worden .

Hlrasen iſt der Sitz einer ſehr weitlaͤuftigen
und eintraͤglichen Herrſchaft , die dem Herrn Gra⸗
fen von Wizay gehoͤrt und ineiner der frucht⸗
barſten und geſundeſten Gegenden dieſes Koͤnig⸗
reichs liegt .

DieNatur ſelbſt hat den Umfang dieſes Wohn⸗
ſitzes zu einem Ganzen gebildet , das von jedem
genußfaͤhigen Freunde der Natur geſehen zu wer⸗
den verdient . niberall entdeckt man die gluͤck⸗

lichſten
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gend ſchon ungemein viel Anmuth verbreiten

und eine noch groͤßere Verſchoͤnerung derſelben

um ſo moͤglicher machen . Sowohl in der Naͤhe,

als in der Entfernung , ſind ſchoͤne Waldungen

vorhanden , und dazwiſchen ſpielen die Felder mit

ihrem mannichfaltigen Gruͤn. Auf den herr⸗

lichſten Wieſen , die man ſehen kann , weiden

unzaͤhlige Keerden von allen Arten Ungariſchen

Viehs ; und durch alle dieſe erwaͤhnte Gegen⸗

ſtaͤnde ſchlingt ſich in mehreren Armen und ma⸗

leriſchen Kruͤmmungen die majeſtaͤtiſche Donau ,

welche durch die hetraͤchtliche Schiffarth den

Fiſchfang , die Goldwaͤſchen und andere Dinge

den Werth bieſer treflichen Gegend noch um vie⸗

les erhoͤht.

Das Schloß Hedervar iſt ein altes weitlaͤuf⸗

tiges Gebaͤude, das der gegenwaͤrtige Herr Be⸗

ſitzer bequem einzurichten und auch zu verſchöͤ⸗

nein gewußt hat . Von der Hauptſtraße von

Presburg nach Peſt , in der Gegend von Weiſſel⸗

burg , entdeckt man daſſelbe in der Ferne uͤber

der Donau in einem großen Parke zwiſchen großen

male⸗

ten

lürchl

n gar

Uiclich
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maleriſchen Waldungen , Feldern und Viehwei⸗
den. Dieſe anmuthige Lage iſt ſo einladend , daß

ſie den menſchenfreundlichen und gaſtfreien Cha⸗
rakter des Herrn Beſitzers gleichſam ſchon von

fern verkuͤndiget .

Wenn man die Hauptſtraße verlaͤßt, ſo ge⸗
langt man bald , nachdem man bei Kimling uͤber

einen Arm der Donau geſchifft , in die Hederva⸗
rer Herrſchaft , und gleich beim Eintritt in die⸗

ſelbe , in einen von der Natur ſelbſt gebildeten

Park , den man ſich an intereſſanten Naturſee⸗
nen nicht reizender und mannichfaltiger denken

kann . Gleich beim Anfang deſſelben , von die⸗

ſer Seite genommen , befindet ſich eine ganz neu

eingerichtete grohe Meierei und ein Schaflerhof ,
wo die Stallfuͤtterung mittelſt des Kleebaues

mit dem gluͤcklichſten Erfolge betrieben wird .

Hietuͤber fuͤhrt die Frau Graͤfſin von Wizatz

ſelbſt die Aufſicht , und hat bei ihren bekannten

Einſichten alle Hinderniſſe , welche bei Neuerun⸗

den dieſer Art gewoͤhnlich zu bekaͤmpfen ſind ,
durch Klugheit und Standhaftigkeit zu uͤberwin⸗

den gewußt , ſo daß ihre Bemuͤhungen mit dem

oluͤcklichſten Erfolge gekroͤnt worden ſind .

Der
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Der Weg fuͤhrt zwiſchen

und Staͤllen des 8 izer

nerſeits , und zwiſchen denS
Sienenhauſe und Iu6
ſtaͤnden andererſeits , wie auch durch reizende

trefliche Cultur verrathende ,uund im Naturge⸗

ſchmack angelegte O bſtgarten , durch welche ſich

die Wirthſchaftsgebaude ſowohl , als die dicht

daran vorbeifließende Donau ſehr maleriſch aus⸗

nehmen , in einen dunklen und ſchattigen Wald

der waͤhrend des Sommers den Strahlen der

Sonne gaͤnzlich verſchloſſen iſt . An dieſen greu⸗

zet ein aus vielen Jochen beſlehender Aeaeien⸗

wald , der durch ſein zartes und lebhaftes Gruͤn/

welches dem Auge ſo wohl thut , hier eine ſehr

angenehme Uiberraſchung hervorbringt . Es ver⸗

dient bei deſſen Erwaͤhnung bemerkt zu werden ,

daß der Herr Graf von Wizay den Ruhm

hat , der erſte geweſen zu ſeyn , welcher dieſe un⸗

gemein nützliche Holzgattung im Großen wald⸗

maäßig hat ausſetzen laſſen . Wie viel oͤdeund

holzarme Gegenden , oͤſters ſogar in der Nach⸗

barſchaft von Staͤdten , giebt es nicht in dieſem

Koͤnigreiche, wo dieſer in ſeiner Art einzige Baum

ſchwel⸗

onomiſchen Gegen⸗
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ſchwelgeriſch wachſen , und in vielen Gegenden ,
nach einem jaͤhrlichen Durchſchnitt , einen groͤ⸗
ßern Gewinn abwerfen wuͤrde, als ein gleich
großes Weizenfeld . Daß dieſer vortreſtiche Baum
nirgends beſſer , als in dem geſegneten Ungarn
gedeihet , haben mir ſchon vielfaͤltige Verſuche
unwiderlegbar bewieſen . Man bemerkt dieß auch
ſchon an den ſchwelgeriſch wachſenden Acageien,
die an den Straßen der Ortſchaften ſtehen . Er

gedeihet in jedem Erdreiche gut , wenn man den
todten Flugſand und ſumpfigen Boden , oder ſol⸗
che Gruͤnde, wo die Naſſſe , beſonders im Winter ,
ſtehen bleibt , oder auch ſolche , wo Schotter oder
Selſenſteine nicht geſtatten , daß die Wurzeln in

die Erde eindringen koͤnnen, davon ausnimmt .

Von dieſer Aegelenwaldung koͤmmt man durch
die angenehmſten Abwechslungen von Gehoͤlzen ,
Feldern , Kleefluren , Wieſen und Huthtriften ,
die mit dem ſchoͤnſten ungariſchen Vieh gleichſam
bedeckt ſind , das ſich gewoͤhnlich , wenn es ge⸗
ſaͤttiget iſt , truppweiſe unter Gruppen der ſchoͤn⸗
ſten und treflichſten Obſtbaume lagert , zu dem
ſchon gedachten Hedervarer Schloſſe .

Gegen
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Gegen die Gartenſeite liegt dieſes Gebaͤude

auf der ſanften Erhoͤhung einer ſchoͤnen Wieſe ,

und beherrſcht eine weitlaͤuftige , laͤndliche, abet

ſtille und anmuthige zum heitern Genuſſe des

Lebens einladende Gegend . Die um das Schloß

mit der ganzen umliegenden Landſchaft ſich ver⸗

bindende nuͤtzliche Kleewieſe , die ein ſehr ergiebi⸗

ger Gegenſtand fuͤr die Meierei iſt , hat außer

den Reizen maleriſcher Baumgruppen , durch

welche ſich die Lanbſchaften perſpectiviſch darſtel⸗

len , die einzige kuͤnſtliche Verzierung einer Stein⸗

gruppe , einen Centaurenkampf vorſtellend , wo

der Sieger mit ſeiner weiblichen Beute in die

daran grenzenden Gebüſche zu eilen trachtet .

Dieſes ſchoͤneKunſtwerk befindet ſich auf einem

ſanft ſich erhebenden Huͤgel in einer Entfernung

von zweihundert Schritten , und ein ſchöͤnerPap⸗

pelwald formirt den Hintergrund .

Ein breiter Vorplatz , der mit den ſaͤmtlichen

Anlagen in Verbindung ſteht , und dein Charak⸗

ter des Wohngebaͤudes analog iſt , kruͤmmt ſich

in natürlichen Wendungen durch freie Wieſen

und Baumgruppen um daſſelbe , und dient nach

dem
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auf dW Weiſe ,
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Gehoͤlze unter ganz nachlaſſig herabhaͤngenden

Aeſten von Baͤumen , welche Durchſichten geſtat⸗

ten , an mehrern dergleichen Landſchaftsſeenen

vergnuͤgt hat , gelangt man zu einem Platze , auf

welchem ſich der bisherige Weg in zwei Wege

theilt .

Waͤhlet man den , welcher zur Rechten ſich

wendet , ſo koͤmmtman auf eine etwas freie Wieſe ,

die aber durch Baͤume von ſtarkem und dunklem

Colorit auf eine natuͤrliche Art begrenzt wird .

Je weiter man dieſen Weg verfolgt , deſto dunk⸗

ler wird der Ton im Laubwerk der Baͤume und

Straͤucher . Endlich ſtoßt man auf eine ganz

einſache Brüuͤcke, die uͤber ein ſtilles und ruhiges

Waſſer fuͤhrt.

Der Charakter des Orts , das ſtille Gewaͤſſer ,

das mit Maſſen von Trauerweiden beſetzt iſt , der

dunkle Ton in den Schattirungen des Laubwerks ,

der ſchmale am ſanften ufer des Waſſers ſich

hinſchlaͤngelnde Pfad — alles vereiniget ſich, den

eindrucksfaͤhigen Menſchen zu ernſten Empfin⸗

dungen zu ſtimmen , und folglich die Wirkung ,
die man beabſichtigte , wirklich hervorzubringen⸗

Die
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Die Baͤume, welche zu Erteichung des dunk⸗

len Colorits gewählt und zu dieſem Behufe auf

eine ſchickliche Weiſe mit einander verbunden

wurden , ſind : Roßkaſtanien ( Aesculus hippo -
), ſchwarze amerikaniſche Eſchen ( Fra -

icana ) , Sumach ( Rhus thyphinum ) ,

abendlaͤndiſcher Zurgel
Trauerweiden ( Salix babylonica ) , Faulbaͤume

(Rhannnus frangula ) , Erlen ( Betula alnus ) ,

Balſampappeln ( Populus balsamifera ) , Fich⸗

ten ( Pinus abies ) , Tannen ( Pinus pinea ) ,

virginiſcher Wacholder ( Juniperus virginiana )

u. ſ. w.

castanur

xinus amer

baum ( Celtis occidentalis ) ,

Alles beteitet hier gleichſam zu einer ernſt⸗

haften Seene vor , und nichts umher ſtoͤrt oder

ſchwaͤcht dieſe Stimmung . Man iſt ganz ſeinen

Betrachtungen und Empfindungen uͤberlaſſen .

Nach etwa hundert Schritten , am rechten Ufer

des Waſſers , entdeckt man zwiſchen Gruppen

von Trauerweiden eine Oeffnung , wo der Herr

Beſitzer naͤchſtens ein , ſeinen edlen Geſinnungen

entſprechendes , wichtiges Trauerdenkmal errich⸗

ten laſſen wird .

Von
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Von hier fuͤhrt der Weg an dem ange

men Ufer des ruhigen Waſſers in ein Gebüuͤ

von Trauerweiden und anderem dazu 5
ſender

—6— Btütke u ber den Armeines Leiches. —

Waͤhlt man aber von den vorerwaͤhnten zwei

Wegen 75 en, welcherſich zur Linken wen⸗

det , ſo koͤmmtman ebenfalls auf eine freie Wieſ⸗

z0 dem renhuͤgel, und nun entdeckt man

11
8 ige 1 75 eineInſel iſt ,

us der

uellenden Waſſer gebildet wird , we

en Wendungen den ganzen 9085
nau em

ches in n

ten durchlaͤuft .

Hier hat man ſehr intereſſante Ausſſichten

ſowohl in vielerlei Gegenden des Gartens , als

auch in die damit verbundenen und ein Ganzes

ausmachenden , angrenzenden landſchaftlicher

Parthien .

Jetzt erreicht man ein angenehmes Gehoͤlz/

das , je weiter man ſich in daſſelbe vertieft , einen

immer ernſthaftern Ton bekommt . Man koͤmmt

endlich
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Na 55W
nach fuͤhrt der Weg wieder in ein

dunkles C 5 und 238 ch 0
der ein⸗

fachen Brl
Hier vereinigen ſich 1 N

lei Gegenden des Gartens .

zur Rechten ein, ſo wird man,
Gehoͤlz auf der linken Seite !

eine freie und anmuthige
Vor
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Wor ſich ſieht man eine große Wieſe , die einen

betraͤchtlichen Beitrag zur Schweizerei liefert ,

und deren Annehmlichkeit durch Gruppen von

mancherlei Gattungen von Baͤumen verſchiede⸗

ner Farben und Formen ſehr erhoͤht wird . Man

entdeckt hier gegen Presburg zu eine unuͤberſeh⸗

bare Ebene , die aber nichts weniger als ermuͤ⸗

bend iſt , weil ſie durch eine angenehme Miſchung

von Waldungen , Feldern , Ortſchaften, Viehwel⸗
den und Straßen ungemein viel Mannichfaltig⸗

keit erhaͤlt. Mit Vergnuͤgen wandelt hier der

Freund der Natur in dieſer heitern laͤndlichen

Gegend , denn er ſieht ſich auf dieſem Wege zu

den herrſchaftlichen Getreldefluren gefuͤhrt , die

unmittelbar an die Gartenwieſe grenzen .

Mit Wahl angebrachte Gruppen von Obſt⸗

baͤumen der beſten Gattungen , Aepfel , Birnen ,

Pfirſiche , Mandeln , Amarillen , Zwetſchen ,Pflau⸗

men, Kirſchen u. ſ. w. dienen dieſer laͤndlichen

Scene zu einer eben ſo angenehmen als zweck⸗
maßigen Verzierung , und verbreiten ſowohl in

ihrer Bluͤthezeit , als auch ſpaͤterhin , wenn ſie

mit Fruͤchten beladen ſind , einen vorzuͤglichen

Reiz uͤberdieſe Gegend .
Nach⸗

0

0
1
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Nachdem man einige hundert Schritte durch

dieſe Gefilde fort gegangen , erreicht man einen

Erlenwald , und laͤßt den Weg zur Linken liegen ,

welcher durch ein ſchoͤnes hohes Gehoͤlze zu an⸗

dern Seenen fuͤhrt. Die Dichtigkeit dieſes Er⸗

lenwaldes , das dunkle Colorit ſeines baubes und

ſeiner Staͤmme , die Stille und Einſamkeit , die

an dieſem Orte herrſcht ; alles dieß dient , einen

Contraſt zur vorigen heitern und laͤndlichen Ge⸗

send hervorzubringen .

Nach einer Weile trift man auf eine Bank ,

die neben dem Wege in einer dunklen und ſchat⸗

tigen Oeffnung zum Ausruhen einladet , und

Gelegenheit giebt , ſich ſtillen Betrachtungen zu

überlaſſen . Der Stoff dazu liegt nicht weit ,

wenn man den Blick nach dem Wege zuruͤck

wendet , den man eben gewandelt hat . Man

entdeckt durch eine andere dunkle Oeffnung die⸗

ſes Erlenwaldes , in einer Entfernung von vier⸗

hundert Schritten , zwiſchen alten ehrwuͤrdigen

Linden , einen uralten hohen und maleriſchen

Thurm , der dem Einſturz nahe zu ſeyn ſcheint .

In ihm befindet ſich die Familiengruft der graͤf⸗

lichen Wizayſchen Familie ,
Das



Das Vergnuͤgen , we n Wanderer durch

bleſe Anlagen leitet , un an den Urheber

derſelben erinnert , 1 ſich guf eine natuͤrli⸗

che Weiſe in die traur ge Betrachtung um , daß

auch er, der vortreſliche Graf , dem Hedervar alle

ſeine Verſchoͤnerungen und ſonſt ſo vieles ver⸗

dankt , daſelbſt ebenfalls ſeine Ruheſtaͤtte finden

weyde .

nk um ſich nach ohn⸗

in dieſen , den Strah⸗

hen Erlenwald zu

ben auf ein⸗

Gegend ver⸗

bakt beld
er

mal in eine Alne⸗
freie

ſekt. Zür Nechten ſch

deſin Au 81 7 7„die im N

hat man anmuthige Durc hten in den

1

P15

t man eine ſchoͤne, das Auge

erquickende Wẽ̃zieſez quf welcher man im Hinter⸗

grunde , in einer Entfernung von einigen hun⸗

dert Schritten , zwiſchen ſchicklich angeordneten
Baumklumps , am jenſeitigen . Ufere des ſfers,
das Schloß auf ſeiner ſanften Anhoͤheerblickt ;

und
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und zur 0 entdeckt man große und mannich⸗
faltige Parthien des Gartens , welche zu ſchil⸗
dern zu weitlaͤuftig werden wuͤrke.

Auf die

in verſchieden

man fniun die Wahl , entweder uͤber eine kleine
Bruͤcke zu gehen , dieuͤber ein ſich kruͤmmendes
Waſſer fuͤhrt, das hier oohngefaͤhr nur funfzehn
Schuh breit iſt , und an dem linken Ufer deſſel⸗
ben zwiſchen Gtuppen von bluͤhenden Balumenund Straͤuchern bis zum Sch
oder unter den angenehmſten A ſowohl
zur Linken in große und freie Parthien des Gar⸗
tens , als auch zur Rechten auf die Fluren und
in den herrlichen alle Beſchre

brne
uͤbertreffen⸗

den Naturpark ſeinen Spaziergang noch weiter
guf der rechten Seite des a0nrrs fortzuſetzen .

Erwaͤhlt man dieſen W 9„ ſo erreicht man
bald einen ſehr pd 5 ald von Pappeln ,
die von einer vorzuͤglichen
wird in einigen

onze ge
durch gefuͤhrt, und koͤmmtend lich mittelſt einer

6 Nſer N ſe, von welcher mehrere Wege
Varthien des Gartens fuͤhren, hat

Hoͤhe ſind . Man

Bruͤcke uͤber ein das einen ſchoͤnen gro⸗
ßen Spi ege f formirt .

Hier
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Hier veteinigen ſich nun wieder mehrere Wege .

Der eine fuͤhrt linker Hand , an dem angeneh⸗

men Ufer des Waſſers zu den merkwuͤrdigſten

Parthien des ganzen Gartens ununterbrochen
fort ; der zur Rechten leitet in einige einſame /

dunkle und erquickende Schattengaͤnge ; der mir⸗
telſte aber zum Schloß .

Ehe man dieſes erreicht , kömmt man vorher

zu einem ſchoͤnen, einfachen / verſchloſſenen Tem⸗

pel , der von einem ganz guten Geſchmack iſt /

aber leider ! nicht am rechten Orte ſteht , indem

er unmittelbar an das Schloß angebauet iſt . Er

ſteht aber ſchon lange vor Anfang dieſer Anlage .

Er bildet ein laͤnglichtes Viereck , und ſeine bei⸗

den Seiten ſtehen zwiſchen ſehr hohen Pappeln ,

welches zuſammen , ungeachtet der Naͤhe des

Schloſſes , eine gute Wirkung hervorbringt . Die

innere Einrichtung deſſelben iſt ungemein ſchoͤn.

In einem großen Gemach befindet ſich eine aus⸗

geſuchte Sammlung der treſlichſten und betuͤhm⸗

teſten Kupferſtiche von italieniſchen Gegenden ,

beſonders von Neapel und Sieilien . Auch die

Meublen , die man darin antrift , ſind von ſehr

gutem Geſchmack .
Von

Wbt
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Von dieſem Tempel koͤmmt man auf den Vor⸗

platz des Schloſſes , wo man den Spaziergang
angetreten hat . In Abſicht auf alle dieſe Gar⸗

tenanlagen verdient bemerkt zu werden , das die⸗

ſer Garten , der ein wahrer Miſchmaſch von ver⸗
ſchiedenen Gattungen des aͤltern Gartenge⸗
ſchmacks war , in dem mehrere hunder ttauſend
Baͤume gepflanzt , und merkwuͤrdige Grundar⸗
beiten unternommen werden mußten , um die

Form des Erdreichs wieder ſo zu bilden , wie ſie

wahrſcheinlich vor Anfang der erſten Gartenan⸗

lagen war , in zehen Wochen zu Stande gebracht

worden iſt . Freilich aber ſind ſo viel Baͤume,
als anwendbar waren , von den vorigen Anlagen

auf ihren Standoͤrtern geblieben , die zur augen⸗

blicklichen Wirkung ſehr viel beigetragen haben .

Derjenige Theil des Schloſſes , welchen der

Herr Graf von Wizay bewohnt , kann mit

Recht , im eigentlichen Verſtande des Worts , ein

Muſeum genannt werden . Das Wohnzimmer
befindet ſich zwiſchen mehrern Gemachern , die
mit koſtbaren Seltenheiten angefuͤllt ſind . Man

findet darin :

1 eint
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1) eine große ſehr koſtſpielige und ſeltene e Kupfer⸗

ſtichſammlung von den beſen Meiſterr

Zeitalters , von welcher jeder Kenner mit Lo⸗

beserhebungen ſpricht .

jedes

3 ein Muͤnzeabinet , wie wenig

werden aufweiſen koͤnnen,

ſtorbene Herr Vater des

er erer , ſehr g
wandt hat . Da Numiematit ſeine Lieblings⸗

beſchaͤftigung iſt , ſo hat er ganze Cabinetter

zavon antiken Muͤnzen um große Summen zu⸗

ſammen gebracht , und einen ſachverſtaͤndigen

Gelehrten in dieſer Hinſicht durch einen gro⸗

ßen Theil von Europa reiſen laſſen .

rs aber letz
6

3) eine zahlreiche Sammlung von Antikfn und

nodernen Ringen , die vielleicht einzig in ih⸗

rer Art iſt .

4) eine große und auserleſene Bibl iothek;

5) eine ausgeſuchte 3 ung alter und neue⸗

rer Gewehre mehrerer Nationen von allen er⸗

denklichen Gattungen , die mit vieler Sach⸗

kenntniß und mit Ge ſchnack geordnet ſind .

Alle
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Zegenſtaͤnde befinden ſich in ge⸗
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IV .

Beſchreibung

des

laͤndlichen Gartens zu Raro

in Ungarn , zwei Stunden von Raab ,

ſo wie ſolcher unter der Leitung des Unter⸗

zeichneten im Jahr 1794 angelegt

worden iſt .

Die⸗ Herrſchaft Raro gehoͤtt dem Heren Gra⸗

fen von Schandor , und grenzet unmittelbar

an die Hedervarer Herrſchaft , zu der ſie vormals

gehoͤrt hat , aber durch eine Heirath an die graͤf⸗

liche Schandoriſche Familie gekommen iſt .

Das ſchoͤne wohl eingerichtete Schloß liegt

mitten in einer ſehr laͤndlichen Gegend , daher

die Anlagen nach dem herrſchenden Charakterder

einfachen Landſchaften eingerichtet wurden . Es

wird
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wird auf der einen Seite unmittelbar von einem

ſchoͤnen weitlaͤuftigen Walde umgeben , und auf
der andern Seite befinden ſich fruchtbare Klee⸗

wieſen , auf welchen maleriſche Gruppen der be⸗

ſten Gattungen von Obſtbaͤumen ſtehen . Dicht
daran ſtoßen unuͤberſehbare Viehweiden , die ein

beſtaͤndiges Schauſpiel von mannichfaltigen Heer⸗
den gewaͤhren ; und den Hintergrund bildet die

Waldung des vortreflichen Hedervarer Parks mit
dem ſich in demſelben darſtellenden Schloß und

dem Marktflecken gleiches Namens .

Schon hieraus erhellet , daß man den Anla⸗

gen in Raro har Vortheile verſchaffen können ,
deren ſich nicht jede ruͤhmen kann . In jeder
Stunde des Tages kann man ſich hier , wie es

die Stimmung des Gemuͤths verlangt , oder

Waͤrme und Neigung den Spaziergaͤnger beſtim⸗

men, entweder in den heitern laͤndlichen Gegen⸗
den zerſtreuen , oder in den dunklen Schattenge⸗
woͤlben des nahen Waldes ſeinen ernſthaftern
Empfindungen uͤberlaſſen . Außer den Eigen⸗
thuͤmlichkeiten der Gegend , vermoͤge deren ſie

gleichſam jeder Gemuͤthsſtimmung die Hand bie⸗

tet ,
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tet , vereiniget ſie auch zugleich die Bequemlich⸗

keit , zu jeder Tages zeit der etquickenden Luft

der freien Natur zu genießen ; denn in den Mit⸗

tagsſtunden verſchafft der nahe Wald den er⸗

wuͤnſchteſten Schutz widerdie Hitze der Sonnen⸗

46
05

und in den gemaͤ Stunden des

Morgens und Abends kann man wieder in den

55 6 lichen Parthien einher ſpazieren :

Vortheile , welche die Natur hier ſelbſt dargebo⸗

ten hat , und die oft mit großen Summen nicht

ſozu bewerkſtelligen ſind .

G

24

So wie man aus dem Schloſſe tritt , hat man

auf der unken Seite deſſelben den
herrlichen

Wald , der gleichſam ein Muſter eines in jedem

Betracht ſchoͤnen und wohl aultlkte n Landes

iſt . Auf der rechten Seite befindet ſich eine

Pflanzung im Naturgeſchmack , und zwi 00 die⸗

ſer natuͤrlichen rſpective wird das Auge von

einer herrlichen Kleewieſe angezogen , die theils

mit den auserleſenſten Arten von Obſtbaͤumen,

theils mit wilden groͤßtentheils blühenden
89—

pen von Hoͤlzern beſetzt iſt , worunter ſich z .B

Elexen EErunus padus ) ,Atlasbeeren 3 „
tormi -
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torm
N*. Sperbetbaͤume ( Sorbus domestica )

u. ſ. w. befinden .

atuͤrlichen Wen⸗

Sebaͤudes, vorbei⸗

Seite zum Aus⸗

lben durch die Kleewieſe

en und kleinen Gehoͤlz⸗

Maſſen von Roſe kibiſſen ( Ribes ruber ) ,

Stachelbeeren dernln, Dientheln

( Cornus maseula ) , Quitten ( Pyrus cydonis )

u .ſ . w. verfolgt , ſo naͤhert man ſich unvermerkt

Grenzen des angenehmen und reizenden

Hier kruͤmmt

10 85 0 5unkle , derhen majeſtaͤt iſche bal

Einſamkeit ſch naene Schattengehoͤlze , bald

wieder aufdi zaͤumen bepflanzte Kleewieſe ,

welche li urchſichten laͤndlicher

ſtattet , und durch den anmuthigen Wechſel Un⸗

terhaltung verſchafft . Nach mehrern hundert

Schritten koͤmmt man in ein artiges Gehoͤlz, an

deſſen ein ſehr einfaches laͤndliches Gebaͤude

guf einer ſanften Erhoͤhung der Kleewieſe liegt .

G Im
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Im Vorgrunde ſtehen verſchiedene große Ruſten⸗

baͤume, unter welchen ſich ein Brunnen nbefi

det , wodurch das Ganze ein maleriſches 4
ches Auſehen gewinnt .

Auf beiden Seiten dieſes Gebaͤudes ſind wie⸗

der Schattengehoͤlze , die zum weitern Spazieren

eintaden ,und der Huͤgel und die nahe Gegend

der Wieſe iſt mit kleinen Gruppen von Roſen ,

Stachelbeeren , Ribiſſen u. ſ. w. bepflanzt , wel⸗

che zugleich zur Verbindung dienen , und die

Wirkung des Ganzen verſtaͤrken helfen .

Das reinliche und einladende Anſehen dieſes

Gebaͤudes und ſein ihm angemeſſener Charakter

uUnterdruͤckt keineswegs das hierdurch erregte Be⸗

duͤrfnitz, ſich durch Trank oder Speiſe zu erqui⸗

cken , und die innere Einrichtung der Zimmer ,

nebſt den darin befindlichen Geraͤthſchaften , ent⸗

ſprechen dem außeren Anſehen volkommen . Die⸗

ſes laͤndliche Gebaͤudeeignet ſich hier natuͤrlich

genug zu einfachen laͤndlichen Feſten , ſobald es

nur dem Herrn Grafen und der Frau Graͤfin ge⸗

fallen ſollte , dergleichen hier anzuſtellen .

Die
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Die Ausſicht von der Hinterſeite dieſes Ge⸗

baͤudes iſt ebenfalls laͤndlich. Man hat von der⸗

ſelben eine ſehr ausgedehnte Ausſicht gegen He⸗

dervar und andere Ortſchaften , wozu eine ſchoͤne

Wieſe mit Heerden von Kuͤhen ,Schaafen , Pfer⸗

den u. ſ. w. den Vorgrund ausmachen und die

entfernten Waldungen des Hedervarer Parks den

Hintergrund bilden .

Verlaͤbt man dieſes Gebaͤude und verfolgt

man den Weg durch ein unmittelbar daran ſtoßen⸗

8 ſchattiges Gehoͤlze, ſo kͤmmt man am Ende

eſſe8 wieder auf die ſchon mehrmals erwaͤhnte
5 ieſe , die ſeit ihrer Einrichtung oder ſeit

Anlegung dieſes laͤndlichen Gartens , bei der ein⸗

gefuͤhrten Stallfuͤtterung der Schweizerei jaͤhr⸗

lich mehr Rutzen eintraͤgt , als die ganze Anlage

gekoſtet hat . Hierzu trus freilich die natuͤrliche

Lage vieles bel, und da das Erdreich noch durch

keine unnatuͤrliche Anlagen verdorben war , ſo

ließ ſich alles leichter und mit weniger Koſten

bewerkſtelligen .

Zur Linken hat man uͤber die ſchoͤne Vieh⸗

weide hin , aber aus einem ganz andern Geſichts⸗
G 2 puncte
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puncte als vom Wirthshauſe , die reizende Ge⸗

gend des Hedervarer Parks und Schloſſes ,nebſ

andern Ortſchaften , deren Lage durch das Ge—

miſch von Waldungen , Feldern , Obſtgaͤrten und

Viehtriften ein angenehmes landſchaftli⸗

ſehen gewinnt . Im Vorgrunde dieſer Ausſicht ,
nicht weit von dieſem Standpunete liegt eine

Ziegelbrennerei , die zur Haltung des Ganzen

beitraͤgt , und die ganze Gegend wird von an⸗

ſehnlichen Heerden von Vieh belebt , das bloß

durch einen verborgenen Graben vom Garten

getrennt wird .

Auf der rechten Seite hat man wieder ſeht

angenehme Ausſichten über einen großen Theil
dieſes Naturgartens . Die mannichſaltigen Grup⸗

pen von Obſtbaͤumen auf der Wieſe und der ge⸗

genuͤber liegende ſchoͤneEichenwald tragen dazu

nicht wenig bei. Unter aͤhnlichen hie und da

etwas veraͤnderten Geſichtspuneten , wandert

man einige hundert Schritte fort , und koͤmmt

endlich zu einem Obſtwaͤldchen , das vom Fruͤh⸗

ling bis zum Herbſt durch Bluͤthen und Fruͤchte

vergnuͤgt. In dieſer Gegend ſoll einBienenhaus
von
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von paffender Form errichtet werden , das zur

Verſchoͤnerung des Ganzen viel beitragen wird .

Aus dieſem Obſtwaͤldchen fuͤhrt nun der Weg

wieder in natuͤrlichen Kruͤmmungen unter Aus⸗

ſichten auf die Kleewieſe , ein Pappelwaͤldchen
und den ſchoͤnen Eichenwald nach dem Schloſſe

zuruͤck . )

*) Das Detail von den herrlichen Promenaden
des Parks , der ohngefaͤhr achtmal ſo groß iſt ,
als dieſer laͤndliche Garten , und von welchem
dieſer nur ein Theil iſt , vermag ich itzt nicht

zu ſchildern , da die Namen mehrerer Ortſchaf⸗
ten und Gegenden , ſeitdem ich dieſe Anlage
eingerichtet habe, meinem Gedaͤchtniß entfallen
ſind . Vielleicht finde ich aber einmal Zeit und

Gelegenheit , eine genaue Beſchreibung von
dieſem, zum Reiten , Fahren und Spaziergehen
eingerichteten und verſchöͤnerten Wald , der

auch ſehr weitlaͤuftige , intereſſante und male⸗

riſche Gegenden nach der Donau zu beherrſcht ,
an Ort und Stelle zu entwerfen .

Petri .



Charakteriſtiſche

Schilderungen mehrerer Gaͤrten

in verſchiedenen Laͤndern .

Aus dem Coup d' oeil sur Beloeil gezogen . )

————

Ybr , die ihr von Oeſterreichs ſchoͤnen Gebirgen

nicht über die Donau und die ſchoͤnen Ebenen ,

die ſie beſpuͤlt, mit euren Blicken dahin zu ſchwe⸗

ben vermoͤget ; ihr , die ihr euch nicht uͤberdie
Erde

2) Ich liefere hier nur in einem unzuſammen⸗

haͤngenden Auszuge , Nachrichten von weniger

bekannten Gartenanlagen und von ſolchen , die

durch die eingemiſchte Kritik leich inter⸗

eſſaut und lehrreich werden . Deutſchen ,

unter welchen hauptſaͤchlich dem Garten von

rgeheichWörlitz Gerechtigkeit wiederfaͤhrt, u

nebſt andern ganz . Von manchen Gaͤrten na⸗

her und ferner Gegenden , wollte der Herr Fuͤrſt,
wegen
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Erde , auf die Gebirge der Schweiz erheben

könnet ; ihr , die ihr euch nicht in den bal⸗

ſamiſch duftenden Thaͤlern der Provence vor

dem brennenden Suͤdwind zu verwahren im

Stande ſeid ; ihr endlich , die keine Begleitungen

von Coſacken , bei eigens dazu eingerichteten La⸗

gern durch die Wuͤſten der Budzyack und der

Nogais fuͤhren ; ihr alle , die ihr , da ihr keine

voͤllig gemachten Gaͤrten finden koͤnnet, in un⸗

dank⸗

wegen ſeiner Verhaͤltniſſe mit ihren Beſitzern ,

vielleicht nicht freimüthiger reden ; und er

laͤßt dieß oft durch die Art und Weiſe erra⸗

then , mit welcher er davon ſpricht . Zuweilen

iſt auch wohl ſein Lob mit feinem Spott ge⸗

miſcht . Man muß wirklich das ganze Buch

durchleſen , um ſeine Meinung uͤberall hinlaͤng⸗

lich zu faſſen , weil vorhergehende Aeußerun⸗

gen oft ſchon die Winke enthalten , wie man

dieſe oder jene Anlage zu nehmen und anzu⸗

ſehen habe. In jeder Ruͤckſicht verdient dieſes

Werk , das üͤbrigens ſehr angenehm geſchrieben

und mit vieler Laune durchwuͤrzt iſt , in der

Bibliothek jedes Gartenfreundes zu ſeyn . Es

iſt in der Waltherſchen Hofbuchhandlung zu

Oresden in Original und Uiberſetzung zu haben⸗

A. d. H.
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dankbaren Laͤndern dergleichen anlegen wollet ;

überlegt , berechnet die Wirkungen , uͤbertreibet

nichts , und geht mit Verſtand zu Werke , wenn

ihr nicht mit Genie und Geſchmack begabt ſeid ,

und es nicht beſſer haben koͤnnet. Aber wie viel

Beobachtungen ſind da anzuſtellen ! wie viele

Verſuche ! — Ich weiß wohl , daß man Boskets

nicht wieder wegtilgen kann , wie einzelne Baͤu⸗

me, die man in einem gezeichneten Entwurfe nicht

gut angeordnet hat : aber dennoch ſchafft weg, ent⸗

fernet , drehet und betrachtet die Wirkungen von

allen Seiten , um eure Pflanzungen zu veraͤndern .

Glaubet nicht mehr , ihr melancholiſchen

Mylords , daß alles damit gethan ſei , wenn ihr

ein dichtes Gehoͤlze, ein ſehr einſam gelegenes

Grundſtuͤck aufgeſucht habt . Es bellebt euch,

daſſelbe einen Park zu nennen , ſo wie das , was

bei uns nur ein gewoͤhnliches Obſtgehege waͤre,

einen Garten . Auf dieſe Weiſe habe ich ein

großes Landhaus beurtheilt , wo die Prinzen

Englands , wie man mir geſagt hat , erzogen

worden ſind , und das Landhaus des Herzogs

von Beaufort .

Ich
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Ich verabſcheue Skizzen von großen Dingen .

Man muß ſie nicht verfehlen , wenn manſich ein⸗

mal darauf einlaͤßt. Keine Ruinen von Palmy⸗

ra, im Geſchmack derer , wie ſie General Con⸗

way beſitzt ! Ihre Weiße , ihre niedrigen S
len ſind ſchlechte ſter . Ihre zugut gehalte⸗

nen Woͤlbungen ſind laͤcherlich. Ruinen ſollten

einen Begriff von den ehrwuͤrdigen Dingen dar⸗

ſtellen , die ſich in denſelben zugetragen haben , ſo

wie von den beruͤhmten Leuten , die ſie bewohn⸗

ten ; aber wenn man die Griechheit vieter Eng⸗

laͤnder, und das Gothenthum des Herrn Wal⸗

pole ſieht , ſo geraͤth man in die Verſuchung ,

zu daß aus dem Wahnſinn eines

boͤſen Traums hervorgegangen ſeien . Ich mag

ſein Otranter 61 eben ſo gern , wie das an

der Themſe ; es iſt eines ſo thoͤricht und duͤſter

als das andere .

SꝗZdu⸗

Tempel ſollen Vergnuͤgen einfloͤßen, oder an

jenen geheimen Schauer erinnern , welchen man

vormals empfand , wenn man hineintrat . Aber

was empfindet man itzt, wenn man ſie auf ein⸗

ander gehaͤuft ſieht , und diejenigen , welche , wie

der
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der Tempel der Iteundſchaft , unſer bob verdie⸗

nen wuͤrden, durch eine wahre Dempelſucht ihren

Werth verlieren . Mylord Temple hat ſich

durch ſeinem Namen zu weit hinreißen laſſen .

Ich wuͤrde das Haus eines Mylord Bati⸗

tor , bei Briſtol , ſehr zu ſchaͤtzenwiſſen , wenn

es nur anderes Waſſer haͤtte, als was der Him⸗

mel herab traͤufelt . Vergeblich baut man oft

chineſiſche Bruͤcken uͤber unbedeutende Vertie⸗

fungen , umglauben zu machen , daß etwas drun⸗

ter ſei. Die Taͤuſchung dauert nicht lange ; und

was ich von dieſer Art bei Mylord Mansfield
aus den Fenſtern ſeines Hauſes geſehen habe ,

zeigt nur um ſo nachtheiliger , was vielen von

Englands Gaͤrten gebricht .

Sie wuͤrden dieſen Mangel vermindern , wenn

ſie nicht die Wuth haͤtten, ſich von der Temſe zu

entfernen . Sie wiſſen keinen Vortheil davon

zu ziehen . Der Herzog von Matlborough

weiß dem durch einen Fluß abzuhelfen , den er

in ſeinen Park gezogen , und der daſelbſt groß

und ſchnell wird , und mit viel Geraͤuſche fort

ſtuͤrzt.
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ſtürzt . Ich verzeihe es dem Lord Pembrocke

nicht , daß er den ſeinigen wie einen Canal da⸗

hin fließen laͤßt.

Wimmeton hat in meinen Augen wenig

Verdienſt , ob ich gleich viel Gutes davon ſagen

hoͤre. Das Haus ſollte hoͤher gebaut und das

Gehoͤlze beſſer ausgefuͤttert ſeyn . Alles hat darin

das Anſehen von Magerkeit und Verzehrung .

O das iſt keine ſchoͤne Natur ! Man

England die Grotten , wie mich duͤnkt.

nige , welche Lord Tillney beſttzt , koͤn

fuͤrdas Vergnuͤgen , was ſie ihm verſchafft

lich viel zu theuer zu ſtehen .

ckenham gefaͤllt mir nur , weil ich

den Menſchen arbeitet .

ſo geſchickt an Gartenanlagen ; de

obſchon nicht groß , der izt der Laͤdt

gehoͤrt, hat viel Angenehmes .

Ich liebe nicht das Halbfremde in Gaͤrten .

Herzog von Devonshire hat von ſeinen

eiſen Schoͤnheiten mitgebracht , die ſeinem Lande

nicht
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nicht angemeſſen ſind ; und das wenige Franzöͤ⸗

ſiſche und Italieniſche , was zu Schiſſwig iſt ,

hat mir ganz und gar nicht gefallen . Aber was

iſt ſchoͤnerals Kings - Weſten und die Anſicht

des Fluſſes Herſan und des ganzen Walliſer

Landes ? Was iſt vortreflicher , als Windſor ?

Welch ein Wald ! Was fuͤrMajeſtaͤt!

Solche alte Eichen gaben ehemals in Dodo⸗

nens Haine Orakelſpruͤche . Ich gerieth in Ver⸗

ſuchung , dieſe hier um Nath zu fragen . Sie

erweckten die Ehrfurcht , von welcher man ſich

bei Annaͤherung derGottheit durchdrungen fuͤhlte.

Blenheim und Kew zeichnen ſich haupt⸗

ächlich durch ihre Plate - banden und koſtbaren

Gehoͤlze ruͤhmlich aus ; nach ihnen Wilton ,

wegen ſeiner Bruͤcke und ſeiner Muͤhle, und we⸗

gen ſeiner vielleicht zu zahlreichen Buͤſten , die

ſich im Hauſe befinden , und die ich lieber in den

Garten verſetzt wuͤnſchte; ferner die Logen des

Herzogs von Cumberland . Dieß iſt , was mit

in England am meiſten Vergnuͤgen gemacht hat .

Ich
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Jc We; nicht uR Architektur dieſes dan⸗
e des Bu Vanbrugh

iſt * wie ſei Epitaphium , welches eine

vortrefliche Inigo Jones ,

hin ſeinen Werken , iſt der letzte,

der England in
Raſe

ſer Gattung Ehre gemacht

hat . Er hat in Beziehung auf ſeine Fenſter und

ſeine ſchmalen Thuͤren das Antike ein wenig zu

ſehr nachgeahmt . Green wich wuͤrdeihm, wle

mich duͤnkt, viel Ehre gemacht haben , wenn er

dieſe be Corps de Logis , ganz im Grunde ,

in einem Gehoͤlze, welches die Elyſaͤiſchen Felder

vorgeſtellt haben wuͤrde, mittelſt eines praͤchtigen
3 Itte

Tempels , als Mauſoleum , verbunden hatte , das

edel und einf.

mit Urnen angefuͤllt waͤre, um die Aſche der bra⸗

ven Matroſen aufzubewahren , welche die Ehre

und den Reichthum des Landes und die Bewun⸗

derung der Fremden ausmachen .

Ich ſage nichts von Sion , einem ehemali⸗

gen katholiſchen Kloſter , was nachher die Woh⸗

nung des Cardinal Wolſey ward , und itzt der

Herzogin von Northumberland gehoͤrt. Es war

noch nicht vollendet ; aber man durfte ſich et⸗

was
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was Gutes davon verſptechen . Es liegt am Ufer

der Temſe , nahe bei der vortreflichen Anſicht von

Richmond und dem kleinen Hauſe der Laͤdy

Harrington .

Diejentgen , welche die erhabenen und gigan⸗

tiſchen Seenen von Shakeſpear , ſo wie die

grotesken von Hudibras hervorgebracht ha⸗

ben , empfinden das , in Gaͤrten wie in der Mo⸗

ral , Mediein und Philoſophie . Dieß hebt jedoch

die großen Verbindlichkeiten , die man den Eng⸗

laͤndern ſchuldig iſt , nichtauf. Ihre Fehler ſind

ſogar Wohlthaten fuͤr Andere : und ich glaube

kaum , daß man ſich mit Anlegung von Gaͤrten

gut zu nehmen verſtehe , wenn man nicht in

England geweſeniſt , waͤre es auch nur , um Net⸗

tigkeit und Sauberkeit daſelbſt zu lernen . Man

durchlaufe nur die ſchoͤnſten Palaͤſte Frankreichs

und dle Reſidenzen des Reichs . Mir iſt das

Guͤtchen eines Londoner Schuhflickers , deſſen

Meublen wie eine Doſe , deſſen Raſen wie ein

Billard , deſſen Geſtraͤuche wie die gekaͤmmten

Haare einer huͤbſchen Frau ausſehen , weit lieber .

Dieſe Sauberkeit iſt es , die ich ain meiſten em⸗

pfehle .
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pfehle . Ohne dieſe verlaſſe man lieber das Land ,

was man zu bewohnen nicht werth iſt , um zu

Vermehrung der Unreinlichkeit großer Staͤdte

beizutragen , wo die Seele deſſen wohl gewahr
wird und von ihrer 9 okeit verliert .

Dieß waͤre vielleicht das Land der Eklogen ,

wenn es nicht zu feucht waͤre .— Ehemals war

es Italien . Itzt findet man weder Raſen noch
Sabiner Thal mehr wie zur Zeit des Horaz .

Jenes reizende Tibur iſt nicht mehr . Was iſt
aus dieſem Orte geworden , den er ſo ſchoͤnals

Naturgarten ſchildert ? Qua pinus ingens , al -

baque populus umbram hospitalem consociare

amant ranis et obliquo laborat l a fugar ,

Eng⸗

laͤndern den Gedanken zu Gaen gegeben ;
denn ſie haben alle den

85
im Kopfe , ſo wie

den Homer und Virgil . Das Klima ſcheint ſich

ganz veraͤndert zu Dem Schnee ver⸗

dankten die Roͤmer ihre gruͤnen Teppiche , die nun

verſchwunden ſind Solvitur hyems , ſagte Horgz

trepidare rVο . Vielleicht hat dieſeOde dene

einmal ; Diffugere nives , ſagt er an einem an⸗

dern Orte . Ich habe in den Gaͤrten von Co⸗

lorno
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lorno bei Parma , und in den Gaͤrten der Casa

Pizani , Giovanelli u. ſ. w. an der Brenta nichts

ſiſchen Parterren ,als Seldwege zwiſchen franz

ein verblichenes Gruͤn und unnatuͤrlich behan⸗
f Die Italiener , welche

delte Baͤume an ö

ſchlecht und praͤchtig wohnen , bauen Faßaden

für Maulaffen . Ste haben nichts als Treppen

und Periſtyle .

Die Gleichgültigkeit , die man im Suͤden von

Europa dem Gott des Geſchmacks bewieſen , hat

ihn vermocht , eine verzweifelte Parthie zu er⸗

greifen . Obsleich ziemlich froſtig , iſt er nach

Norden uͤbergegangen . Als er daſelbſt ankam⸗

fand er Gehoͤr bei der Kaiſerin von Nußland .

Sie wurden gleich einig mit einander . Er ward

ihr Boſtangy Bacha , oder vielmehr , die Beſie⸗

gerin der Tuͤrken ward ſelbſt die Gaͤrtnerin von

Czarskozelo . Die Geſetz eberin des groͤßten un⸗

ter allen Reichen , die Stuͤtze oder das Schr

der benachbarten Reiche beſaͤete ihre Raſenpar⸗

thien ſelbſt . — Czarskozelo , wo ſich , wie die

Kaiſerin ſich ausdruͤckte , ihre Capricen befinden ,

bietet von allen Seiten anmuthige Gemaͤlde dar .

Dieſe
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r een beſtehen in optiſchen

angebracht und man⸗

ruͤcke von ſibieiſchem

Marmor , von eit itektur , wie die des Pal⸗
ladio , das Bad , der tuͤrkiſche Pavillon , die Ad⸗

miralitaͤt , eine Art von kleiner Stadt , die ge⸗
bauer worden , das eiſerne Thor , die Ruine , die

Denkmaͤler der Siege AW und Orlows ,
die praͤchtige Colonna rostralis , wegen des Siegs
von Czesma mitten im See , ein artiges Gebaͤude

am Ufer , angenehme um
nriſſe⸗

viel ſeltene Blu⸗

men und Geſtraͤ ein ſchoͤnerer und beſſet

unterhaltener Raſen 55 inEn gland , chineſiſche
Bruͤcken und Ki e

dreißig marmorne len

gen den Garten , die große Herkulestreppe : alles

das macht dieſen Garten zum intereſſanteſten in

der Welt . —

ſogenannten Ca

erſpielen , die

nichfaltig ſind . Ein
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weniger muntere vor
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und die er nachher groͤßer behandelte , als er auf

ſeinen Reiſen mehr geſehen hutte . Eben ſo hatte

er, in der erſten Manier , an dem Ufer des Meers /

ſein Haus gebaut , was man Monplaisir nannte ,

und in ſchlecht entworfenen und ſchlecht gepflanz⸗

ten Boskets findet man Uiberraſchungen , Uhren ,

Claviere , Glockenſpiele , Orgeln , Muſiker , Enten ,

Hunde und Jagden , die das Waſſer in Bewe⸗

gung ſetzt.

So uͤbertreffen, in der zweiten Gattung , die

Cascaden jene von Verſallles , weil ſie immer

gehen und die groͤbten Maſſen Waſſer enthalten ,

die ich je geſehen habe . Wenn man alle Canale

ſtatt der Ziegelſteine , die ein zu gemeines Anſe⸗

hen geben , mit Granit , oder beſſer , mit Raſen

begleitete ; wenn man die Piedeſtale det beiden

Waſſer⸗Saͤulen , welche eine Aehnlichkeit von

den beiden marmornen Saͤulen in Rom haben ,

von Marmor machte ; wenn man eben ſo viele

in dem Baſſin der Pyramide anbraͤchte , deſſen

Spiel auf die naͤmliche Weiſe einen ſehr ſchoͤnen

Obelisk darſtellt ; wenn man in einem Walde

von Orangenbaͤumen , die amphitheatkaliſch in

Kuͤbeln
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Kuͤbeln ſtehen , wo gegentwaͤrtig eine haͤßlicheCas⸗

cade von Holz iſt , ſchlaͤngelnde Wege machte ;

wenn man die Hecken austottete und alle Gaͤnge

mit Raſen belegte ; wenn man etwas Unregel⸗

maͤßiges anbraͤchte , um ein nuͤtzliches und an⸗

genehmes Gebaude , wie z. B. eine Muͤhle fuͤr

den Bergbau , hinzuſtellen ; wenn man alles die⸗

ſes mit dem neuen Naturgarten verbaͤnde , den

man auf der andern Seite des Schloſſes anlegt :

ſo wuͤrde der alte Peterhof mit der Bewun⸗

derung , die er bereits einſtoͤßt, Intereſſe verbin⸗

den. In der neuen Anlage iſt ein Milchhaus ,

welches einen großen Heuſchober vorſtellt . Einige

Bunde verdecken den Eingang ; man muß ſie

wegnehmen , wenn man hinein gehen will . Man

wird da immer getaͤuſcht, und man verzeiht den

Bettug gern , wenn man hinein tritt und einen

im beſten Pariſer Geſchmack vetzierten Saal er⸗

blickt . Das Meer , welches an den Garten des

alten Peterhofs ſtoͤßt, und welches man hiet

vom tieuen entdeckt , verbreitet uͤberalles das ei⸗

nen Reiz , der ſich nicht beſchreiben laͤßt.
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welches der Großfuͤrſtin gehoͤrt, geſehen zu wer⸗

den. Da es mitten im Gehoͤlze liegt , und ſie,

anſtatt der Natur entgegen zu handeln , ſich deſ⸗

ſelben auf eine geſchickte Art zu N gemacht

bat : ſo gewaͤhren daſelbſt alle Gegenſtaͤnde viel

Annehmlichkeit, und die Ungleichheiten des Erd⸗

reichs ſind ſehr gut benuͤtzt. Die kleine Ruine ,

die Bruͤcke, die ein ſo altes Anſehen hat , die

Milch⸗ oder Sennhuͤtte , die, von außen Huͤtte,

inwendig den niedlichſten Sallon vom vortreflich⸗

ſten Geſchmack enthaͤlt, den man in den artigen

kleinen Haͤuſern von Paris antrift , der Tempel

der Eintracht ; alles dieß macht dem Geſchmack

der Großfuͤrſtin Ehre ,

Swei Werſte von Czarskozelo beſitzt der Fuͤrſt

Potemkin ein kleines gothiſches Haus und ei⸗

nen engliſchen Garten , in welchem Einfachheit ,

Anmuth , Leichtigkeit und Reiz herrſchen . Es

iſt nichts Geſuchtes , nichts Anmaßendes drin ;5

aber die beiden Cascaden , die eine außerhalb ,

die gndere 1 ſeinem ruſſiſchen Bade , ver⸗

dienen bemerkt zu werden . Letztere beſonders

iſt

2

2



verbreitet in Zeiten

aß ſie nicht lange an
iſt 1050

in ihrer Art , und

5 Geſchmack.
oͤnerHimmel , was

0 i W55 Fürſt Potem⸗

kin , z. B. hat Genie , eine entſchiedene Neigung
ür

das Große : er weiß der Na⸗
praͤchtige Colonnade

ſich auf die Kunſt

Gein moldauiſches
nehmes .

en von Narisk 3 am

i Paſſer und Inſeln , der an⸗

dere durch Uiberraſchungen im Gehoͤlze, die au

Zauberei grenzen . In Abſicht auf Gebaͤude,

Te te Parthien verdienen alle

beide die groͤßten Lobeserhel Wenn mir

der zweite beſſer gefaͤllt; 1 n̟ftel tig wegen

des ſchoͤnſten Geſchoͤpf
0 b



in dem Garten ſpaziert , der ihren Namen fuͤhrt.

Jeder , der dahin koͤmmt, wuͤnſcht der Gott da⸗

von zu ſeyn , um ſie in ſein Heiligthum aufzu⸗

nehmen , Er iſt nicht folz , er iſt uͤberall leicht

zu finden , und eine hohle oder ausgehoͤlte Eiche

wird oft einem Divan vorgezogen .

Gaſtina , was dem Fuͤrſten Orlow ge⸗

hoͤrt, ) iſt eine Nachghmung von Verſihlede
nen

engliſchen Gaͤrten , un10 ſchließt große Schoͤnhei⸗

ten in ſich,

Es giebt Wintergaͤrten in Rußland , die beſ⸗

ſer behandelt ſeyn koͤnnten. Man errichtet un⸗

ermeßliche Gebaͤude , um ſie zu bedecken. Bo⸗

giges Gitterwerk mit Glaͤſern wuͤrde ihnen ein

ſehen von Wahrheit geben , und unter allen

dies das koſtbarſte .iſt

Man muß den Gaͤrten um Petersburg um

ſo mehr Verdienſte zugeſtehen ( denn diejenigen ,

welche ich in den Statthalterſchaften von Mos⸗

kgu , Pultgwa , Tula , Kursk , Karkow

u. ſ. w.

*) Gegenwaͤrtig gehört er dem Kaiſer .
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u. ſ. w. geſehen , haben
165

Sonne und mehr

Baͤume ) da hier nichts als die traurige Tanne

und die unge lacktkBirke 5 waͤchſt. Man ver⸗

bindet ſie ganz ſonderbar mit einander . In Po⸗
len ird man vonder Natur W 0 mehr be⸗

guͤnſtiget. Aber in Gin der Wohltha⸗

ten des mels , nimmt man zu ſeiner In⸗

t , und legt beluſtigende oder in⸗uſt rie
3

tereſſante

Poniatowsky

n. Der Fuͤrſt Caſimir

hat zu Schule durch be⸗

ungen 06
Erdreichs vortref⸗

liche Wirkungen hery racht . Die Berge

umſchließen Sallons von einem voll en gu⸗

ten Geſchmack . Man ſlͤßt auf einen durch ein

Ohngefaͤhr ; aber man kann es nicht vermeiden

dieſes Ohngefaͤhr. Man vertieft ſich in eine Grot⸗

te, und man braucht ein wenig Tageslicht , um

ſich wieder heraus zu finden . Man glaubt ei⸗

nigen Schein zu bemerken ; man geht darauf

zu , und findet einen vortreflich gezierten , aus⸗

gemalten und praͤchtig meublirten Saal , Saͤu⸗
len von Stuck , Basreliefs u. ſ. w. Es giebt

noch

traͤchtliche

4) Die jedoch einer der ſchoͤnſten Baͤume iſt .

A. b.(
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noch einen anbern , auf einet Eisgrube , wo ſich
eine ganze Geſellſchaft mit einander unterhalten
kann , ohne beiſammen zu ſeyn . Er beſteht aus

zwei Stockwerken ; das eine iſt fuͤrdie, welche

gern ein Spiel machen , das andere fuͤr die, wel⸗

che lieber plaudern . Dieſe Art von Abſonderung ,
die im Grunde doch nicht ſo genannt werden kann ,
iſt ganz neu , und ich denke einmal irgendwo Ge⸗

brauch davon zu machen . Es giebt hier ein
Minaret von großer Schoͤnheit . Dieß iſt ein

tuͤrkiſcher Thurm , auf welchem Glocken haͤngen,
die ans Gebeth erinnern . Man findet auch Tem⸗
pel . Das Gebaͤude, wodurch der Sallon im cile

Felſen Licht erhaͤlt, hat ganz dieſes Anſehen . Es
6

iſt ferner eine prachtige Eolonnabe vorhanden ,
und nicht weit davon ein praͤchtiges Theater , deſ⸗ Ein

ſen Aeußeres einer gothiſchen Kirche gleicht . Ich
wuͤnſchte hier eine Bruͤcke, die uͤber die Straße

gienge , umbeide Gaͤrten , dienicht getrennt ſeyn rlläc
ſollten , und die von großer Schoͤnheit ſind , mit Wn
einander zu verbinden . Man trifft auch eine ſUl

Inſel an, die eine Stadt fuͤr Kinder ausmacht .
Dieß iſt der drolligſte Gedanke von der Welt .

Der Fuͤrſt verſammlet hier alle Kinder , die er auf⸗

treiben
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thre Beſchaft igungen
he aller Gewerbe

pas . Man findet

„ eine Cleriſei . Das

405 Marionettentheater . )

auf den Gedanken gekommen ,

ein gleiches Etaͤbliſſement anzu⸗

dieſ ie auf ale

legen . —

0
eſes Gemaͤlde, dieſes ſcherz⸗

wind als m h, um mich

1c welches diee d⸗

Pavonski , vormals ein

und nun eit
32 4 des

Die Fuͤrſtin Crostottets be⸗

netzet denkleinen Garten an der Wohnungihrer

ungluͤcklichen Tochter , welche in den Flammen

umkam , alle Tage mit ihren Thraͤnen. Ach! ſie

ſollte nur die Thraͤnen der Liebe kennen ! An der

*) So angenehm das G nze ſeyn kann , ſo iſt

dieſes letztere durchgus nicht zu billigen .

A. d. H⸗
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Stelle , wo ihte Huͤtte war , die nach dieſem Un⸗

gluck von Grund aus weggeriſſen wurde , und

über die ſich die Grazien und der Gott , der ſich

in ihrem Gefolge befindet , nie troͤſten werden ,

ſtehen itzt Copreſſen , Roſen und traurige In⸗

ſchriften . Ein volkommenes Bild der Natur

macht das Verdienſt dieſes Orts aus . Es ſcheint

ihr nirgends entgegen gehandelt zu ſeyn . Jeder

hat hier ſein Bauerhaus , das von außen faſt gar

zu natuͤrlich iſt ; denn die Bauerhuͤtten in die⸗

ſem Lande haben eben nichts Angenehmes . Von

innen ſind ſie allerliebſt . Ihre Familie und ihre

Geſellſchaft ſind in mehrere kleine umſchloſſene

Parthien vertheilt . Ehemals , glaube ich , kam

man zuſammen , um einander zu lieben ; itzt

nur , um mit einander zu weinen . Ich kam wirk⸗

lich in einige Verſuchung , als ich hier an dieſem

Orte die intereſſante und ungluͤckliche Schoͤnheit

beiſammen fand . Aber ich bin wie der Amor im

Devin du village , welcher Lachen und Weinen

verlangt ; nur lange Weile kann ich nicht ver⸗

tragen .

Worky ,
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Werky , dem Biſchoff von Willna ) gehd⸗

rig , iſt ein gluͤckliches Kind der Natur . Es hat

einen großen und drei kleine Fluͤſſe. Eine Kette

von Bergen trennen zwei Thaͤler von einander .

Vier bis fuͤnf Cascaden , drei Inſeln , allerlei

Gebaͤude, Schloͤſſer, eine Muͤhle, ein Hafen , eine

ei Kloͤſter mit ſchoͤnen Faßaden , die

Pirkung thun , natuͤrliche Rampen ,

des Vuleans , der Tempel des Bae⸗

empel der Eintracht , der auf Pfaͤh⸗

ſollte , und eine Art von Bruͤcke uͤber

enfluß von drei niedlichen Gewaͤſ⸗

zk, eine Fiſcherhuͤtte , eine Huͤtte

uͤrdi iter , zierliche und rohe Bruͤcken, ver⸗

ſchaffen dieſem Aufenthalte , wo ich fuͤr einen

Theil dieſer Anlagen Rathgeber und Anſteller

geweſen bin , ungemein viel Annehmlichkeiten .

Ich bin auch in Ermenonville geweſen .

h habe alles durchlaufen . Es iſt ein unge⸗
875 Bezirk ; ich kam zum Ziele . Der En⸗

thuſiasmus richtete mich auf und ermuͤdete mich .

Die angenehmen und ungemein edlen Caseaden ,

die

Der bei der Revolution in Pohlen umkam .
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die man mittelſt waagerechter Waſſermaſſen het⸗

vorzubringen gewußt hat ; Gabriellens Thurm ,

wenn er ſchon ein wenig verfehlt iſt ; der kleine

Garten und die Inſeln haben mich daruͤber ge⸗

tröſtet , baß die kleinen Gebaude , das Haus des

Philoſophen , die Grotte , die Basreliefs , das

Grabmal des J . J . Rouſſeau , die Einſiedelek ,

das Billard und die abgedroſchenen Inſchriften ,

die entweder pedantiſch oder von ſchlechtem Ge⸗

ſchmack , entweder uͤberhaͤuft oder am unrechten

Orte angebracht ſind , nicht ſo beſchaffen waren ,

wle dieſer ſchoͤneOrt ſie verlangte .

Naͤher bei Paris iſt ein Ort , der vielleicht

noch mehr nach meinem Herzen iſt . Als ich ei⸗

nes Tags ſeinen eitlen Wirbel verließ , und aufs

Ohngefaͤhr an der Seine hin irrte , verlor ich ihn

bei Moulin joli aus dem Geſichte , und fand mich

nun wieder ; denn auf dem Lande allein kann

man ſich finden . Wer ihr auch ſeid , wenn ihr

kein verhaͤrtetes Gemuͤthe habt , ſetzt euch zwi⸗

ſchen die Arme einer Weide , bei Moulin joli , am

Ufer des Fluſſes . Leſet , ſehet und weinet ; nicht

Traurigkeit , ſondern eine lieblich - Empfindung

wir



wird euch Thraͤnen in

Gemaͤlde eurer Seele r ich euch da vor Au⸗

gen ſtellen . Euer vergangenes KlithwennWehe

matenz, K

euer“

Die eigentlichen Franzoſen verdammen die

Wildniß der Inſel . Es iſt zu viel Raſen da,

ſagen ſie, zu viel Gehoͤlze, zu viel Unregelmal

keit ; keine Die

Franzoſen , die es nicht ganz
455

tadeln die bei⸗

den pattes d' oie , aber ſie entſtehen aus der Lage

elbſt , ſie ſehen gar nicht ſo aus , als ob ſie ab⸗
1

angeordnet waͤren, und ſind nothwen⸗
dig , um

W
zu laſſen .

neK ete ſehen

e Laune haben , wenn

man
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man ſich derſelben berauben will ; und der Con⸗

traſt des Waſſers und des Gruͤns , den man am

nde dieſer drei Gaͤnge erblickt , ſoll fuͤr Anglo⸗

manie gelten .

ieIch habe nichts reizenderes geſehen , als

beiden Brucken von Moulin joli . Die hollaͤndi⸗

ſche Bruͤcke, jene zweite Inſel unter der Bruͤcke,

und die andere , die mit Blumen eingefaßt und

eine fliegende Bruͤcke iſt , haben ganz das Anſe⸗

hen einer Bezauberung . Sie iſt nicht natuͤr⸗

lich, denn man weiß nicht , warum Kaſten , Baͤu⸗

me und ſcheinbare Orantzenbaͤume drauf ſind .

Aber es iſt die artigſte Ungereimtheit von det

Welt . Dieſe Inconſequenzen gehoͤren vorzugs⸗

weiſe den Chineſern . Ihre Gaͤrten ſind damit

angefüllt , ſol wie ihre Zeichnungen ; daher man

in ihren Malereien oft Reuter auf dem Waſſer ,

unb Schiffe auf den Bergen findet .

2

Nachdem ich geſehen , was die Herren Wa⸗

telet und Girardin geleiſtet haben , haͤtte

ich beinahe meine Anlagen aufgegeben . Nachdem

ich ihre Buͤcher geleſen hatte , haͤtte ich beinahe

dem

00
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dem Vorſatze entſagt , uͤber Gaͤtten zu ſchteiben.
Wie haben doch beide ſo viel neue , artige , philoſo⸗
phiſche und erhabene Ding

Watelet thut es dem

gleich . Er findet in den Gaͤrten das Alter der
Lehensherrſchaft und den Geiſt der nachher mit
den Zeitumſtaͤnden modifiel Perſonalitaͤt .
Herr de Girardin iß weniger Metaphyſiker
und vielleicht mehr Gaͤrtner . Jener iſt mehr
Dichter und freiet zu befolgen; dieſer mehr
Sklave der Natur . Erſterer wuͤrde ſie der Ge⸗
walt ſeiner Einbildungskraft uUnterwerfen , wenn
er Schaͤtze beſaße , die ihn unterſtuͤtzen koͤnnten.
Letzterer ſcheint einen ſicherern Weg vorzuzeich⸗
nen . Welcher von beiden hat mehr Seele und
mehr Geiſt ? Das eine ſuche man von der Frau ,
die er liebt , zu erfahren ; was aber das andere
betrift , ſo weiß ich nicht , wer im Stande iſt ,
das zu entſcheiden . Was ich am beſten weiß ,
iſt , daß man ganz bezaubert wird , wenn man
ſie lieſet , und daß man ſich dann ſelbſt fragt ,
was man daraus gelernt habe . Ich will und
kann Niemanden bezaubern . Aber ich hoffe von
meinem Gaͤrtner verſtanden zu werden . Unſtrei⸗

titz
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tig deswegen , weil det Abbé de ville das Lob

der neuern Gaͤrten in den harmoniſchſten Ver⸗

ſen beſungen , deren Frankreich ſich ruͤhmen kann⸗

hat Herr Fontane , um bemerkt zu werden ,

in artigen Verſen , die aber weit unter jenen

ſind , die Parthei der aͤltern Gaͤtten genommen

und behauptet ſeine chlechte Sache mit guter

Art ; aber ſein Rotenmacher weiſet ihn uͤber je⸗

den Irrthum zurecht . Herr de Marneſia ,

ein anderer Garten⸗Dichter , ſchwebt zwiſchen bei⸗

den . Auch ſein Gedicht iſt nicht ohne Verdienſt .

UDer Herr Duͤe d' Hareourt hat noch fruͤ⸗

her und beſſer als die beiden andern geſchrieben ;

denn er liefert das Beiſpiel mit der Vorſchrift .

Man ſagt , ſeine Gaͤrten ſind wie ſein Werk ; er

hat die Natur vor uns geſehen und beſſer als

wir . Er hat in ſeinem Aufſatz jene Deliegteſſe ,

jene Wohlanſtaͤndigkeit, jenen Geſchmack ver⸗

breitet , die man vormals an ſeinem Hofe be⸗

merkte . Er hat die Gabe des Unterrichts wie

ein Gaͤrtner , den Ton eines großen Herrn , die

Poeſie des Anakreon , und den Pinſel des Albani .

Zu
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Zu Chantilly ſehe ich den großen Conde

einher ſpazieren . Mein Herz ſchlaͤgt vor Freude

und vor zaͤrtlicher Bewunderung . Ich will die

Schritte des Genie ' s kuͤſſen; aber das Genie

geht nicht , es fliegt . Ich durchlaufe dieſen wahr⸗

haft bezauberten Ort , wo die Natur , mancher

Feſſeln ungeachtet , welche ihr der Geſchmack der

Zeit angelegt hat , oft entwichen iſt , und ergoͤtze

mich 1) an dem Raſen bei den Staͤllen , ein Ge⸗

baͤude, das die Pallaͤſte vieler Koͤnige uͤbertrifft ;

2) an der Ungleichheit des Erdreichs , welches

beſtaͤndig neue Geſichtspunete gewaͤhrt ; 3) an

dem , was zwiſchen ſchoͤnen Glacis von Raſen

mehr fuͤr Fluß als Canal gelten kann ; ) an

den Waldſpitzen , die in den Garten herein tre⸗

ten ; S) an den natuͤrlichen Caseaden .

Die Natur , die ſich freute , den Haͤnden ihrer

Verfolger ſich entzogen zu haben , hat ſich ihnen

alsdann in Sylviens Bosket , auf der Inſel der

Liebe , die durch Feſte und ihre Waſſerſpiele ſo

beruͤhmt iſt , ſelbſt⸗uͤberliefert ; und ich kann ihre

Gefangenſchaft hier nicht bejammern . Tag und

Nacht dringt das Gewaͤſſer mit Kuͤhnheit in die

Hoͤhe
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Hohe und faͤllt mit Geraͤuſch wiedet hetab . Ganz

Chantilly hat das Anſehen eines engliſchen

Eartens , und weit mehr als das , was man ſeit

einiger Zeit in dieſer Manier anzulegen geſucht

hat , wo das Doͤrſchen, das eben nicht maleriſch

oder hervorſtechend iſt , mir gar zu frei zu ſtehen

ſchelnt . Nur durch ein wenig Veraͤnderung ,

durch Verwandlung der kahlen Parthien in Ra⸗

ſen , und mit ein wenig ſtudierter Unordnung in

den Gewaͤſſern und Pflanzungen , wuͤrde Chan⸗

tilly , aus dem ſchoͤnſten Orte von Frankreich der

ſchoͤnſteOrt der ganzen Welt werden .

Das groͤßte Ungluͤck der Gartenanleger iſt ,

daß ſie , ehe ſie ihre Anlagen anfangen , keinen

Hauptplan entwerſen koͤnnen. Man findet ein

Staͤck Erdreich in der Nachbarſchaft des ſeinigen

und kauft es. Man bringt ſie mit einander in

Verbindung , aber ſchlecht . Man ordnet an ,

oder zerſtort vielmehr . Man baut , ehe man

pflanzt . Man verſteht das Gebaute nicht mit

Pflanzungen zu umgeben . Man iſolirt ſich mit⸗

ten auf einer Fläͤche, die langweilig anzuſehen

iſt . Man iſt auf allen Seiten geſehen . Man

glaubt
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glaubt einen Gatten zu haben : man hat alles ,

nur dieſen nicht . Dieß iſt der Fall des Duͤe

de Chartres . )

Man wuͤrde das Wohngebaͤude , wenn man

hinein koͤmmt, nicht ſogleich finden , b man es

ſchon ſo viel , als es ſich thun ließ, verſteckt hat .

Dieſe Anlage iſt ein Modell , eine Art von Ma⸗

gazin , wo alle Liebhaber ſich das beſte heraus⸗

nehmen koͤnnen, um es bei ſich nachzuahmen .

Herr Marmontel hat hierbei das naͤmliche

Verdienſt gezeigt , was er in ſeinen treflichen dra⸗

matiſchen Arbeiten beſitzt . Es ſind nichts als

Scenen , aber Seenen von einem Frohſinn , von

einer Wahrheit , die nichts zu wuͤnſchen uüͤbrig

laſſen , als ein zuſammen haͤngenderes Ganze

von einet geſchicktern Hand als die ſeinige iſt .

Wenn jedoch die Baummaſſen , die ich angera⸗

then habe , den offenen Marmortempel von der

Bruͤcke und der gothiſchen Muͤhle mehr abgeſon⸗

dert , und ardete ſolche Maſſen der eingeſtuͤrzten

Colonnade ihre Trockenheit benommen haben

832 werden ;

) Sein Name war damals noch nicht mit dem

Namen Orleans befleckt.
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werden ; wenn in dieſem zu zerſtuͤckelnden und

einfoͤrmigen Ton mehr Mannichfaltigkeit , und

das Ganze mit den Windmuͤhlen und Steinbruͤ⸗

chen des Montmartre mehr in Verbindung ge⸗

bracht ſeyn wird : dann wird die Kritik weit we⸗

niger Gelegenheit finden , ſich daran zu uͤben.

Der Circus , ſein Baſſin , das Mauſoleum , die

Saͤulenſtücke , die Arten von Thermen , die Wein⸗

garten, und ſelbſt die alte Pfarrei , alles das iſt

nicht ohne Annehmlichkeit ; aber ich wiederhole

es noch einmal , es iſt kein Garten . Geſchmack

iſt da, aber ohne urtheilskraft . Millionen ſind

darin ; aber kein Waſſer , kein Spaziergang .

Dasjenige , was er ſpaͤter hinzu gefuͤgt hat ,

übertrifft alles uͤbrige. Es iſt ein Wintergarten

von großem Umfang , durch Glaͤſer erleuchtet , die

mit Guirlanden von Laubwerk bedeckt ſind , und

nur ein daͤmmerndes Licht , wie Mondenſchein ,

zulaſſen . Es iſt eine Grotte darin , uͤber und

unter welcher man Muſiker beſtellt , welche wech⸗

ſelsweiſe aus der Erde und aus der Luft Con⸗

certe hoͤren laſſen ; eine allerliebſte Manier , die

ſich ſehr angenehm dialogiren und unterbrechen

laͤßt.



122

laͤbßt. Ein kleines , mit vielem Geſchmack gebau⸗

tes Dorf bei dieſem Wintergarten beſteht bloß

aus nothwendigen Gebaͤuden , und die Treibhaͤu⸗

ſer , die ſich am andern Ende befinden , ſind durch

zwei Spiegelſaͤle von der groͤßten Schoͤnheit , in

welchen ſich alle dieſe verſchiedenen Gegenſtaͤnde

ohne Ende wiederholen , faſt in gleichen Weiten

von einander getrennt .

Dieſe reiche und erhabene Hoͤhle macht dem

Herrn de Monville , deſſen guter Geſchmack

ſich hier gezeigt hat , und von dem wir bald groͤ⸗

ßere Wirkungen auf ſeinem Landguthe zu De⸗

ſert bewundern werden , ſehr viel Ghre . Man

muß aber nichts vollendetes daſelbſt erwarten ,

um zu ſagen , daß die oben abgebrochene Saͤule,

die vier und vierzig Fuß im Durchmeſſer hat , und

in welcher er eine vortrefliche Sintheilung von

Zimmern gemacht hat , ein Gedanke iſt , der ihm

allein gehoͤrt. Da ſie auf der einen Seite hoͤher

iſt , ſo ſieht man nur ein niedriges Stuͤck davon

und eine ſo betraͤchtliche uUnterlage , daß man

wohl an die ungeheure Groͤße einer Saͤule glau⸗

ben kann , die vor Zeiten ſo hoch war , als der
EThurm
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Thurm zu Babel , Das Erdreich drum herum

iſt ziemlich uneben . Alles iſt daſelbſt maleriſch ,

ſelbſt die Pforte ſeines Parks , die ein Felſen iſt .

Dieſe erſte Seene fuͤhret zu andern , die man

nie auf einmal entdeckt . Es giebt nur einen

Tempel da , der ganz ungezwungen uͤbereinem

Hohlwege ſteht und an Gehoͤlze ſtößt , den man

aus allen Geſichtspuncten ſehen kann , und aus

welchem man ebenfalls alles wahrnehmen kann,

kurz , der von allen Seiten zur Zierde dient . Der

Kaiſer von China wuͤrde dem kleinen Hauſe des

Herrn de Monville , welches ein Muſter in

Erfindung iſt , ſeinen Beifall ſchenken . Am Fuße

deſſelben koͤmmt aus einem dicken Fratzengeſichte
eine kleine Quelle hervor , die , nachdem ſie ein

niedliches Baͤchlein und zwei kleine Inſeln for⸗

mitt hat , mehtere terraſſenattige Waſſerſtuͤcke

bildet und eine kleine artige franzöſiſche Garten⸗

parthie umgiebt . Dieſes hebt die Unordnung

det unregelmaͤßigen Theile , wo die Auswege oft

Abwege des Geſchmacks ſind , der dadurch den

Häͤnden desjenigen , der ihn nicht feſt zuhalten

weiß, entwiſcht , nur noch mehr hetaus .

Man
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Man kann durch ein romantiſches Gefoͤhl hin⸗

geriſſen werden , wenn man Moulin joli und

Ermenonville ſieht ; die beiden vorzuͤglich⸗

llen romantiſchen Gaͤrten , die ich in Frankreich

geſehen und von welchen ich ſchon geredet habe .

Aber der Verſtand , der unpartheiiſcher urtheilt

als das Herz , und das Herz , welches nicht ſo

ſtreng richtet , als der Verſtand , geben Luz en⸗
ci *) den Vorzug . Leſet mich nicht nur oben⸗

hin , ihr Gartenkuͤnſtler . Verwiſcht meine Be⸗

ſchreibungen nicht , indem ihr druͤber weg ſpa⸗

ziert ; dringet tiefer ein , und fludieret vorzuͤg⸗

lich dieſe .

Vom Sallon des Schloſſes bietet der Garten

eine Art von Landſchaftsgemalde dar . Gleich

vornen ſcheint ein ſchoͤner, ſorgfaͤltig behan⸗

delter Raſenteppich , mittelſt perſpectiviſcher Wir⸗

kung , die aus den Unebenheiten des Erdreichs

ent⸗

*) Es gehoͤrt dem Herrn Grafen Berczeni ,

deſſen ungariſcher Name Bevſchiny ausge⸗

ſprochen wird . Sein vortreflicher Geſchmack
hat alles geſchaffen , alles entworfen , alles aus⸗

gefuͤhrt.
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entſteht , ſich an den Ufern der Marne zu ba⸗

den ; ein großer ſchiffbarer Fluß , welcher am

außerſten Ende des Gemaldes zur Rechten den

Garten umſchließt . Durch das Gehoͤlze hindurch

ſieht man den Gipfel eines modernen⸗ nach ita⸗

lieniſcher Manier bedeckten Pavillons , der unten

eine Grotte formirt . Dieſer Pavillon ſteht am

ufer des Fluſſes , und von dieſem Orte überſieht

man die Schoͤnheit ſeines Laufs , die Bewegung ,

die er dem Lande giebt , eine deeorirte Faͤhre, wel⸗

che die Gegend belebt , den Reichthum umher ver⸗

mehrt , zur Linken an eine ſchoͤneMaſſe von ge⸗

woͤhnlichen Pappeln und an einen ſchoͤnen Ra⸗

ſenabhang ſtoͤßt, der ſich allmaͤhlig gegen den

Strom zu verliert . Dem Sallon gerade gegen⸗

über wird die Wieſe durch eine ſteinerne Bruͤcke

von drei Bogen begrenzt , auf deſſen Bruſtwehr

man in der Mitte zur Rechten eine Pyramide

errichtet hat . Dieſe Bruͤcke ſieht vermittelſt ih⸗

rer perſpeetiviſchen Wiekung gerade ſo aus , als

wenn ſie uͤber die Marne gienge , und einer

Straße zum Uibergang diente , die wirklich einen

Theil des Gartens durchlaͤuft , aber ſich hernach

hinter eine Anlage von Gehoͤlzen verbirgt , und
bloß

leleht

Palit
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bloß gemacht iſt , um fuͤr das Auge den wahren

Weg mit demjenigen zu verbinden , den man

angelegt hat , um die Taͤuſchung hervorzubrin⸗

gen , als wenn er fortgeſetzt waͤre, um dadulch

der Bruͤcke den Anſchein von Nuͤtzlichkeit zu ge⸗
ben . Dieſe Wahrheit iſt vollkommen , wenn die

Paſſagiere aus der Faͤhre ſteigen oder in die Faͤhre

treten ; denn alsdenn ſieht es voͤlligſo aus , als

wenn ſie auf der Bruͤcke waͤren. Von da ent⸗

geht dem Auge nichts von dem, was im Schloſſe

iſt : man ſieht die ganze Schiffahrt ; die Wieſe

iſt mit Gehoͤlzen umgeben ; man hat einen ſechs⸗

eckigen Saal gebaut , der dem Hauptwege ent⸗

gegen ſtoͤßt. Die Baummaſſe , innerhalb welcher

der Saal ſteht , verbirgt denjenigen Theil der

Straße , der ſich, wie ich geſagt habe , dem An⸗

blick entzieht , und der zum Zweck hatte , das

Haus des Baders zu verbergen ; die Einfaſſun⸗

gen ſchließen ſich an große Maſſen von Baͤumen

an, welche die naͤmlichen ſind , die ich bei Gele⸗

genheit des Pavillons erwaͤhnte , um auf den

Hauptweg zugelan gen, und mit der linken Seite

des Gartens eine Verbindung zu haben . Dieſe

Verbindung iſt durch eine Art von unterirdiſchem

Gang
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Gaung bewirkt worden , deſſen Eintzans die Oeff⸗

nung einer Hoͤhle iſt , welche halb geborſtene

Felſen verurſacht zu haben ſcheinen . An dieſe

unterirdiſche Wölbung ſtößt ein hohler Weg , ber

mit Raſen bekleidet und mit bluͤhenden Geſtraͤu⸗

chen bedeckt iſt , welche ihn fuͤt die Sonne un⸗

durchdringlich machen . Dieſer Weg , der ſich

ein wenig kruͤmmt und fuͤnfhundert Klaftern

lang iſt , fuͤhrt zu einem Grabmal , aus rohen

Steinen gebaut und eine Pyramide vorſtellend⸗

welche , den Inſchriften zufolge , das Grabmal

des Zelis iſt . Der Weg , der von da nun wie⸗

der hinaus fͤͤhrt, wird immer ſchmaler und kruͤm⸗

mer , aber er kuͤhrt zu einer ganz andern und

überraſchenden Seene ; denn wenn man nun

lange genug in dieſem dunklen Gange fortge⸗

gangen iſt , ſo befindet man ſich endlich wider alle

Erwartung am Ufer det Marne und am Fuße

eines Thurms , der im Styl eines Leuchtthurms

gebaut iſt , wie man zuweilen am Ufer großer

Stroͤme findet . Da ſind auch die Baummaſſen ,

die , wie ich oben geſagt habe , an die Einfaſſun⸗

gen von Gehölzen ſtoßen ; und alle Arten von

landlichen Spielen finden ſich hier beiſammen .
Auf
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Auf der einen Seite tanzet ein Schaͤfer mit einet

Schaͤferin nach dem Ton einer Schallmei ; auf
der andern ſchießt eine Schuͤtzengeſellſchaft mit

Flinten , und weiterhin eine Geſellſchaft von

Bogenſchuͤtzen nach einem Vogel . Die jun⸗

sen Leute beluſtigen ſich mit der Schaukel ; ein
anderer Trupp ſchiebt Kegel ; und bei allen
dieſen Spielen ſind ringsumher Baͤnke ange⸗
bracht , damit die Alten an Allem auf eine be⸗

queme Art Theil nehmen koͤnnen. Den Hinter⸗

grund von allen dieſen Gemaͤlden machen ange⸗
bauete Berge , deren Kranz ſich vortreflich macht
und alle Gartenſtuͤcke und Baumgaͤrten der Ein⸗

wohner umſchliebt , Zur Rechten trennt ein Pa⸗
villon an einem oͤffentlichen Wege den Garten

auch ; aber die Verbindung iſt am Navillon mit⸗

telſt eines Bogengangs fortgeſetzt , der mit Wein⸗
reben bewachſen iſt . Durch ihn gelangt man zu
einer Ruine von Saͤulen , die ganz mit Moos
bebeckt iſt . Zwiſchen dieſen Saͤulen ſieht man
in der Mitte einen Altar von altem Styl . Ent⸗
ſernt man ſich wieder von da, ſo fuͤhrt der naͤm⸗
liche laͤndliche Bogengang zu einer gothiſchen
Capelle , die am Ufer der Marne ſteht . Eine

Terraſſe ,
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Terraſſe , die 5 Fuß hoch und mit Pappeln be⸗

pflanzt iſt , leitet zum Pavillon zuruͤck. Dieſe

Terraſſe und der Bogengang von Reben um⸗

ſchließen eine ſchoͤneWieſe , die ſich an ſehr hohe

Weinhuͤgel lehnt . Der ganze untere Theil des

Schloſſes iſt fuͤr die Geſellſchaft beſtimmt . Zur

Linken koͤmmt man uͤber kleine Berge , die mit

immer gruͤnenden Baͤumen und Straͤuchern be⸗

ſetzt ſind , an den hohlen Weg zur Rechten des

Schloſſes . Dieß iſt ein artiges Gebuſch , ein

nledliches Thal , welches das Thal der Melan⸗

cholie heißt und mit einem ihr gewidmeten Al⸗

tare geziert iſt . Ein kleiner Bach , der eine Cas⸗

eade bildet , verliert ſich in die große Wieſe ; ne⸗

ben ihm laͤuft ein Fußſteig hin , der, wenn man

ihn verfolgt , in ein Waldchen von ſehr alten

Baͤumen leitet . Unter dieſen Baͤumen iſt ein

ſchoͤnerRaſen . Man ſieht da ein Gebaͤude, wel⸗

ches vermuthen laͤßt, zur Bedeckung einer koͤſtli⸗

chen Quelle errichtet worden zu ſeyn. Zwei auf

Felſen geſtuͤtzte Saͤulen , die noch andere tragen ,

bilden den Eingang in einen Felſen , der unter

einer ſchoͤnen Quelle , die cas caden⸗ artig herab

faͤlt, ausgehoͤhlt iſt . Dieſe Vertiefung iſt durch

Pfei⸗
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Pfeiler geſchuͤtzt. Es ſind Niſchen vothanden ,
in welchen alte bronzene Gottheiten ſtehen . Die⸗

ſes Gebaͤude, welches ſechzig bis achtzig Fuß im

Durchmeſſer haben kann , iſt nut von oben er⸗
leuchtet . Die Decke hat eine offene Woͤlbung ,
und ſehr alte Baͤume , die ſich im Gebaͤude be⸗

finden , uͤberdecken dieſe Woͤlbung mit ihrem her⸗
lichen Gruͤn. Wir wollen nun den Verſchluß
des Gartens verlaſſen und aufs freie Land wan⸗
dern . Dadurch daß man Fußſteige und Fahr⸗
wege angelegt , die zum Gebrauch der Einwohner
des Schloſſes beſtimmt ſind , hat man Mittel

gefunden , ſich freies Land zu verſchaffen . Wir

wollen zur gothiſchen Capelle hinaus und am

Fluſſe hin gehen , bis wir an ein Waͤldchen ge⸗
kommen ſind , welches auf einen ſehr ſteilen Huͤ⸗

gel gepflanzt iſt , den man jedoch mittelſt mehre⸗
rer Zickzacks leicht uͤberſteigt. Hierauf koͤmmt

man in eine Gegend , die man die Kohlenbren⸗
nerei nennt , und von da durch ſich immerfort
krümmende Alleen zur Strohhuͤtte . Man tritt
einen Augenblick aus den Gehoͤlzen heraus , und

findet dann ein anderes , das ſehr gut mit We⸗

gen durchſchnitten iſt , und Dianen⸗Temyel ge⸗

nannt
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naunt wird . Man hat dem Mangel an Wal⸗

dung , die der Gegend fehlt , burch Einfaſſungen

von Geholzen abzuhelfen geſucht , die viele Bos⸗

kets mit einander vereinigen , und eine offene

Promenade von außerordentlichem Umfang aus⸗

machen . Verlaͤht man die letztere Anlage , ſo

ſtößt man auf einen Obelisk , bei welchem mehrere

Wege zuſammen treffen . Der Pavillon und der

Dianen⸗Tempel formiren auf beiden Seiten den

Geſichtspunet . Von dieſem Obelisken koͤmmt

man zum Belvedete ; dieß iſt ein ſehr hoher vier⸗

eckichter Thurm , der aus zwei Stockwerken be⸗

ſteht , in deren jedem ſich ein Sallon befindet ,

aus welchen man acht bis zehen Schloͤſſer, viele

Doͤrfer, eine große Strecke weit den Lauf der

Marne , und die Stadt la Ferts entdeckt .

Vom Belvedere gelangt man zur Einſiedelei;

die Kirche macht einen artigen runden Sallon;

jeder Kreuzgang iſt nach einem gewiſſen Geſichts⸗

puncte gerichtet . Dieſe Einſiedelei lietzt nicht

weit von der Hauptſtraße : man ſieht aus derſel⸗

ben alle Wagen und Schiffe in einer Weite von

ohngefaͤhr drei Stunden . Man ſteigt nun wie⸗

der in die Ebene herab , und laͤßt die Anfahrt

zum
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zum Schloſſe , die eine ſchoͤne Waldſtraße vor⸗

ſtellt , rechter Hand liegen . In der Mitte beſin⸗
det ſich die Statue des Marſchalls von Bere⸗
zeni zu Pferde in ungariſcher Tracht ; die ein⸗
zige Inſchrift an derſelben iſt ? Monument flial .
Ein ſchoͤner gruͤner bepflanzter Weg fuͤhket zu
einer Ruine , in welcher ſich ein ſehr angenehm
geſtelltes Zelt befindet . Der naͤmliche Weg lei⸗
tet zu einem alten verfallenen Gebaͤude, welches
ein altes Schloß vorſtelt , und den Namen des
daran ſtoßenden Dorfes fuͤhrt. Von dleſem

Schloſſe , welches mitten in Gehoͤlzen liegt ,
koͤmmt man nicht eher' wleder aus denſelben

heraus , als bis man ſich einer Fiſcherhuͤtte zu
naͤhern verlangt , die an das Gehoͤlze und das

Ufer des Fluſſes ſtoͤkt. Durch den Leuchtthurm
gelangt man endlich wieder in den Garten .

Haͤtte Ludwig XIV. einen ſolchen Garten⸗

kuͤnſtler gehabt , was wuͤrde er nicht aus ſeinem
traurigen und langweiligen Verſailles ge⸗
macht haben . Denkt euch daſſelbe in die Haͤnde
des Generals Berezeni . Er wuͤrde ihm mehrere
hundert Millionen erſpart , und Wunder uͤber

Wun⸗
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Wunder ! er wuͤrde, ja ich wollte wetten , er

würde ihn bis Luciennes fortgefuͤhrt haben :

denn mein Rath waͤre geweſen , es ſo wie Marly

in den Park von Verſailles hineinzuzieben , um

die Ausſicht auf die Seine , nach St . Germain

U. ſ. w. damit zu vereinigen . Mit zweihundert

Millionen ( Livres ) wuͤrden die Reichthuͤmer

der Kunſt beſſer aufgeſtellt , und die Reichthuͤmer

der Natur gaͤnzlich dargeſtellt worden ſeyn . Was

für große und ungeheure Gegenſtaͤnde ! Der neue

kuͤnſtliche Felſen , der itzt lacherlich iſt , weil er

ſich mitten in einer franzdſiſchen Anlage befindet ,

waͤre vortreflich geweſen , wenn man den naͤmli⸗

chen Ton in den umliegenden Anlagen befolgt

haͤtte, Schluͤnde , Abgruͤnde, große Waſſerfalle ,

kuͤhne Bruͤcken, Palläͤſte und Gaͤrten aller Jahr⸗

hunderte und aller Nationen ; man haͤtteſich

alles erlaubt und den größten Maaßſtab ange

nommen . Anſtatt jener kleinen Fußſteige , auf

welchen der Beſitzer eines Gartens , ohne zu

ſprechen , eine ganze Reihe von ſeiner Geſellſchaft

hinter einander fuͤhrt, und immer hinter ſich

blickt , ob nicht ein Unbeſcheidener auf den Ra⸗

ſen tritt : haͤtten die großen und treflichen Kale⸗
honſchen
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die la Palieren und did

ten und gruͤnenden

5 unter die Woͤlbun⸗

gen dieſer ſchoͤnen Baͤu: rt , die wir noch

heut zu Tage ſehen . Ich haͤtte die Buͤſten aller

großen Maͤnner Frankreichs in ihnen gewidmete

Boskets gewuͤnſcht. Alle Goͤtter, mit gehoͤriger

Wuͤrde behandelt , die man ihnen nicht zu geben

verſteht , wuͤrden von ihrem Hofſtagt umgeben

geweſen ſeyn . Vulean ſelbſt wuͤrde die Feuer⸗

maſchinen dirigirt haben ; Neptun wuͤrde an der

Spitze der Seen geweſen ſeyn ; dem Mars haͤtte

ich einen Naſenteppich zugetheilt , um die fran⸗

zöͤſiſchen Garden auf demſelben zu uͤben.

haͤtte dem Koͤnige alle W
el

ein Fruͤhſtuͤckgegeben ; und T e

Abends , mit Moliere , Cotneile und Raeine ,

uͤbernommen , die ermuͤdenden Vergnuͤgungen ,

die Bilder des Kriegs zu verdraͤngen und ihm

eine angenehme Erholung zu verſchaffen .

thunt waͤre bei Luͤeiennes gelandet und haͤtte ſei⸗

nen Sitz bei Marlyh genommen . Man haͤtte die

Goͤttin , die Frau von Maintenon , an das

Portal ihres Tempels ſtell

ſchen Ludwigs N15

Montespan ' s in

Alleen von vierzi

llen und dem K
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zwanzig artige Damen von ihrem Hofe vorſtellen

ſehen , ſchoͤn wie die Fontange , und liebens⸗

wuͤrdig wie Madame Henriette , welche beide

ſeinem Herzen ehemals ſo werth waren . Die

Flotten des großen Ludwigs wuͤrden in denOrient

geſegelt ſeyn , die Uiberbleibſel von den Tempeln

dieſer Gottheiten den Unglaͤubigen zu entreißen,
um ſie ſo, wie ſie waͤren, auf ſeine Raſenplaͤtze

zu ſtellen . Der Archipelagus , Perſepolis und

Palmira , voll Erſtaunen , ſich hier beiſammen zu

finden , waͤren in ſeinen Park eingeſchloſſen wor⸗

den . Ehe man von der Fabel zur Geſchichte ,

von der Geſchichte zum Roman , und vom Ro⸗

man zum Hirtengedichte herab geſtiegen waͤre,

würde ich einen Sallon angerathen haben , wo

die Grazien mit den Nymphen an der Hand im—

minente luna gekommen waͤren, und man haͤtte

dann das trefliche Gemaͤlde des Horaz : alterno

terram quatiunt pede ausgefuͤhrt .

Den fremden Thieren der Menagerie wuͤrde

ich in einem Bezirke von zwanzig Morgen den

Schein von Freiheit gegeben haben , und dieß

hätte den Gedanken von Afrika und Aſien er⸗

weckt.
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weckt. Vierzig Morgen haͤtte ich dem, was man

zu Paris den Garten des Koͤnigs nennt , gege⸗

ben , und in dieſen haͤtte ich Amerika mit ſeinen

heilſamen Pflanzen und allen ſeinen Voͤgeln, un⸗

ter verborgene glaͤſerne Behaͤltniſſe gebracht ,

und dem Aeskulap einen Tempel und dem Hippo⸗

krates einen Altar errichtet .

Werden die Orangerien , haͤtte ich geſagt , dieſe

laͤcherliche Ordnung immer beibehalten , die we⸗

der zu einem Wintergarten noch zu einem Som⸗

mergarten taugt ? Wäͤhrend der Hitze ſtehen

dieſe Baͤume da, als wenn ſie alle oͤffentlich ver⸗

ſteigert werden ſollten . Iſt die Haͤlfte davon

ſchoͤn, ſo thut ſie der andern Haͤlfte Schaden .

Warum graͤbt man ihre haͤßlichen Kuͤbel nicht

lieber ein ? wuͤrde ich hinzu geſetzt haben ; und

warum ergoͤtzt man durch wohlgeordnete Grup⸗

pen , bei welchen auf die Beleuchtung und auf

die Contraſte des Waſſers und Raſens Ruͤckſicht

genommen worden , nicht zwei Sinne auf ein⸗

mal ? Ich hatte mich zu der ſchöͤnen und edlen

Fabel erhoben , und neue Hesperiden geſchaffen .

Ich wuͤrde einen Wald von dreißig Morgen da⸗

K 2 mit
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mit angelegt und ihn den Jahreszeiten gewidmet

haben ; weiter hin haͤtte man an Orakel geglaubt ,

und noch weiter hin ſie befragt . Vielleicht , haͤtte

man geſagt , hat Apollo in einem Winkel bieſes

heiligen Hains ſeinen Dreifuß auf einem mit

koſtbaren Geſtraͤuchen umgebenen Huͤgel, bei ir⸗

gend einer einfach gezierten Quelle gelaſſen . Den

Winter uͤberwaͤre dieſe ganze Parthie mit Fen⸗

ſtern bedeckt und umgeben worden , unter wel⸗

chen man dann den großen Ludwig , beſonders

in ſeinen alten Tagen , haͤtte herum ſpazieren ſe⸗

hen ; und der Winter haͤtte gefeſſelt zu des Koͤ⸗

nigs Fuͤßen gelegen , wie die vier Nationen auf

dem Place des Victoires .

Was gegenwaͤrtig in dieſem ſo geruͤhmten

Verſailles noch das Beſte iſt , iſt die umliegende

ungepflegte Gegend , die eigentlich nicht dazu ge⸗

hoͤrt. Da erhebt ſich mit einem Male eine leichte

Skizze von der Hand der Grazien . Sie ſind

alle drei in einer vereiniget . Gluͤcklicher Weiſe

iſt im kleinen Trianon ennicht alles vollen⸗

det ; ſonſt wuͤrde ich zu viel davon zu ſagen ha⸗

ben. Indeſſen athmet man hier die Luft des

Gluͤcks
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d 0 Der Raſen erſcheinet

choͤner, das Waſſer klarer ; man iſt da ſo

vergnügt , daß man nie ein Gemurmel davon

hoͤrt: man wuͤrde es ihm verzeihen ; aber wenn

man nicht Gewalt brauchte , ſo zweifle ich , daß

ihre eigene Gewalt den Baͤchen geſtatten wuͤrde,

dieſen bezaubernden Garten zu verlaſſen . Da

es etwas Abzeſchmacktes iſt , zu loben , ſo erlaubte

ich mir eines Tages gegen die Koͤnigin dieſen klei⸗

nen und muntern ſatyriſchen Einfall . Ich kom⸗

me von Trianon . Zu meinem Ungluͤck koͤmmt

Waſſer im Uiberfluß an und laͤßt ſich treflich hoͤ⸗

ren . Dieſes Gemurmel , deſſen ich mich nicht

verſah , vermag ſich alſo in dieſem gluͤcklichen

Aufenthalte , den man nicht ohne Bedauern ver⸗

laſſen kann , nicht laͤnger zu halten . Man glaubt

ſich hundert Stunden vom Hofe entfernt . und

die Ausſicht in die Gegenden dieſes artigen Gar⸗

tens iſt ſo klug und wirthſchaftlich benuͤtzt, daß

man glaubt , ſie gehoͤren alle zu demſelben , und

daß er alſo zehenmal größer ſcheint , als er iſt .

Die großen Baͤume des Parks von Verſailles

machen , ohne die mindeſte Regelmaͤßigkeit , einen

herrlichen Rahmen dazu . Die Gottheit davon

ſcheint
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ſcheint uͤber einen großen Bezirk zu berrſchen ,

der ihr nicht gehoͤrt, ſo wie ſie uͤber diejenigen

herrſcht , die nicht unter ihren Geſetzen geboren

ſind . Vielleicht iſt Zauberei mit im Spiele .

Ich kenne nichts ſchoͤneres und beſſer gear⸗

beltetes als den Tempel und den Pavillon . Die

Colonnade des einen und das Innere des andern

ſind das vollkommenſte , was Geſchmack und Mei⸗

ſel hervorgebracht haben . Ich wette , die Baͤume

werden eilig in die Hoͤhezu wachſen ſuchen , um

einen Felſen zu verbergen , den ich nicht leiden

kann ; es iſt eine ungeheure weiße Maſſe und zu

nahe am Hauſe . Der Bach zeigt ſich hier ein

kleines Stuͤckchen in gerader Linie gegen den

Tempel zu. Sein uͤbriger Lauf iſt verſteckt und

koͤmmt nur an ſchicklichen Orten zum Vorſchein .

Die Baummaſſen ſind gut vertheilt , und tren⸗

nen die Gegenſtaͤnde , die zu nahe beiſammen ſte⸗

hen würden , von einander . Es iſt eine voll⸗

kommene Grotte vorhanden , die gut angeordnet

und ſehr natuͤrlich iſt . Die Berge ſind , meiner

Meinung nach , uͤberfluͤſſig, und eine Plate - bande

von Blumen , die ein wenig zu bandartig aus⸗

ſieht ,

2

w
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ſieht , ſoll , wie man mir verſprochen hat , gleich

geändert werden . Die drei oder vier Fehler , die

ich bemerkt habe, beweiſen , daß, obgleich Klein⸗

Trianon ſehr zum Enthuſiasmus gemacht iſt ,

es doch nicht dieſer iſt , der mich fuͤrihn einnimmt .

Es iſt nichts geziertes , nichts ſteifes , nichts un⸗

gereimtes darin . Alle Formen ſind angenehm .

Der Ton iſt durchgaͤngig vollkommen und richtig.

Bei Neuilly giebt es einen Garten , der

ſehr ſchoͤngenannt werden koͤnnte, wenn er nicht

gar zu ſchoͤn, und ein Garten waͤre. Mit

400/000 Franken weniger wuͤrde Herr de St .

James etwas beſſeres gemacht haben . Es

ſind zu viel Gebaͤude darin , die einander Scha⸗

den thun , weil ſie zu nahe an einander liegen ;

doch man kann ihm das verzeihen , weil deſſen

ungeachtet viel Geiſt in ſeinen Anlagen herrſcht .

Aber ein durch Urtheilskraft geleiteter Ge⸗

ſchmack , ein guter Ton , ein feines und delicates

Gefuͤhl, eine wahre Kenntniß von allen ſchoͤnen

Kuͤnſten, edle Einfachheit , und dennoch Pracht ,
wo ſie noͤthig iſt , herrſchen zu Gennevillers .

Ich
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Ich rede , merke ich , von dieſem Garten , als

wenn ich von demjenigen rebete , dem er gehoͤrt.

Es hat das Anſehn , als wenn ich ihnſelbſt ſchil⸗

dern wollte . Aber er iſt zu ſehr mein Freund ,

als daß ich von ihm reden ſollte . ) Sonſt wuͤrde

ich von ſeinem hohen Geiſte , ſeiner Empfindſam⸗

keit , ſeiner ritterlichen Treue und den alten und

modernen Sitten ſeiner Nation zu ſprechen nicht

aufhoͤren koͤnnen. Sein Gennevillers iſt

ungemein artig , und ſein Felſen ein Studium

fuͤr Kuͤnſtler.

Der Herzog Albert von Sachſen⸗Te⸗

ſchen hat den ſchönſten Sallon , derin der chriſt

lichen Welt zu finden iſt , erfunden , ſelbſt
5zeichnet und als Kuͤnſtler ausgefuͤhrt , und zwa

ganz im Styl der alten heidniſchen Welt , wel⸗

cher praͤchtiger war als der heutige . Gewiß

wuͤrde ſie ſich mit dieſem voetreflichen Gebaͤude

viel gewußt haben , das von einer ſo ſchoͤnen

Corm in Ruͤckſicht auf Verhaͤltniß , und ſo rich⸗

tig , edel, kuͤhn, reich , zierlich , majeſtaͤtiſch ,an⸗

genehm

) Der Herr Graf de Vandreil .
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Abficht auf Wirkung

Eine ſolche Mitte in ei⸗

e thut dieſem freilich

ein Ae Se6 n; und ſt lbſt das
Wter, von

zU thun;
ee Ge⸗

beiſammen

biübenn. Der7

angemeſſ las für dieſen echbenli Tempel

würde in Dodonens Haine zu 7 ſeyn , oder
i itte einesvortreſlichen Waldes, wo ſich

zwoͤlf durch Straßen 99 und

wenn Diana dem Olymp ein Feſt nach ſeiner

Art haͤtte geben wollen , ſo haͤtte ich ihr denſelben

angerathen , um die Hochzeit einer ihrer Nyn

phen darin zu feiern .

*
Von dieſem Sallon , den ich ungern verlaſſe ,

man uͤber einen Raſenplatz , der ſo breit iſt

als das Schloß ,und uͤber gute gewaͤhlte Abhaͤnge

bis zu einem Fluß hinab , deſſen Bekte von tref⸗

licher Zeichnung iſt , und aus hoͤheren Gewaͤſſern

entfteht , die in einer ſehr ſchoͤnen Cascade herab

fallen
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fallen , welche zum Ungluͤck nur einige Stunden

dauern kann , da ſie bloß das Reſultat einer

Feuer - Maſchine iſt . Sie wuͤrde eines von den

Wundern der Welt ſeyn , wenn das Waſſerge⸗

woͤlbe in dieſem ſehr großen Felſen immerwaͤhrend

waͤre. Alle dieſe Gewaͤſſer werden hoffentlich mit

dem großen Canal , der nach Holland geht , in

Verbindung gebracht werden , damit man mit

Booten unterhalb der daneben hin laufenden

Dammſtraße wegfahren koͤnne. Dieß waͤrewirk⸗

lich nothwendig und wuͤrde den Fluß weit inter⸗

eſſanter machen , denn gegenwaͤrtig iſt er, fuͤrdie

wenige Laͤnge, die er hat , zu breit . Zur Rech⸗

ten und Linken des Raſenplatzes ſind ſehr ange⸗

nehme Spaziergaͤnge in Pflanzungen vortreflicher

Gehoͤlze, in welchen große Baͤume die geſchmuͤck⸗

ten Gegenden der Hauptſtadt zuweilen ganz decken.

Linker Hand iſt ein offener Tempel , der vielleicht

nicht genug bedeckt iſt , aber ganz vortreflich auf

einer Anhoͤhe liegt , von welcher man die Stadt ,

den daruͤber hinaus liegenden Wald , und die

unterhalb derſelben befindlichen Wieſen uͤber⸗

ſieht ; zur Rechten iſt ein verſchloſſener Tempel ,

nicht weit vom Canal , wo der Raſenplatz auf⸗

hoͤrt,
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boͤrt, mit einem Sallon und vler Cabinettern ;

weiter oben liegt eine ſehr artige Huͤtte, die der

Freiherr von Seckendorf mit vielem Ge⸗

ſchmack antzelegt hat , und die zuweilen von ihm

bewohnt wird . Die herrliche chineſiſche Pagode ,

die Orangerie , und andere ernſthafte und ſcherz⸗

hafte Gegenſtaͤnde auf den Promenaden , verbrei⸗

ten Mannichfaltigkeit und veranlaſſen kluge De⸗

tails und intereſſante Geſichtspunete . —

Die Niederlande ſind das Land der Baume ,

der Fruͤchte, der Blumen und ſelbſt des Raſens .

Hier iſt die ſchoͤnſte, ſchnellſte , reichſte Vegeta⸗

tion . Aber eingroßer Fluß, der wegen der Nackt⸗

heit ſeines Laufs nicht ſebr intereſſant iſt , und

keinen einzigen Berg an ſeinen Ufern hat , ein

durch die Induſtrie uͤberall durchſchnittenes Land ,

welches Geſichtspuncte verbergen wuͤrde, wenn

der leichen vorhanden waͤren, erfordern gewal⸗

tige Summen , wenn man Gaͤrten anlegen will .

Indeſſen will ich beweiſen , daß ſich das Genie in

varbariſchen und wuͤſten Laͤndern Wege bahnen

kann , die denen unbekannt ſind , welche keines

haben .
— —

Mehr
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Mehr geſunde Vernunft in Englanb , weni⸗

ger Ordnung in Frankreich , weniger Architektur

in Italien , mehr Bevolkerung in Taurien , mehr

Geiſt in Holland , und Berge in Flanbern , mehr

Sonne in Rußland , meht Baͤume in Ungarn ,

weniger Sand in Preußen , mehr Fluͤſſe in Boͤh⸗

men , meht Reichthum in der Schweiz , uͤberall

mehr Geſchmack ; das iſt , was ich den Garten⸗

anlegern aller dieſer Laͤnder wuͤnſche; und haupt⸗

ſaͤchlich mehr Opfer an die Natur . Die Natur

muß ſelbſt Altar und Opfer ſeyn .



VI .

Uiber eine

Anlage in der Villa Vorgheſe ,
bei

Gelegenheit eines Tafel⸗Aufſatzes .

An den Herausgeber des Taſchen⸗

buchs fuͤr Gartenfreunde .

Eine jede weitere Verbreitung des Einſtuſſes

unſerer Lieblingswiſſenſchaften und Lieblingskuͤn⸗

ſte macht uns natuͤrlicherweiſe Vergnuͤgen . Ein

Beiſpiel des Einfluſſes der neuern ſchoͤnen Gar⸗

tenkunſt guf die Conditorkunſt wird alſo den Le⸗

ſern Ihres Taſchenbuchs fuͤr Gartenfreunde , de⸗

nen allgemeinere Verbreitung des guten Ge⸗

ſchmacks am Herzen liegt , gewiß nicht unwill⸗

kommen ſeyn .
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Die Herren Conditoren unſeter Koͤnigsſtadt

pflegen alljaͤhrlich, fuͤrdie Zeit des ſogenannten

Chriſtmarkts , ) ein Werk ihrer Kunſt oͤffentlich

in ihren Wohnungen aufzuſtellen , es ſei nun ,

in welchem Geſchmack es wolle .

Herr Weide , Hofeonditor des Prinzen Hein⸗

richs , Oheims des Koͤnigs, K. H. , hat , unter

andern , im verfloſſenen Jahre dem beſſern

Geſchmacke ein Opfer ſeiner Kunſt zu bringen

verſucht , durch die Darſtellung eines Theils der

neuern Gartenanlagen in der beruͤhmten Villa

Borgheſe , von welcher er Zeichnungen , Riſſe ,
und eine Beſchreibung zu dieſem Behuf , durch
die Guͤte des ſo gefaͤlligen als geſchickten Land⸗

ſchaftmalers , Herrn Profeſſors Luͤtke , Mit⸗

glieds unſerer Akademie der Kuͤnſte, erhalten hat .

Hier iſt die von dieſem ihm mitgetheilte Be⸗

ſchreibung :

„ Die Villa Borgheſe vor den Tho⸗

„ ten ) Roms, iſt unſtreitig eine der groͤbten,

„ſchoͤn⸗

) Welcher einige Wochen vor dem Weihnachtsfeſte
ſeinen Anfang nimmt , und bis Neufahr dauert .

) del Popolo und Pinciana

7560
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„ſchoͤnſten und anmuthigſten Villen in Ita⸗

„lien . Schon durch den Reichthum der erſten

„ und beſten Antiken , welche ſie in ſich faßt , iſt

„ſie allbekannt und merkwuͤrdig geworden . Seit

„ zwei Jahren hat ſie aber erſt die Vollkommen⸗

„heit durch neue Anlagen erhalten , welche ſie

„ nun mit jeder andern Villa in jenem Lande

„wekteifern laͤbt. “

„ Die Darſtellung hier begreift einen Theil

„derſelben ; ſie ganz zu umfaſſen , war fuͤr dle⸗

„ ſen Raum unmoͤglich . “

„ Eine der intereſſanteſten Parthien darin

„bleibt immer der Lago oder See , mit ſeinen

„kleinen Fluͤſſen und angrenzenden Theilen . Er

„ iſt auf eine der hoͤchſten Anhoͤhen angelegt . Der

„Contraſt , ſich am Ufer eines Seees zu befin⸗

„ den , und von dieſem hinab einen der ſchoͤnſten

„Theile der Stadt Rom ſelbſt , und ihrer an⸗

„ muthigen Gegenden , durch welche ſich der

„ Tiber hinſchlaͤngelt , zugleich zu uͤberſehen , iſt

„wirklich romantiſch . “

„ Das Waſſer , welches dieſer See , und die

„dabei angebrachten Springwerke erfordern , hat

„ der
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„ det Prinz m it dem größten Koſtenaufwande

„ aus den ?Aquadueten ab⸗ und hier heraui be⸗

„leitet . Ihn beleben eine Menge der mannich⸗

„faltigſten Eiſche und fremder Laͤnder.

„ Auf ihm ſchwimmen f ſchoͤn gezierte Go
lu

„die einem jeden Beſucher der Villa zu Dien⸗

ſten ſtehen . “

„ Der Tempel , der ſich auf der darin liegen⸗

den kleinen Inſelbefindet , iſt dem Aeskulap

euntt ſchönen antiken Statue , die eſe

„Gegend gefunden worden , gew idmet . Die auf

„beiden Seiten ſitzenden Fitzuren mit Urnen

„ ſtellen den Tiber und den Mil vor . “

8deln ,

„ Das den See einfaſſende Bosket enthaͤlt

„ den Cireus der Slora , die Grotte Neptuns ,

„ den Freundſchaftstempel, ein ſchoͤnes antikes

„Grabmal, ebenfalls in
Rleſes

Villa . e. “
„ Amor , Pan , die Menagerie , ein Kaffeehaus

„ Wegen Mangel an Raum haben jedoch

„dieſe Parthien enger zuſammen gezogen wer⸗

„ den mäͤſſen.
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„ Zur Unterbrechung des Ganzen iſt der

„ Haupteingang in dieſe Villa , nebſt dem

„Hauptgebaͤude ſelbſt , hier angeſchoben worden . “

So weit Herr Luͤtke .

Der Herr Graf Leopold von Stol⸗

berg erwaͤhnt dieſes Theils der Villa auch
mit vorzuͤglichem Lobe ; ) nur aͤußert er , daß

er die Inſel lieber von Baͤumen beſchattet , als

mit dem Tempel des Aeskulap ' s geſchmuͤckt ſehen

moͤchte. War aber vielleicht beides mit einan⸗

der zu vereinigen : ſo waͤre es wohl noch beſſet

geweſen .

Ich fuͤrmein Theil glaube , im Namen des

wahren reinen Kunſtgeſchmacks , an dieſem Tem⸗

pel die Aufftellung der auf den Seiten ſitzenden

Fluͤſſe, des Nil ' s und des Tiber ' s , tadeln zu maͤſ⸗

ſen. Welche Unnatur ! Wie kommen dieſe hiet

zuſammen ? Wie ſchicklich , wie nataͤrlich ſchuͤt⸗
tete Eine Goͤttin einer Quelle ihre Urne hier
aus ! Dann war dieſer ſchoͤneLago ſeinet

Quelle angemeſſen .
Aber ,

ſen Reiſe in Deutſchland ꝛc5, Italien ꝛc⸗



Und nun , welcher ! Und

Pfuhl wird nun der

denkt , was fuͤr ein Meer
bilden muͤßten, wenn

nahen koͤnnken.

Roms , wie vergeßt auch

ihr euch! —

Pon der Auſſtellung des Nebtuns dobt it

nichts weiker ſagen ,einer Grotte , mag ich

als daß dieſe Grotte , mit ihtem Gott , in der

Nähe des Meeres doch auch wohl natürlicher

waͤre. —

Mochte

auf dembrunnen



Moͤchte

Rheinsberg ſchon auch er

utzt hat , doch auch

der bei Ker⸗

hth n Spiegelplat⸗

ktafeln 54 n.

rlin



VII .

N a ich t 8 (

zu dem Aufſatze

uͤber die Villa Borgheſe zu Rom .

8 11
Stultissimum est , ad imitandum non optims

guadeꝗque PDIaePOH ,

Mein urtheil uͤber einige Gegenſtaͤnde in der

Villa Borgheſe hat einem meiner Fleunde

zu ſtrenge geſchienen . „ Er glaubt , daß,

„ wenn ich, wie er, jene Pllla ſelbſt geſehen haͤt⸗

„te , ich nicht mit dem Herrn Grafen Leopold

„ von Stolberg dafür halten wuͤrde, daß die

„kleine Inſel , worauf der Tempel des Aesku⸗

„lap ' s ſteht , ſich von Baͤumen uͤberſchattet beſſer

„ ausnehmen wuͤrde, als jetzt. Ihm ſcheint der

„Contraſt , den das Schattenkeere dieſer Inſel
und
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„ und des Lago mit den üäbrigen ſo ſehr ſchat⸗

„tenreichen Theilen des Gartens macht , von

„vorzuͤglicher Wirkung zu ſeyn . Bei meinem

„ Tadel der beiden koloſſaliſchen Flußgoͤtter ne⸗

„ ben demTempel , meint er , verwechſele ich Be⸗

„ zeichnung mit Wirklichkeit ; und wenn

„ man das , was ich uber ihre Aufſtellung ſage ,

„gelten laſſen wollte , die Sphaͤre des Kuͤnſtlers

„ zu ſehr eingeengt werden wuͤrde, und man kei⸗

„ nen Jupiter , Apoll und Neptun mehr aufſtel⸗

„ len duͤrfte , weil ihr Standort dem poetiſchen

„Wirkungskrelſe dieſer Gottheiten nicht entſpre⸗

„ chen köͤnnte. Waͤren jene Flußgoͤtter unmit⸗

„telbar mit dem verbunden : ſo koͤnne

„ man noch eher einen Tadel daraus ziehen ; da

„ſie aber eigene Gegenſtande fuͤr ſich ſeien : ſo

„ſei es wohl gleichviel , ob ſie den Nil und

„Tibeer , oder andere Flüſſe oder Quellen vor⸗

„ſtellten . Die antiken Gebilde dieſer beiden Fluͤſ⸗
115 die ander Stiege des Capitols liegen , druͤck⸗

„ ten auch das ſehr gut aus , was ſie bezeichnen

„ſolten ; obgleich ſie auch nur kaͤrglich Waſſer

„ aus ihren Urnen gießen ; welches ihm ſonſt

„hiebei auch niemals aufgefallen ſei. Und ſo

„ſei



benn auch das , was ich von den von B

li te Navong angebrac

„Flußgdttern bemer1 von ſelbſt beantm

„ denn ob er gleich kein
man

der Berniniſchen

„Bautunt ſei : ſo finde er doch denGe danken

„hier beſſer , als die ec 42

„ Was aber in Anſehung jener Inſel wirk⸗

„lich zu tadeln , und von mir nicht angefuͤhrt ,

„ſei / daß nicht allein der Tempel nicht im beſten

nack nent ſondern die koloſſali⸗

YFluͤſſe im weiblichen Cha⸗

reakt er Wütkeßele Er * ſie ſelbſt nicht

„ für den Nil und Tiber ; und doch follen ſie

e

Freilich ſah ' ich, lͤiderldie Villg Bor⸗

gheſe nicht , — Non cuivis homini contingit

Corinthum — uUnd haͤtte ihre neuen Anla⸗

gen

Es
81 80

bekahnt , daß nur die Idee dieſer Fon⸗

enini iſt , die Figuren aber

zeiſtern gusgefuͤhrt ſind ; gußer
von Nam⸗
t und Groͤße

der Felſen , an

dohr , die V

init der fweltet
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gen auch nicht ſeh meine

kleinen Reiſen ,

Italiens glengen ,

ten , weil dieſe d

teten .

noch ekwar⸗

59 01 des

ngets, der In

unen , in wie

Gnnen von Stolberg im Einklan

oder nicht ; anſtatt daß ich jetzt unentſchie⸗

den nur ſage : „ Waren vielle

und 2
8

nicin Urtheil

ich gern geſ
Ge 8 Vots

glauben , das Ge
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zien wandelt : und deſſen Aeußerungen uͤber

Schoͤnheiten der Natur , der Kunſt und des Sitt⸗

lichen , ſonſt ſo ausgezeichnet fein ſind .

Kaum kann ich auch glauben , das irgend

Jemand , im Allgemeinen , beſchattete

Inſeln nicht unbeſchatteten vorziehen ſollte .

Und uͤberdieß, wer wird nicht gern einen Tem⸗

pel im hehren Schatten ſehn ?

Sollte wohl auch ein Kuͤnſtler dem Contra⸗

ſte , dem mein Freund das Wort redet , einen

ſo reizenden Gegenſtand der Kunſt je auſopfern

wollen ; und nicht lieber , um eines Contraſtes

willen , andere Parthien eines Gemaͤldes von

Baäumen entbloͤßt halten ?

Doch dem ſei , wie ihm wolle ! Hatte ich

einen Stolberg hier zu vertheibigen : ſo

wuͤrde mein Freund mir wohl verzeihen , wenn

ich ſagte : „ Hier ſel Urtheil eines Einzigen

gegen Urtheil eines Einzigen .

Erlaubte etwa die kage nicht , der Inſel eine

groͤßere Ausdehnung zu geben : ſo wuͤrde der

Gtaf vielleicht immer fragen : „ Warum mußte

benn
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denn eben der Tempel ſie einnehmen ? Konnte

er nicht eine andere Parthie ſchmuͤcken, und hier

Baͤumen Platz laſſen ?“

Doch ich will nicht laͤnger bel dem verwei⸗

len , waser vielleicht ſagen koͤnnte und wuͤrde.

Ich wende mich zu dem, was ich ſelbſt dort ta⸗

deln zu muͤſſen glaubte .

Vother aber wuͤnſchte ich, daß man mit mit

dahin einverſtanden waͤre, daß , da wir immer

noch weit weniger Muſter der Architektur und

der Gartenkunſt haben , als der bildenden Kuͤn⸗

ſte, wir in Beurtheilung neuerer Producte jener

beiden , faſt nie ſtrenge genug ſeyn koͤnnen, wenn

wir den guten Geſchmack , auch in Anſehung ih⸗

rer , befoͤrdern wollen . —

Daß hier auf unſeter Inſel Uibelſtand iſt ,

rdumt mein Freund ſelbſt ein. „ Der Tempel )

„ habe nicht die beſte Architektur ; die Flußgott⸗

„heiten ſeien weiblich . “ ) Er hielt ſie ſelbſt

, nicht
*) Ein modernes Tempelchen nennt ihn

Stolberg ,

**) Dieß konnte ich nicht tadeln , weil ich es noch
nicht wußte .
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„nicht für den Nil und den Tiber , und doch ſol⸗

„ len ſie es ſeyn . “ —

Aberi9 dem ich ihre Zuſammenordnung hier

tadle , ſol ich Wirklichkeit mit Bezeich⸗

nunt verwechſeln . Ich dachte nicht .

Mik

welchem meir

ſtande der Nachhildung nimmt , haben

wir hier nicht zu thun ; nur mit Nachbil⸗

dungen .

eik , in dem Sinne , in

ort fuͤrUrgegen⸗

bildüungen , oder Werke der

Kunſt , eutteder bhne Beziehung außer ſich, —

andete naͤmlith, als bieſie auf den nachgebilde

ten Geßktiſtand haben , oder beſonders mit

ſſen Obten , oker Zeiten , oder

Da nünD

andern , o

Perſonen , in Beziehung ſehen : ſo kann ihre

ſtellung im erſten Falle fuͤr jeden proſanen

eſo wiedieß auch

er ſtatt finden kann ,

wenn

uiüg Aan

ich anders .

beſtimmten

es, einer Land⸗



zur Pracht , oder Belehrung , in

ingerer Menge , an einem Orte

ern65 wenn ihre n
Kes ibron ectollun zn Roftrack

Beziehungen bei ihrer Aufſtellung in Betrach⸗

tung kommen , und kommen müſſen ; “

allen bei Werken des Meiſels .

Wer

ſeinem M

Jvor

wird auch wohl einen Neptun mit

ſchelwagen und ſeinen Meerroſſen aufs

Trockene , und gar auf einen Berg ſtellen ? Oder
ine

Venus Anadyomene Jauf die

Zinnen eines Gebaͤudes ? Oder einen , das Son⸗

kenden Phoͤbus in eine Grotte ?

Alme

Akademien ; oder
1

chten ſind.

Venustempel ,
Danae , in eine



Alme Sol , currxu nitido diem qui

Promis et celas , aliusquè et idem

Nasceris , possis nihil urbe Ronia

Viseré majus ! )

Carm . sec .

zur Inſchrift geſetzt .

Das Widerſinnige hierin wird uns die Richt⸗

ſchnur fuͤt alle uͤbrige ahnliche Auſſtellungen .

Nachbildungen muͤſſen in ſolchem Falle als

lebende , und in den ihnen angewieſenen Wir⸗

kungskreiſen geſchaͤſtige Weſen betrachtet werden ,

und die Scenen ihrer Aufſtellung dieſem ange⸗

meſſen ſeyn , um poetiſche Wahrheit in die ganze

Darſtellung zu bringen . )

Und

*) „ Die du auf goldenem Wagen , goͤttlliche
Sonne ,

„Bringſt und entfuͤhrſt uns den Tag , du,
immer Vorfuͤngte,

„Zeigte dein ewiger Krei dir etwas
G

„ Als dieſe Roma ? “

Wörlitz hat mehrere ſofchen durchdachter

Ungen.
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Und nun die Anwendung auf die hier ſtreiti⸗

gen Gegenſtaͤnde !

Aber ehe ich das Unnatuͤrliche der Auf⸗

ſiellung der beiden Flußgottheiten auf unſerer

kleinen Inſel , in Anſehung ihrer Beziehungen

auf das Meer , demjenigen , welchem es nicht

gleich von ſelber auffaͤllt , einleuchtend machen

kann , muß ich hoͤher hinauf zu den antiken Ab⸗

ocl. bildungen des Nils und des Tibers vor dem

Capitol , und dem Werke Bernini ' s auf dem

Platze Navona ſteigen , um hier das , was

mein Freund mir in Anſehung dieſer Stuͤcke ent⸗

gegenſetzt , wegzuraͤumen .

Doch die beiden Antiken ſtehn mir ſo wenig

hier im Wege , daß ſie mir vielmehr ſehr will⸗

kommen ſind ; da ſie die vorhin bemerkten Grund⸗

ſaͤtzeentwickeln helfen .

Als ſie vor dem Capitol aufgeſtellt wurden ,

S geſchah es nicht in Ruͤckſicht auf ihre weiteren

a1 Beziehungen ; ſondern , ſo wie man ſo viele an⸗

dere unſchaͤtzbare Uiberbleibſel der chemaligen

Herrlichkeit Roms hier ſammelte : ſo geſellte

man , um ſie zu erhalten , ihnen auch dieſe zu⸗

Sie
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Sie ſind alſo im Grunde Thei

ſchen M

zur Zierde des Capitols auf demſel

daſſelbe her geſtellet find ; undi in die

nur kann man ihre Verbindu

Sprinsbrunne

iſeums , ſo wiedie übkigen A

z

ausdruͤcklich dazu gebildet, das Becken

Springbrunnens
18 ihren Urnen zu faͤllen.

Dieſe J tadelhaft küm

Küuͤnſtler mag nun ,wie man ſagt , durchhjene? iün

Te fontium qui celat origines

Nilusque et Ister , te rapi

Te belluosus qui remotis 1

Obstrepit Oceanus Brittan

— ͤ10 XX—

Horat .

( „ Dir 1¹

5 f1
Denn ſonſt , haͤtten auch die Alten ſelber ſt ie dazu

ł eine



Lebte er unter Auguſt , den der Dichter hier

nredet , oder auch ſpaͤtern Kaiſern : ſo war der
00 ſchicklich und groß , die hier genannten

Fluͤſſe und den Ocean , als ein Vild der weiten

Ferrſchaft Roms , in ihr aufzuſtellen . Dann

konnte der Rhein , der Rhodan und der Ebro

ihnen noch zugeſellet werden .

ke dann bloß die Laͤnderbe⸗

he ihre Urbilde netzen : 10 ko

wo ereinen ſchlckli

Aber , wenn nicht

ulle poetiſche Wahrheit dem Ganzen mangeln

ſollte : ſo durfte er ſie in keine weitere Thaͤtigkeit

und Beziehung auf etwas gemeinſchaftlich

Hervorbringendes ſetzen.

Wollte erdieß letztere zu jener Zeit thu

ſo mußte er, daͤucht mir , ſeine Koloſſen um
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Capitol het dergeſtalt ſtellen , datz der Ocean am

tiefſten unten lag , die bluͤſſe aber in hoͤhern Re⸗

gionen , nach den Himmelsgegenden hin , wo ſie

ihren Lauf in der Natur haben , ſo mit ihren

Urnen gelegt waren , als ob ihre ausſtroͤmende

Waſſer von allen Seiten des Berges zu dem Ocean

hinunter ſich ergöſſen . Dann wurden ihre Zwi⸗

ſchenrdume Bezeichnungen ihrer natuͤrlichen Ent⸗

fernungen ; und das Ganze war voll der höͤch⸗

ſten poetiſchen Wahrheit . Hier bedurſte es dann

keines wirklichen Waſſers , keines Beckens , kei⸗

nes Neptuns und ſeiner Noſſe und Tritonen in

dieſem Becken . Jene Gebilde ſprachen durch

ihre Attribute “ ) binlaͤnglich .

Aber

) So viel als das Oertliche dieß erlaubte , ver⸗

ſteht ſich.

an) Herr von Ramdohr mißbilligt bie Ver⸗

huͤlung des Hauptes des Nils . ( S. deſſen Zzten

Theil , Seite 367. Uiber Malerei und Vild⸗

hauerarbeit in Rome ) „ Eine witzige Aliego⸗
0 9s , ſagt er, die

i haͤtte un

ſollte dieſe Ver⸗

ticht eher zu dulden
1*ſeyn,

rie ſeines ungewiſſen 110
eben ſo gut in der Bildh

fuͤhrt bleiben konnen . “

huͤllung wohl wenigſten ¹

I
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Aber er faßte einen aͤhnlichen Gedanken un⸗
ter der Herrſchaft der Paͤbſte, wo kein Schatten

jener weiten Weltbehe rrſchung Roms anders ,
als in deſſen kirchlicher Deſpotie uͤbrig war. und

auch dieſe erſtreckte ſich nicht einmal uͤber das

vom Nil befruchtete Aegypten , ſo wenig als uͤber

das uͤbrige Afrieca , das dieſer Strom hier be⸗

zeichnen ſoll . Welche poetiſche Unnatur wird

alſo ſeine ganze Schoͤpfung , und welche ſchaale

Schmeichelei ! —

Und ſo, daͤchte ich, waͤre es deutlich , daß die

Bezeichnungen jener Fluͤſſe eben ſo wenig ,
als ſie ſelber in der Natur es koͤnnen,

auf dem Platze Navona ſich zu einander hat⸗
ten geſellen ſollen .

und

ſehn , als daß man dieſen Fluß , wie , wenn ich
mich recht erinnere , geſchehen iſt , gar ohne
Haupt bildete ; und Anton Raggi vielmehr
Tadel verdienen , dem Ganges hier die Ge⸗
ſtalt eines Mohren gegeben zu haben , unter
welcher man doch wohl eher einen Fluß des
innern Africa vermuthet ?

M
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Und ſo auch zutleich , daß der Nil und det

Siber , ſo wie ſie da ſind , nicht auf unſere

Inſel gehoͤren.

Sie moͤgen nun in naͤherer oder entſernterer

Verbindung mit dem Tempel des Aeskulap ' s ſte⸗

hen: ſo ſcheinen ſie immer abſichtlich hier ſo ge⸗

ſtellt zu ſeyn , daß ſie das Anſehen haben ollen ,

den Lago gemeinſchaftlich mit zu bilden ; und

eben dieß machte ihre Aufſtellung tadelhaft , wenn

ihre koloſſaliſche Geſtalt auch ſonſt der Groͤße des

Teinpels und der Inſel vollkommen entſpraͤche.

Aber es ſei dieſe ſcheinbar beabſichtigte Bil⸗

dung des Lago die Urſache ihrer Zuſammenſtel⸗

lung oder nicht : ſo moͤchte ich immer , waͤren

ſie auch von vorzuͤglicher Arbeit , weder ihr Bild⸗

ner , ) noch Aufſteller ſeyn ; denn ich wenigſtens

kann die oͤffentliche doppelte Aufſtellung ei⸗

nes Nachgebildes , deſſen Urbild poetiſch oder

wirklich in der Natur nur einfach iſt ,

nicht ertragen .
Der

à) Es ſei benn, daß ſie das Verdienſt einer neuen

gusgezeichneten ODarſtellung haͤtten.
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Der Nil und det Tiber lieden oͤffent⸗

lich vor dem Capitol , hier wieder .

Moͤchte man doch fuͤr verſchloſſene Aufſtel⸗

lungen jene Fluͤſſe, wie andere Gebilde , verviel⸗

fachen , wie man wollte . Aber abgeſchmackt wird

es , oͤffentlich in einer Stadt ſie doppelt

hinzuſtellen , ſo wie auf einer unſerer Bruͤcken

˖einen doppelten Herkules , und einen vier⸗

fachen Sphinr ; und es verraͤth Armuth dee

Erfindung , wenn der Kuͤnſtler ſolche Vervielfaͤl⸗

tigungen nicht verſchmaͤhet ; da ihm ein ſo wei⸗

tes Feld von neuen Ideen offen ſteht .

Warum aber meinem Freunde es nicht ein⸗

leuchtet , daß auf jener Inſel eine unbeſtimm⸗

te Quellgöttin , die vermittelſt ihrer Urne dem

Lago wirklich ſein Daſeyn gaͤbe, oder zu geben

ſchiene , weit natuͤrlicher ſeyn wuͤrde, als der

Nil und der Diber , weiß ich nicht ; da eine

ſolche doch wohl gewiß allenthalben vorzuͤglich

hin gehoͤrt, wo eine Quelle poetiſche und na⸗

tuͤrliche Wahrſcheinlichkeit hat , wie dort

ganz der Fall zu ſeyn ſcheint .

M 2 Der
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Der Kunft zu enge Grenzen ſetzen, koͤnnen

dle fuͤr mich angefuͤhrten Grundſatze auch nie.

Sonſt haͤtten ſie dieß immer thun muͤſſen; denn

ſie ſind ſo alt , als die Kunſt ſelbſt . Nur die Lei⸗

terin der Phantaſte des Kuͤnſtlers muͤſſen ſie ſeyn

bei Beſtimmung der Beziehungen ſeiner Ent⸗

würfe auf andere Dinge , damit deren Ausfuͤh⸗

rungen bei ihrer Aufſtellung dereinſt nicht mit

dieſen in Widerſpruch kommen .

Sonſt glaube ich hier in der Villa Bor⸗

gheſe noch die Grotte Neptuns tadeln zu

muͤſſen.

8Ein Gebilde Neptuns konnte , nach den

vorhin beruͤhrten Grundſaͤtzen , hier allenthalben ,

wo man wollte , hingeſetzt werden , wenn es nicht

in beſondere Beziehung gebracht , und als leben⸗

dig thaͤtiges Weſen aufgeſtellt wuͤrde.

Aber dieſer , die Meere beherrſchenden , und

in den Tiefen des Oeeans thronenden Gottheit ,

können nicht ſchicklich Tempel und Grotten an⸗

ders , als in der Naͤhe des Meeres , gewidmet

werden , weil ſie nur den Anwohnern des Mee⸗

res



ces vorzuͤglich ein Gegenſtand ber Verehrung

ſeyn kann ,

nte entfernen wer⸗

5 ner von Paͤ⸗

ſtum oder nia , als ſie ihr das , in

ſeinem Zerfall noch von uns bewunderteHellig⸗
thum erbaueten .

Eine Gtotte dieſer Gottheit in einer ſolchen
Entfernung vom Meere , als Rom liegt , iſt alſo

abgeſchmackt ; ſo wie uͤberhaupt alle Verbindun⸗

gen eines Neptuns und anderer Goͤtter und Goͤt⸗

tinnen und Geſchoͤpfe des Meeres , mit Spring⸗

gewaſſern ; weil auch die anſehnlichſten Waſſer⸗

becken dieſer Werke immer viel zu kleinlich 0
Gebilde dieſer Weſen ausfallen , und eine laͤcher⸗

liche Nachahmung des Oeeans werden .

Warum waͤhlt man auch dazu nicht lieber

Najaden der Fluͤſſe und Quellen , welche im In⸗

nern der Laͤnder allenthalben weit natuͤrlicher ,

als jene Weſen ſind ?

Sie haben ohnedieß den Vorzug der ganz

menſchlichen Bildung ; und ſind alſo auch da⸗

rum
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rum ein weit ſchicklicherer Gegenſtand der Kunſt ,

als die Ungeheuer des Meeres .

Blot an den Geſtaden der See wuͤrde alſo

eine Grotte Neptuns zu dulden ſeyn ; weil es

poetiſche Wahrſſcheinlichkeit haͤtte, daß , ihr zu

Liebe, der Gott zuweilen ſein Element verlaſſen

koͤnnte.

Berlin .

A. F. Krauß .
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VIII .

Entwurf

zu einem

Nationalgarten .

———

E⸗; iſt den Leſern des Taſchenbuchs ſchon be⸗

kannt , daß Hetr Petri ein eifriger und geſchick⸗

ter Gartenkuͤnſtler iſt . Von der Einwirkung der

ſchoͤnen Gartenkunſt auf die Gemuͤther derMen⸗

ſchen überzeugt , faßte er , durch einige Veran⸗

laſſung aufgemuntert , den Entſchluß , den Plan

zu einem Nationalgarten , auf einen wirklichen

und dazu ſchicklichen Bezirk bei Wien angepaßt,

zu entwerfen , und ihn dem Kaiſer Leopold zu

uͤberreichen. Er fuͤhrte dieſes Vorhaben aus ,

und uͤberzab dem Monarchen Plan und Erklaͤ⸗

tung deſſelben mit einem Schreiben , welches ich

hier nebſt der Ecklaͤrung mittheilen will . Der

Mo⸗
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Monarch nahm dieſen Entwurf mit Zufrieden⸗
heit auf , und uͤbergab ihn der Behoͤrde zur Pruͤ⸗

fung . Wahrſcheinlich waͤreder Plan , einen Na⸗

tionalgarten einzurichten , zu Stande gekommen ,

ſollte auch in der Ausfuͤhrung noch eines oder

das andere veraͤndert worden obet hinzugekom⸗
men ſeyn , wenn nicht der Krieg dieſer unterneh⸗
mung das wichtigſte Hinderniß in den Weg ge⸗
leht haͤtte. Die Mittheilung des Gtundriſſes
iſt unnoͤthig, weil es hier mehr auf die Ideen
ankoͤmmt, die einen Nationalgarten bezeichnen ,
als auf die Anlage ſelbſt . Hier iſt zuvoͤrderſt
das Schreiben an S . Majeſtat den Kaiſer .

B.

„ Es iſt aus der Geſchichte bekannt , daß oͤf⸗
„fentliche Denkmaͤler des Verdienſts bei den

„ Griechen und Roͤmern uͤblich waren , und daß
dadurch das Beſtreben , dem Vaterlandeerſprieß⸗

„ liche Dienſte zu erweiſen , nicht nur aufgemun⸗

tert , ſondern auch Liebe und Anhaͤnglichkeit zu
„ demſelben wirklich erzielt wurden . “

„ Da
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„ Da nun dem Stagte an jedem Mittel ge⸗

„legen ſeyn muß , das eine richtige Meinung der

„ Menſchen von
lanen

ten gegen denſelben

„ befoͤrdern und die wahreVaterlandsliebe in ih⸗

ten aee naͤhren und ſtaͤrken hilft ; und

„ da ihm auch eine bisher unbetretene Bahn ,

„ auf welcher ein wahrer und tuͤhmlicher Natio⸗

„nalgeiſt geweckt und ausgebildet werden koͤnn⸗

„te , nicht gleichgültig ſeyn darf : ſo ſchien mir

„ ein Volksgarten , d ſchickliche und dieſem

„ Zweck entſ Anlagen in einen Natio⸗

„ nalgarten verwandelt , ein nicht verwerfliches

„Huͤlfsmittel zu Ekteichung dieſer Abſicht zu

„ ſeyn . Weil ich nun hoffen durfte , daß es Ew.

„Kaiſerl . Koͤnigl. Apoſtol . Majeſtaͤt nicht miß⸗

„faͤllig ſeyn wuͤrde, wenn ich mich allerunter⸗

„thänigſt unterſienge , einen Entwurf zu einem

„ſolchen Nationalgarten Allerhoͤchſtdenenſelben
„vorzulegen ; ſo wage ich es hiermit , einen Plan

„ dazu mit der erforderlichen Erlaͤuterung ehr⸗

„furchtsvoll einzureichen ; denn ich bin ſehr

„ͤͤberzeugt , daß auch ein oͤffentlicher Garten ,

„ der bloß zum geſellſchaftlichen Vergnuͤgen be⸗

„ ſtimmt iſt , Liebe und Treue gegen den Monar⸗

chen
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„ chen und Staat vermittelſt des bildlichen Ein⸗

„drucks , den die darin befindlichen Gegenſtaͤnde ,

„bei kluger Wahl und Ausfuͤhrung , hervorzu⸗

„ btingen im Stande waͤten, befoͤrdern und be⸗

„„feſtigen helfen koͤnne. Gute vLehren auf den

„ Weg des Vergnuͤgens hingeſtreut , werden oft

„williger aufgenommen , als ſolche , die mit der

„ Miene des Unterrichts dargeboten werden , und

„ wurzeln oft tiefer , als wenn ſie mit ernſthaf⸗

„ter Vorbereitung gepkanzt und gepflegt wer⸗

den⸗ “

„ Wie ſchicklich ſcheint dazu nicht ein Garten

vzu ſeyn , der an ſich ſelbſt ſchon ſo viel Anzie⸗

„ hendes fuͤr die Empfindungen der Menſchen

„hat , und dabei die Kraft beſitzt , durch gut ge⸗

„ wählte Huͤlfsmittel Gedanken und Neig ungen

„ zu guten Zwecken zu ſtimmen ! “

„ Wie ſchoͤn waͤre es , zum Beiſpiel , Cum

„hier nur einige meiner Gedanken zu aͤußern )

„ wenn es in einem ſolchen , dem oͤffentlichen Ver⸗

„gnuͤgen gewidmeten Gakten beſtimmte Plaͤtze

„gaͤbe, wo, ſelbſt von Seiten eines dankbaten

„ Nublicums , nach erhaltenet Erlaubniß auf deſ⸗

ſen
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„ ſen geziemendes Anſuchen , ſowohl einigen un⸗

„ſerer geliebteſten Monarchen Tempel und Sta⸗

„ tuen , als auch ndern um den Staat verdien⸗

„ ten großen Maͤnnern Denk⸗ und Ehrenmaͤler

„errichtet werden , und wo uüͤberhauptausgezeich⸗

„ nete Verdienſte um das Vaterland , ſie möͤgen

„ durch Heldenmuth oder durch Befoͤrderung des

„allgemeinen Wohls erworben worden ſeyn , eine

„dffentliche Belohnung finden koͤnnten, um An⸗

„ dere zur Nachahmung zu ermuntern . “

„ Aus gleichen Gruͤnden koͤnnte in dieſem

„ Garten ein Gebaͤude Statt finden , in welchem

„ Gemaͤlde aufgehangen würden , die wichtige

„ Seenen aus der Geſchichte des Vaterlands ,

„intereſſante Zuͤge von Patriotismus , Denkmaͤ⸗

„ ler der merkwuͤrbigſten Begebenheiten enthiel⸗

„ten . Gleichen Endzweck koͤnnten hie und da

„lehrreiche Inſchriften befoͤrdern. Aber zum

„ warnenden Beiſpiele Anderer koͤnnte auch in

„einer durch die Kunſt hervorgebrachten , Furcht

„ und Abſcheu erregenden Parthie eine Schand⸗

„ſaͤule ſtehen , an welcher die Namen derer ſte⸗

„ hen muͤßten, die ſich der Staatsverraͤtherei

ſchulbig machen wuͤrden.
„ Aus
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„ Aus einem öͤfters wiederholten Genuß des

„ Vergnuͤgens am Schoͤnen und Guten erwaͤchſt

„ nach und nach das Verlangen nach demſelben ;

„ und aus dem widrigen Eindruck , den das Haͤß⸗

„liche und Boͤſe auf den Menſchen macht , ent⸗

ſteht Widerwille und Abſcheu vor allem , was

„ der ſittlichen Ordnung , und folglich der Ab⸗

„ſicht dieſes ganzen Plans entgegen iſt . Durch

„dieſes Verlangen und dieſe Abneigung wird

„ der Menſch zu der edlen Wirkſamkeit gereizt ,

„die unablaͤſſig fuͤrdie Befoͤrderung des Guten
„ und Hemmung des Boͤſen arbeitet . “

„ Sollten nicht von einem Nationalgarten

„dieſer Art , wenn er alles das vereinigte , was

„ Geſchmack und Abſicht erfordern , heilſame und

„wichtige Wirkungen erzielt werden ? — Nichts

„oͤffnet vielleicht die Gemuͤther mehr , nichts

„ämacht vielleicht jeden Eindruck wirkſamer , als

„Veranſtaltungen , wo ſich alle Claſſen von Men⸗

„ſchen verſammlen . Die Kunſt , die dann ab⸗

„ſichtlich auf ſie wirkt , hat gewiß einen großen

„Einfluß auf die Gemuͤther. Was wͤͤrden nicht

„hier patriokiſche Feſte und Feierlichkeiten , die

das
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„ opferung aus Vakerlandsliebe ; und alle durch

„ſchoͤne Zuͤge großer Handlungen und aͤchter

„ Treue gegen den Monarchen und das Land. —

„Gehoͤrte nicht ein ſolcher Garten mit mauchen

„heilſamen Anſtalten zu Erreichung eines ſol⸗

„ chen Zwecks in einerlei Rang ? “

„ Ich darf mir nicht ſchmeicheln , einen voll⸗

„ kommenen Plan zu einem ſolchen National⸗

„ garten allein entwerfen zu koͤnnen; aber ich

„ habe doch verſucht , einen Entwurf aufzuſetzen ,

„ der auf die Brigitten⸗Aue angewendet wor⸗

„ den , und ich unterſtehe mich, ihn nebſt beige⸗

„fuͤgtem Grundriß Ew. K. K. A. Majeſtaͤt zu

„Fuͤßen zu legen . Ich wuͤrde mich fuͤrden gluͤck⸗

„lichſten Menſchen halten und den Gipfel mei⸗

„ ner Wuͤnſche erreicht/haben , wenn er ſich Aller⸗

„hoͤchſtdero gnaͤdigen Beifalls zu erfreuen haͤtte.

„ Ich u. ſ. w. “

Wien den 2. Sept . 1794 .
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Beſchreibung

einiger Hauptſeenen zu beigefuͤgtemGrundriß

eines

Nationalgartens .

— —

Der Eingang in dieſen Garten iſt Lit. A.

Nachdem man durch ein geſchmackvolles Thor ,

an welchem eine kurze und paſſende Inſchrift

Statt finden kann , durch ein großes und ziem⸗

lich weit ſich erſtreckendes Sch ttẽngehoölze zu

dem Standpunete Lir. B . gekommen iſt , ſo uͤber⸗

ſieht man mit einem Male eine offene majeſtati⸗

ſche und reizende
500

Zur Linken ſieht man

die Donau , einen großen Theil der mit ihren

Thuͤrmen undPallaͤſten prat ,
und die mit ſchoͤnen Landhaͤuſern und Gaͤrten

bedeckten , fruchtbaren Anhoͤhen von Toͤbling,

Heiligſtadt und Nußdorf , im Hintergrunde aber

die majeſtaͤtiſchen Gebirge Joſephsberg und Leo⸗

15
0 Auf der rechten Seite erblickt man ,

Verbindung mit dieſer herrlichen Gegend ,

einen ſehr aus gebreiteten Raſenteppich , auf wel⸗

chem
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chem ſich hie und da mit Wahl angeordnete

Gtruppen von ſolchen Baumarten befinden , die

durch ihren vortrefichen Wuchs dieſer Seene

angemeſſen ſind . Zwiſchen dieſen Gruppen ent⸗

deckt das Auge zwei ausgedehnte Proſpecte uͤber

die Donau gegen die Auen und den Tabor . ni⸗

brigens koͤnnte dieſe herrliche Seene auf dem

vorerwaͤhnten Raſenteppich Lit. C. mit einem

Denkmal auf den ſich um ſeine Laͤnder und um

die Menſchheit ſo verdient gemachten ,und des⸗

wegen ſo verehrten Kaiſers Joſephs UI. ver⸗

herrlichet , und daſſelbe mit einer zweckmaßigen

Inſchrift geziert werden .

Von da fuͤhrt der Weg zu einem einladen⸗

den Schattengeholze , in welchem ſich drei ver⸗

ſchiedene Wege vereinigen . Verfolgt man den

mittlern Lit. D. ſo koͤmmt man durch eine heitere

und lachende Parthie , von welcher man zur Lin⸗

ken die ſchoͤnen Ausſichten gegen die Donau und

die ſchoͤnen Huͤgel von Toͤbling, Nußdorf u. ſ . w.

ſo wie auch auf die groͤßern Gebirge hat , zur

Rechten aber großer und mannichfaltiger 05

thien des Gartens genießt , wo die vielſaͤltiger15
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und mannichfaltigen Proſpeete faſt bei jedem

Schtitt eine neue maleriſche Form erhalten . Auf

dieſem Wege gelangt man hierauf durch einige

Luſtgebuͤſche, welche durch die Zuſammenſtellung

ihres verſchiedenen Laubwerks und ihrer man⸗

nichkaltigen Bluͤthen das Auge vergnuͤgen , Lit .

C. zum Tempel des Vaterlandes , der fuͤr Ge⸗

maͤlde beſtimmt iſt , die intereſſante Begeben⸗

heiten des Staats u. ſ. w. vorſtellen , und zur

Belehrung des Staatsbuͤrgers dienen . Man

könnte darin auch einige Statuen unſeter Kai⸗

ſer aufſtellen . Edle patriotiſche Handlungen und

aͤchte Beweiſe von wahrer Buͤrgertugend koͤnn⸗

ten in der Halle deſſelben auf metallenen Platten

durch Inſchriften eine ehrenvolle Erwaͤhnung er⸗

halten ; wie z. E. das ruͤhmliche Beiſpiel der

Buͤrger vor Wieneriſch⸗Neuſtadt , welche durch

eigenen Antrieb die erſte freiwillige Beiſteuer zu

dem gegenwaͤrtigen ſo koſtſpieligen Kriege dar⸗

brachten .

Die dage dieſes Tempels iſt offen , frei und

majeſtaͤtiſch ; das Herz wird ſchon durch das Aeu⸗
bere zu dem feierlichen und großen Auftritt ge⸗

N ſtimmt ,
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ſtimmt , dem man ſich naͤhert. Eine edle Ar⸗

chitektur muß dieſe Erwartungen und Empfin⸗

dungen moͤglichſt verſtaͤrken. Der Standort des

301 iſt auch der vortheilhafteſte Punet fuͤr

die ſchon bezeichneten Ausſichten . Bei der hin⸗

tern Faßade befindet ſich ein ſche geraͤumiger

Raſenplatz , von Gehoͤlzen in natt ürlichem Styl

umgeben , die nach den Begriffen von ſchoͤnen

Formen und Farbenmiſchungen geordnet ſind ,

und über welche ſich wieder ſtarke Maſſen und

Gruppen von ſolchen Arten von Baͤumen erhe⸗

ben , die uͤber das Ganze den Character von

Ernſt und Wuͤrde verſtärken helfen . Auf dem

großen und freien Naſenplatze iſt Lit. F. ein Denk⸗

mal fuͤr eine große , wichtige und feierliche Be⸗

Kbenheit des Staats beſtimmt , die von allge⸗

meinem Einfluß auf das Wohl gewe⸗

ſen iſt .

Verlaͤßt man dieſen Tempel desVaterlandes ,

und verfolgt den Weg , welcher ſich Lit. G. linker

Handdurch das Gebuͤſch ſchlaͤngelt, ſo erſcheint

dann auf einmal wieder eine große und herrliche

Ausſicht nach der Donau und der daran gren⸗

zen⸗
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zenden Gegend zu , als auch ſelbſt in dieſen auf

eine harmoniſche Weiſe damit in Verbindung

geſetzten harmoniſchen Theil des Gärtens . Und

nachdem man Lit. H. durch ein kleines munteres

Gehoͤlze gekommen , wird man wieder durch ein

Gebaͤude von hohem Styl uͤbetraſcht . Kuͤhn

und edel erhebt ſich auf einer ſanften Anhoͤhe

Lit. f. der Tempel des Sieges von griechiſcher Ar⸗

chitektur , welcher einem wichtigen Siege gewid⸗

met , und von dem Orte , wo er

den, den Namen fuͤhren kann . Hinter demſelben

entdeckt das Auge eine unermeß he Landſchaſt
nach Oberoͤſterreich und die Donau hin , die ſich

hier in ihrer ganzen Gröbe zeigt , und deren ſchöͤ⸗

ner Spiegel ſich nach und nach in die Ferne ver—

liert . Zur Linken erſcheinen wieder die ſanften

Anhoͤhen von Toͤbling , Heiligſtadt und Nußdorf ,

und hinter denſelben die auf den Spitzen der

majeſtktiſchen Berge erbaueten Kloͤſter Joſephs⸗
berg und Leopoldsberg — eine Ausſicht , die

man zu ſehen gewiß nie ermuͤdet, und die dem

Hegenſtand der Sache nicht angemeſſener ſeyn

kann

N2 Schlaͤgt
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Schlaͤgt man hier nun den mittlern Weg

Lit. K. durch das angrenzende große und ſchattige

Gebuͤſch ein , ſo entdeckt man am Ende deſſelben

in einem großen , offenen , Ernſt und Wuͤrde ver⸗

kuͤndigenden Waldbezirke , wo man ſehr ausge⸗

dehnte Ausſichten in verſchiedene Theile des Gar⸗

tens und rechts uüͤberdie Donau hat , zwiſchen

hohen und kuͤhnen Baͤumen , Lit. L. die koloſſa⸗

liſche Statue eines beruͤhmten Helden , in voͤlll⸗

ger Kriegsruͤſtung , auf einer Saͤule ruhend .

Von dieſem Standpunete leitet der Weg ,

der nun mit jedem Schritte eine ernſthaftere

Geſtalt , und bei Lit. M. den Charakter des Trau⸗

rigen annimmt , in eine einſame und melancho⸗

liſche Parthie , bis man endlich bei Lir O. zu

einem Denkmal des Schmerzes koͤmmt, das eine

ungluͤckliche Begebenheit ſolcher Perſonen ver⸗

ewiget , die aus Liebe und Anhaͤnglichkeit zu ih⸗

rem Vaterlande ſich zum Beſten deſſelben auf⸗

opferten . Auch koͤnnte hier dem Andenken des

Fuͤrſten von Kaunitz , dieſes großen Staatsmanns ,

ein Denkmal errichtet werden , weil er das Wohl

des Vaterlandes bei allen Gelegenheiten zu be⸗

foͤrdern ſuchte . 5
Wei⸗

u.

dede
68
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Weiterhin aber gelangt man nach und nach

in eine Furcht und Grauſen erregende dunkle

und rauheGegend zu Lit. P. wo ſich eine Schand⸗

ſaͤule befindet , welche die Namen derer tragen

müuͤßte, die ſich des Verbrechens der Staatsver⸗

raͤtherei ſchuldig gemacht haͤtten.

Noch eine Weile behaͤlt dieſer Weg den Cha⸗

rakter des Wilden , alsdann geht er aber wieder

in den Charakter des Ernſtes uͤber. Nach und

nach wird die Getzend bei Lit. Q. wieder ange⸗

nehm und reizend , und darauf koͤmmt man bei

Lit. R. zu dem Teinpel des Friedens . Dieſer hat

eine ſehr liebliche , Froͤhlichkeit und Heiterkeit ver⸗

kuͤndigende Lage. Zur Rechten hat man , durch

die geſchmackvollſten Parthien des Gartens , den

herrlichen Anblick der Stadt Wien , und zur Lin⸗

ken ein anmuthiges Luſtgehoͤlze. Gerade vor ſich

erblickt man Lit. S. einen ſehr geraͤumigen Teich ,

und in der Mitte Lit . S8. das Elyſium . Faͤhrt

man auf einem Schiffchen zu dieſer angenehmen

Inſel hinuͤber, ſo wird man Lit. T. auf verſchie⸗

denen Pfaden , die mit muntern und lieblichen

Haͤumen und Geſtrauchen umgeben ſind , Lit. V.

zu
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zu einem tunden Tempel gefuͤhrt , in welchem

die Buͤſten großer um das Vaterland verdienter

Maͤnner mit zweckmaͤßigen Aufſchriften in beſon⸗

dere Niſchen aufgeſtellt werden koͤnnten.

Entfernt man ſich wieder von dieſem anmu⸗

thigen und friedlichen Orte , der , weil er durch

ſtilles Gewäͤſſer von allen Parthien des Gartens

getrennt iſt , ſich fuͤglich zu der erwaͤhnten Ab⸗

ſicht ſchickt, und von der hintern Seite der Inſel

zu dem gegenuͤber liegenden Ufer Lit. V. fuͤhrt, ſo

gelangt man rechts , nach einem angenehmen

Spaziergange an den ſchoͤnen Ufern dieſes Gewaͤſ⸗

ſers , Lit. W. wieder zu dem großen freien Raſen⸗

platze , auf welchem ſich das Denkmal des un⸗

ſterblichen Kaiſers Joſephs II. befindet , und hat

im Hintergrunde dieſer intereſſanten Seene die

Stadt Wien .

Von hier fuͤhrt nun der Weg , unter beſtaͤn⸗

diger Abwechslung der vortreflichen Ausſichten

gegen die Stadt , die Gegend von Toͤbling, Hei⸗

ligſtadt , Nußdorf und das Gebirge , als auch

nach mehrern großen Parthien des Gartens ,

Lit , A, zu dem Eingang des Gartens .

Wen⸗
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Wendet man ſich aber Lit. V. beim Teiche

Is an den Ufern deſ⸗links , ſo kann man ebenf

ſelben eine Weile hin ſpazieren , bis man endlich

rechts Lit. X. durch die ploͤtzliche Erſcheinung

des Joſephplatzes “ der ſchoͤnen Kaiſerſtadt und

der ganzen vorher beſchriebenen Gegend , zur Lin⸗

ken aber durch den Anblick der Donau und die

ſchoͤnen Au⸗Inſeln auf das angenehmſte uͤber⸗

raſcht wird . Von hier fuͤhrt der Weg wieder

in ein anmuthiges Schattengehoͤlze , und am

Ende deſſelben ſieht man zur Rechten noch ein⸗

mal dieſe ſchoͤneGegend , gerade vor ſich den Au⸗

garten , und zur Linken die Donau und die Ta⸗

borbrücke . Hierauf koͤmmt man abermals durch

ein Gehoͤlze, und dann bei Lit. V. in den Au⸗

garten , oder rechts durch das Gehoͤlze bei 2, ,

nach vielen und mannichfaltigen Proſpeeten uͤber

den Joſephsplatz und in die verſchiedenen Par⸗

thien des Gartens , Lit. A. zum Eingang⸗
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Verzeichniß derer Pflanzen ,
welche

im Churfuͤrſtl . Orangengarten

zu Dresden

beim

Herrn Hofgärtner Seidel

vom Junius 1796 bis Junius 1297

zum erſten Male gebluͤht haben .

. 51 euspidata . Jacq .

Ein ſchoͤner Strauch , welcher in einer maͤßi⸗

gen Waͤrme ſehr leicht bluͤht, und gut durch

Stecklinge vermehrt werden kann . Die

weiblichen Blumen ſind von beſonderer Bil⸗

dung .

Achyranthes Iappacea . L.

Aesculus pavia rubra . L.



Agrostemma coelirosa . L.

Aizoon canariense . L.

Alcina perfoliata . Cav .

Ward unter dem Namen Camutia perfo⸗

liatä ausgeſaͤet . Die ſonderbare Form der

Blaͤtter vermehrt die Mannichfaltigkeit auf

den Blumenrabatten ſehr gut ; nur nimmt

die Pflanze ſehr vielen Platz ein.

Andryala glandulosa . La Marck .

L' Heritier nennt ſie cheiranthifolia , Iſt
aber jene Benennung , da ſie einen weſent⸗

lichen Charakter dieſer Pflanze enthaͤlt, nicht

vorzuziehen ?

Anthericum asphodeloides . L.

Antirrhiuum macrocatpum. Ait ,

10 Aquilegia viridiflora . Jacꝗ.

0 Asduina bispinosa . L.

Ein ſchoͤner Glashaus⸗Strauch , welcher

* ſich durch Stecklinge vermehren laͤßt.

Kristolochia triloba . L.

Schon die ganze Gattung Aristolochia iſt

wegen des ſonderbaren Baues der Blumen

merk⸗
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metkwuͤtbig ; die fonderbarſte unter ihnen

ſcheint aber doch gegenwaͤrtige Art zu ſeyn .

Arum bicolor . Ait.

Schon ſeit mehrern Jahten hat man dieſe J

ſo ſchoͤnePflanze hier erzogen , ohne ihre Blu —

men geſehn zu haben . Vorigen Sommer

wurden einige ſtarke Stoͤcke, um ſie zu ver⸗

mehren , aus einander genommen , und ſon⸗

derbar war es , daß dieſe einzeln geſetzten

Keime beinahe alle bluͤhten, und eine ſtarke ,

ganz ungeſtoͤrte Pflanze zwar ſehr ſchoͤne

Blaͤtter , aber keine Blumen brachte .

Arum divaricatum . L.

Die Blume iſt ſehr ſchoͤnſchwarzbraun , und

in allem Betracht ſchoͤner, als die der vor⸗

hergehenden Art ; aber ihr aͤußerſt unange⸗

nehmer Geruch , welcher den der Stapelia

birsuta weit uͤbertrifft , macht ſie unaus⸗

ſtehlich .

Aspalarhus cretica . E.

— — cytissoides .

Iſt die Linneiſche Anthyllis cytissoides .
Astra -



Astragalus contorduplicatus . L.

Ayris amaranthoides . L.

— virescens . Jacꝗ.
1J

Baccharis dioscoridis . L. suppl .

Banksia ericaefolia . L. suppl .

Da man von dieſer , einer Fichte ſehr aͤhnli⸗

chen Pfllanze noch keine vollkommene Be⸗

ſchreibung hat , ſo ſoll hier folgende uͤberdie⸗

eilt werden : Die Aeſte ſtehen

dicht mit Blaͤttern beſetzt , oder an aͤltern

Aeſten von den Spuren der abgefallenen

Blaͤtter , punetirt . Die linienförmigen Blaͤt⸗

ter ſtehen zerſtreut , und laufen nach vornen

zu durch einen Einſchnitt in zwei Spitzen

aus ; oben ſind ſie ganz glatt , unten aber

weißfilzig und am Rande umgerollt . Ihre

Laͤnge iſt ohngefaͤhr neun Linien und ihre

Breite eine halbe Linie . Im Gipfel der

Aeſte entſtehen die Blumenkaͤtzchen , welche

unten in einem Buͤſchel brauner Borſten

feſt aufſitzen . Sie ſind eylindriſch , drei bis

vier Zoll lang und vier Linien dick, die Schup⸗

pen
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pen ſind holzartig und ſpiralförmig geordnet .

Zwei kleinere und eine groͤßere dieſer , innen

mit Haaren bekleideten , verſchoben⸗ vier⸗

eckichten Schuppen , formiren allemal eine

Blume , und haben zwiſchen ſich, auf einem

ebenfalls ſehr haarigen Fruchtboden , zwei

Bluͤmchen auf ſehr kurzen Stielen ſtehen .

Dieſe Blümchen ſind außen ebenfalls mit

ſeidenartigen Haaren bedeckt , und ſehr tief

in vier Abſchnitte getheilt . Die Abſchnitte

ſind ausgehoͤhlt , und haben in ihren Hoͤh⸗

lungen die vier Staubbeutel , welche auf

ganz zarten Faͤden ſitzen . Der Fruchtknoten

iſt laͤnglich, aber es war weder Staubweg

noch viertheiliger Kelch , welchen Gaͤrtner

beobachtete , vorhanden . Daß letzterer gaͤnz⸗

lich fehlt , iſt ſgewiß ; der Staubweg iſt viel⸗

leicht aber bloß deswegen nicht geſehen wor⸗

den , weil die Pflanze durch den Transport

aus Holland hierher viel gelitten hatte , und

man ſich genoͤthigt ſah , die Bluͤthen unent⸗

wickelt und vertrocknet zu unterſuchen .

Barleria prionitis , L.

Hat reifen Saamen getragen .
Ba -



Basella lucida . L.

Bocconia frutescens . L.

Es iſt immer noch ſehr ſchwer , dieſe ſo ſchoͤne

Pflanze auf eine gute Art durch den Winter

zu bringen .

Buddleja salvifolia . Ait

Caealia villosa . Jacq .

Unter dieſem Namen befindet ſich hier ein

ſchoͤnes, mit angenehm hochrothen Blumen

prangendes Sommergewaͤchs , welches von

der Jacquinſchen Definition in der Gmelin⸗

ſchen Ausgabe des Pflanzenſyſtems in vielen

Stuͤcken abweicht . Die untern Blaͤtter

ſind laͤnglicht, vorzuͤglich unten ſehr haarig ,

und laufen in einen langen Blattſtiel aus .

Die darauf folgenden ſind laͤnglicht lanzen⸗

föͤrmig, glatt , und umfaſſen den Stengel

mit ihrer ſchiefen Grundflaͤche ; die obern

ſind ziemlich gleichbteit⸗ſpontonfoͤrmig . Alle

ſind am Rande fein gezahnt . Der Stengel

iſt ziemlich dreimal zweitheilig , glatt und

bloß unten etwas haarig . Die Blumen

ſitzen einzeln und haben einen eylindriſchen

Kelch⸗



Kelch , welcher aus vielen linienfoͤrmigen ,

an der Spitze braunen , an einander haͤngen⸗

den Blaͤttchen beſteht , und keine Spur eines

kleinern Kelchs hat .

Cactus heptagonus . 5

Campanula grandiflora ? L. suppl .

Die Stengel ſind rund , glatt und aͤſtig.

Die Blaͤtter laͤnglicht lanzenfoͤrmig , ſpitzig ,

ſaͤgenartig gezahnt , ganz glatt , und ſitzen

feſt am Stengel . Die Aeſte tragen einzelne ,

große , ſchoͤne Blumen .

Campanula Perfoliata . L.

Canna angustifolia . L.

Man glaubte bisher immer , daß die Lin⸗

neiſche C. angustilolia mit unter den ver⸗

ſchiedenen Abaͤnderungen des C. indica

begriffen ſei. Vorigen Sommer aber ward

dieſe wahre Art aus Saamen gezogen . Sie

iſt unter den bis jetzt bekannten Sorten die

ſchoͤnſe. Die Bläͤtter ſind ſchmal , laͤng⸗

licht , und laufen in einen Stiel aus . Die

Blumenaͤhren tragen wenige , dabei aber

große , hochrothe mit gelb gemiſchte Blu⸗

men ,
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men , welche einen ſehr regelmaͤßigen Bau

haben , und ſich noch uͤberdieß durch die drei

aufrechten , großen Blumenblaͤtter unter⸗

ſcheiden , da alle andere Sorten deren nue

zwei haben .

Centaurea caespitosa . Cyrill .

Cestrum parqui . EHerit .

Bluͤhen und Treiben im Glashauſe . Dauert

er wirklich außen , ſo haben wir einen ſehr

ſchoͤnen eit der Bluͤthe angenehm duf⸗

tenden Strauch , fuͤr unſere fteien Natur⸗

1 anlagen mehr .

f Cheiranthus maritimus , L.

— mutabilis . L' Herit .

10 Chenopodium caudatum . Jacꝗ.

Zie Chrysanthemum achilleae . L.

Chrysocoma sphacelata . Moench .

Iſt Senecio reclinatus . L. suppl .

Citharexylum cinereum . L.

Die ſchoͤnen ſchneeweißen Bluͤthentrauben
1 haben einen ſehr angenehmen Geruch .

Cleome



208

Cleome viscosa . E

Cliffortia ilicifolia . L.

Commelina polygama . Roth .

Convallaria japonica minor . Thunh .

Convolrulus crenatus . Jacꝗ.

— tridentatus . Aüit⸗

Conyza anthelmintica . L.

Werdient von dieſer Gattung setkennt zu

werden ; denn die Blumen ſind alle Zwitter

und die Haarkrone iſt borſtig .

Coronilla argentea . L.

Crassula cordata . L. suppl .

Unter dieſem Namen erhalten . Die Blu⸗

men ſtehen aber in einer aͤſtigen Traube und

ſollen doch einzeln ſtehen ? Mangel an Be⸗

ſchreibungen und ſchlechte Diagnoſen der

Atten , machen dieſe Gattung uͤberhaupt ſehr
ſchwer .

Crassula perfilata . Scop-

Der Habitus dieſer Pflanze iſt ſonderbar und
ö

ſchoͤn.
Cro -



Ototalaria parviflora .

Unter dieſem Namen beſindet ſich hiek eine

kleine jaͤhrige Pflanze , welche uͤbet und uͤber

mit dicht aufliegenden langen Haaten be⸗

kleidet iſt . Der runde Stengel iſt einen

Fuß hoch. Die vBlaͤttet ſtehen wechſelsweiſe

auf linienlangen Stielen , ſind laͤnglicht ,

ganz unzertheilt , ſpitzig , und zwei Zoll lang

und einen halben Zol breit . Der dem Blatt

gegenuͤberſtehende Blumenſtiel iſt ſo lang

als daſſelbe , und traͤgt zwei bis vier gelb⸗

lichte Bluͤmchen in einer Traube . Das li⸗

nienlange Blumenſtielchen hat an der Grund⸗

fläche eine , und dicht unter dem Kelch noch

zwei gegenuͤberſtehende fadenfoͤrmige Blatt⸗

decken. Der Kelch iſt bis auf Zweidritttheile

fuͤnftheilig , laͤnger als die Krone ; die Ab⸗

ſchnitte lanzenfoͤrmig und zugeſpitzt ; die

zwei obern aber breiter . Das Faͤhnchen

iſt rundlich und ſpitzig ; die Fluͤgel laͤnglicht

und ſtumpf ; das Schiffchen uͤber die Be⸗

fruchtungstheile hinweg gebogen , und um⸗

faßt ſie mit einer feſt zuſammengerollten

Spitze . Dle zuſammengewachſenen Staub⸗

faͤden



faͤben haben einen einzigen ganz herunter

gehenden Spalt . Der laͤnglichte Frucht⸗

knoten ſitzt auf einem kurzen Stielchen und

der haarige Staubwes iſt zuruͤckgebrochen

und hat eine doppelte Narbe . Die Schote

iſt laͤnglicht , dick und haarig .

Cyperus alternifolius . L.

Ein ſehr ſchoͤnes Gras .

Cyperus elegans , L.

— Vegetus Willd .

Cytissus patens . L' Herit .

Auch Spartium Patens genannt .

Dichondra sericea . Swartz .

Ein ſchoͤnes, von Schwartz neuerlich in Ja⸗

maica entdecktes Pflanzchen . Es iſt jaͤhrig

und ſchlaͤgt mit ſeinen laufenden Stengeln

allenthalben Wurzeln . Der Stengel , die

untere Flaͤcheder Blaͤtter , Blatt⸗ und Blu⸗

menſtiele und Kelchblaͤttchen ſind mit ſei⸗

denattigen Hagren bekleidet . Die Blaͤtter

ſind rund , herzfoͤrmig , ganz unzertheilt ,

und ſtehen wechſelsweiſe . Aus ihren Win⸗

keln kommen die kleinen , eine Linie im Durch⸗

meſſer
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meſſer habenden Blumen , auf zolllangen

Stielen . Die fuͤnf blutrothen Staubbeutel

auf der weißen Krone , zwiſchen deren Ab⸗

ſchnitten die gefranzten Kelchblaͤttchen ſte⸗

hen , machen dieſes Bluͤmchen ſchoͤn. — Man

muß es, umes recht ſchoͤn zu haben , ziem⸗

lich warm halten .

Digitalis lanata . Ehrh .

Diosma ciliata . L.

— lanceolata . L.

Der vortreftiche balſamiſche Getuch dieſet

und der vorhergehenden Art, und die Menge

Blumen , womit ſie bedeckt ſind , machen

l zen. Der

kamvoriges Jahr

ie , ging aber doch

nicht quf . Es waͤre uüberhaupt ohnſtteitig

eine ſehr gute Entdeckung in der Cultur

auslaͤndiſcher Pflanzen , wenn man eine

ſichere. und beſtimmte Methode faͤnde, dieſe

und ähnliche Pflanzengattungen des Vor⸗

gebirgs der guten Hoffnung , als die Gattun⸗

gen Protea , Erica , Blaeria ete . aus Saa⸗

men zu erziehen .
O Diosma2
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Diosma oppositifolia . L.

Dolichos trangucbaticus. Jacq .

Dorstenia contrayerva , L.

Der ſonderbare Bau ihrer Blumen iſt merk⸗

wuͤrdig.

Echinops strigosus . L.

Echium altissimum . Jacꝗ.

— giganteum . L. suppl .

— plantagineum . L.

Eclipta erecta .

Epidendrum ensikolium . L.

Schon ſeit vielen Jahren ward dieſe Pflanze

hier unterhalten , ohne ihren Namen zu ken⸗

nen ; und obgleich ſtarke Pflanzen davon

vorhanden waren , ſo bluͤhete doch keine. Um

ſie daher zur Bluͤthe zu bringen , wurden

vorigen Sommer zwei dieſer Pflanzen in

einen Trelbkaſten auf ein ſehr heißes Beet

eingegraben , ſo daß man vor Hitze kaum

die Hand an dem Boden der Toͤpfe erhalten

konnte , und dabei alle Tage ſehr ſtark gegoſ⸗

ſen. Man glaubte , daß die Pflanzen auf

alle Faͤlle in Faͤulniß uͤbergehen wuͤrden.

Die⸗



2135

Dieſes geſchah aber nicht ; vielmeht brachte

die eine fünf , die andere drei bis vier Blu⸗

mentrauben mit vielen ſchoͤnen, von Farbe

traurigen , des Nachts ſehr vorkreflich rie⸗

chenden Blumen , wegen welcher ſie auch

die Japaneſer und Chineſer in ihren Gaͤr⸗

ten ſehr ſorgfaͤltig unterhalten . Man ſieht

bier , daß oft Verſuche gelingen , von wel⸗

chen man nicht viel erwarten zu koͤnnen

glaubte .

Erica abietina . L.

— curvillora . L.

— (dilliaris. E.

— daboecia . Thunb .

— virgata . Thunb .

Evonymus atropurpureus . Jacqꝗͥ.

Noch in vielen Gaͤrten wirb dieſer fuͤt den

Linneiſchen E. americana gehalten und als

ſolcher verkauft .

Eupatorium aromaticum . L.

Euphorbia anacantha . Ait .

— cauacalioides . Ehrh .

2 — caput medusae . L.
Euphor -
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Eüphorbia cyarthephörg . Murray .

Iſt die Jacquinſche E. hoterophylls die⸗

aoſelbe Pflanze ? Weßzen Mangel an Abbil⸗

dung und Beſchteibung kann man nicht ent⸗

Iſcheiden .

Eußhorbia maculata . L.

Alia tomentosa . L.

Geum aleppicum , Jacg .
— intermedium . Myo.

— montanum . L.

Slycine bituminosa . L.

— rubicunda , Curtis .

Iſt eine der ſchoͤnſten dieſer Gattung .

Gnaphalium helianthemifolium , L.

— mucronatum . L. ,

Gorteria cerriua . L. suppl .

Gronovia scandens . L.

Hedysarum gyrans . L. suppl .

Dieſe wegen der eigenthuͤmlichen Bewegung

ihrer Seitenblaͤtter ſo aͤußerſt merkwuͤrdige

Pflanze , iſt im vorigen Fruͤhjahr 1796 . aus

Sgamen erzogen worden , und brachte be⸗

reits
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teits im Sommer Blumen und reifen Saa⸗

men. Sie ward in einem Ananaskaſlen un⸗

terhalten , und im Herbſte , da ſie noch voͤl⸗

S
lig bluͤhete, in ein warmes Haus geſetzt;

SHier hoͤrte ihre Flor auf ; die ganze Pflanze

mächte einen Stillſtand in ihrem Wachs⸗

thum , und die noch nicht ganz ausgebluͤhe⸗

ten Blümenkrauben blieben in ihre Deck⸗

blätter gehuͤllt und bis zum Fruͤhjahre un⸗

entwickelt . In dieſem Frühjahre kam ſie

ſehr zeitig zum Triebz ſonderbar aber war

68, daß alle noch ſtehen gebliebenen Blaͤtter

ihte ſich bewegenden Seitenblaͤtter verloren ,

und guch am neuen Triebe keine zu ſehen

waren . In dieſem Zuſtande bluͤhete ſie zum

zweiten Heale. Dieſe Blümen waren aber

nut die vorhin erwaͤhnten ſtehen gebliebenen

des vorigen Jahres . Nachdem dieſe Flor

vorbei war und ſie einige Saamenhuͤlſen

angefetzt hatte , machte ſie abermals einen

Stilſtand in ihrem Wachsthum , ſe daß man

nun nicht anders glaubte , als daß ihre Le⸗

benseyoche zu Ende ſei. Dieſes geſchah

aber nicht ; vielmehr brachte ſie neuen Trieb ,

bluͤhete
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bluͤhete und ſetzte Saamen an, mehr als zu⸗
vor , und dieſes zweimal hinter einander ; ſo
daß ſie jtzt im Begriff iſt, zum fuͤnften Male
oder fuͤr dieſes Jahr zum vierten Male zu
bluͤhen. Man hat auf dieſe Art , welches
gewiß etwas bemerkungswerthes iſt , auf vier⸗
zig reife Saamenhuͤlſen erhalten , welche oft
gegen neun Saamen enthalten , und von
welchen bereits wieder junge Pfanzen auf⸗
gegangen ſind . Die Rflanze iſt nunmehro
uͤber fuͤnf Fuß hoch, und fallen nicht beſon⸗
ders unguͤnſtige Umſtaͤnde ein , ſo wird ſie
wohl kuͤnftigen Winter noch erhalten wer⸗
den ; denn iſt es auch kein vollkommener
Strauch , ſo iſt es doch wenigſſens eine drei⸗
jaͤhrige Pflanze , oder ein Halbſtrauch.

Alle Beobachtungen , welche Herr Neuen⸗
hahn im fuͤnften Stuͤck ſeiner Analen der
Gaͤrtnerei uͤber dieſe Uflanze ſammelte , fan⸗
den ſich auch hier beſtaͤtigt ; worunter denn
eine der ſonderbarſten auch dieſe iſt : daß
auch abgebrochne Blaͤtter , die Bewegung
ihret Seitenblaͤttchen noch auf zwei Stun⸗
den nach ihrer Trennung von der Pflanze
behalten.

Da
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Da nun alle Beobachtungen , welche man

bis jetzt machte , dahin uͤbereinſtimmen , daß

die Urſache dieſer eigenthuͤmlichen Bewe⸗

ung ſich einzig und gllein in der Natut des

Blattſtiels der Seitenblaͤtter befinde : ſo

muß man auf dieſe ſeine Aufmerkſamkeit

Vvorzuͤglich richten , wenn es je anders moͤg⸗

lich iſt , eine hinlaͤngliche Erklaͤrung dieſes

Phaͤnomens zu geben . Sollten wohl die an

dieſem Blattſtiele dicht anliegenden , kurzen ,

ſtumpfen , allem Anſcheine nach hohlen Haa⸗

re , eine Feuchtigkeit einſaugen , und durch

das hygrometriſche Drehen und Kruͤmmen

derſelben , welches ſehr leicht regelmaͤßig ge⸗

ſchehen kann , dieſe eigene Bewegung ent⸗

ſiehen ? — —Denn auch das iſt gewiß ,

daß Feuchtigkeit , vereinigt mit Waͤrme, eine

der hier bewegenden Urſache iſt ; und wo

dieſe fehlt , hoͤrt auch die eigenthuͤmliche Be⸗

wegung auf .

Noch etwas ſonderbares , was vielleicht

noch nicht beobachtet ward , iſt dieſes : daß

die Blumen vor ihrem Aufbluͤhen , und dann

guch wieder nach ihrer Befruchtung , ſchmu⸗

tzig



218

Atzig zelb mit ſchwarzen Adeen gezeichnet ſind :

Alene ihrer ſchöͤnſten Flor aber , zür Zeit

ihrer Befrüchtung , welches gewoͤhnlich in

den Morgenſtünden geſchieht , ſchoͤn weiß

mit rothen Adern und Rande , folglich die

Blumen veraͤnderlicher Farbe ſind .

Schon viele glaubten / daß, da dieſe Pflanze

hier in ſo vorzuͤglicher Vollkommenheit iſt ,

man verſchiedene Vortheile in ihrer Behand⸗

lüng eukdeckt habe , welche geheim gehalten

würden . Dieſes iſt aber nicht der Fall ; viel⸗

mehr kuͤnſtelt man wenitzer mit ihr , als ſonſt

geſchah , und ein jeder kann ihre Behand⸗

lung erfahren und ſie ſelbſt ſehen . Sie ſteht

gegenwärtig in der Mitte eines Ananaska⸗

ſtens , deſſen mittlete Temperatut 32. Grad

iſt , in einem großen Topfe , wo ſie mit Feuch⸗

tigkeit gut unterhalten wird ; denn ſie zehrt

bei ihrem ſtarken Triebe ſehr , Und iſt in die⸗

ſem Jahre noch nicht verſetzt worden . Ui⸗

berhaupt haßt ſie alle Veraͤnderung ihres

Standortes , und leitet augenblicklich , ſo⸗

bald ſie aus einem Hauſe ins andere ge⸗

bracht wird .
Heay -



Hedysarum maeulatum . L.

Hermannia denudata . Cav.

— micans . Schrad .

Hibiscus cannabinus . L.

Hypericum tomentosum . L.

Eine ſehr ſchoͤneSorte , welche recht leicht

aus Stecklingen vermehrt werden kann .

Hypoxis erecta . L.

Illecebrum lanatum . L.

— limense . Jacꝗ.

Indigofera psoraloides . L.8 19

Ipomoea glaucifolia . L.

Iris pavonia fl. albo ,

— Saäetules ,

Das Angenehme in den Farben an den

Pfauenſpiegeln , welche ſich an der Grund⸗

flaͤche der groͤßern Blumenblaͤtter befinden ,

laͤßt ſich nur dann empfinden , wenn man

ſie ſelbſt ſieht ; denn alle Muͤhe, es zu be⸗

ſchreiben , waͤre vergeblich . — So ſchoͤne

Arten , als auch die Gattung Iris in ſich

enthaͤlt , ſo verdient doch wohl dieſe den

Vorzug . Isatis
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Isatis lusitanica . L.

Isopyrum fumaroides : L.

Iusticia bicalyculatä . Willd .

Ixia polystachia . L.

—palmaefolia . Jaoꝗ.

Kigsgellaria africana . L. 115⁰

Bluͤhete bloß weiblich mit einzelnen Blumen .

Enautia diffusa .

K. foliis inferioribus pinnatifldis , superiori -

bus integris , corollulis inaequalibus nove -1
nis calyce longioribus .

Dieſe neue Art hat ſchon Houttuyn im fünf⸗

ten Bande des deutſchen Pflanzenſyſtems be⸗

ſchrieben und abgebildet .

Limodorum altum .

— tuberosum , L. 8

Beides ſehr ſchoͤneBlumen , an denen vor⸗

zuͤglich die Staubbeutel merkwuͤrdig ſind ,

welche in einer Art von Buͤchſe auf der

weiblichen Narbe liegen .

Lobelia pubescens . Ait.1

Loellingia hispanica .1
＋4*.

*



—
Lopezia racemosa . Cav ,

Dieſe Pflanze verdient wegen ihrer ſchoͤnen

haͤufigen Blumen , mit welchen ſie in den

Herbſt⸗ und Wintermonaten die Glashau⸗

ſer ziert , von Pflanzenliebhabern geſchaͤtzt

zu werden . Am erſten erhalt man ſie inal⸗

ler ihrer Pracht , wenn ſie den Sommer

uͤber im Freien ſteht . Merkwuͤrdig iſt die

Elaſtizität ihres einzigen Staubfadens , wel⸗

cher bei einiger Beruͤhrung oder auch bei

Sonnenſchein von ſelbſt , aus den zuruͤckge⸗

bogenen Blumenblatte , in welches er ge⸗

huͤllt war , hervorſpringt , um den Saamen⸗

ſtaub auf die weibliche Narbe zu bringen .

Lotus arabicus . L.

Uòus. L.Lupinus angustif

Medicago carstiensis . Jacq .ͥ

— obscura . Retz .

Melastoma cymosum . Schrad :

Eine ſchoͤne Pflanze , welche vorzuͤglich im

Bau ihrer Staubfaͤden viel ſonderbares hat .

Sie vermehrt ſich gut , ſowohl durch Zerthei⸗

lung , als auch durch Stecklinge .
Me⸗
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Mesembryanthemum pinnatilidum. L. suppl -

Mollugo verticillata . L .

Moraea northiana . Schrad .

Sonderbar in ihrem ganzen Baue . Der

Blumenſchaft iſt den ſchwertfoͤrmigen Blaͤt⸗

tern ſehr aͤhnlich, nur etwas hoͤher; dadurch 0

ſcheint die Blume auf dem Blatte zu bluͤ⸗ 9

hen . Dieſer blattartige Blumenſchaft

brachte nut eine Blume an der Seite her⸗

aus , und nachdem dieſe verbluͤht war , ka⸗

men aus dieſer Oefnung zwei Blattbuͤſchel

hervor , wovon einer einen Zoll langen Stiel
hatte . Dieſes ſcheinen mit junge Pflanzen

zu ſeyn , welche vermuthlich Würzel ſchla⸗

gen , wenn man ſie von der Mutterpflanze
trennt .

Ocymum Ppolystachium . L.

Iſt vorzuͤglich wegen ſeines ſtarken Moſchus⸗

Geruchs merkwuͤrdig, welchen man aber nur

alsdann empfindet , wenn er ſtark beruͤhrt

oder erſchuͤttert witd .

Fenethers capensis . L

— langillora . L.
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Olea fragrans . Ait.

Der angenehme feine Geruch ſeiner Blumen

uͤbertrifft alle Jasminarten .

Osteospermum caeruleum . Jacꝗ.

— moniliferum . L.

Oxalis versicolor . L.

Parthenium hysterophorus .

Paspalum stoloniferum . Bose .

Pavonia spinifex . Cav .

Pelargonium aceri folium . L.

— adultèrinum . Schrad -

— anceps Schrad .

— crispum . L.

— longicaule . Jacꝗ.

— tenuifolium . Jacꝗ-

Phyllanchus speciosus . Jacꝗ.

Richt auszeichnende Schoͤnheit der Blumen ,

aber deſto mehr die Menge derſelben und

ihre ſonderbare Befeſtigung am Rande der

Blaͤtter , machen dieſe Pflanzen merkwuͤrdig .
Es iſt wirklich eine Pracht , ſie in ihrer vol⸗

len Bluͤthe zu ſehen .
Phy⸗
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Physalis chenopodifolia .

— flexuosa . L.

hytolacca stricta . Schrad .

Piper betel . L.

Dieſes iſt , wie bekannt , der Skrauch, deſſen

ſehr ſtark nach Campher riechende Blaͤtter

die Indianer , mit Kalk vermiſcht , kauen , um

ſich die Zaͤhne zu faͤrben.

Piper verticillatum . L.

Polycarpum tetraphyllum . L.

Polypodium patens . Schrad .

P. frontibus pinnatis :
nalidis patentibus :

Proximatis , subobtusis int

Die ganze Pflanze iſt haarig . Die Befruch⸗

tungstheile ſtehen in zwei Reihen und ha⸗

ben nierenförmige Huͤllen.

Portuläcca pilosa . L.

Potentilla aurea . L.

— pensylvanièa . L.

Pothos crassinervia . Jacg .

Dieſe mit dem Arumgeſchlecht ſehr nahe ver⸗

wandte Pflanze zeichnet ſich vorzuͤglich durch

ſeine



feine lanzenfoͤrmigen , uͤber zwei Schuh lan⸗

gen Blaͤtter aus , deren M

den Seiten des Blatts auf zwei Linien her⸗

vorragt .

ofyinne 1telrippe auf bei⸗

Prenanthes japonica . Thunb .

Primula cortusoides . L.

Iſt unter denen Primeln gewiß eine der

ſchoͤnſten Arten . Angenehme Farbe , große

Blumendolden , und lange Bluͤthezeit, ja of⸗

ters zweimalige Bluͤthe , empfehlen ſie dem

Blumenfreunde . Sie iſt voriges und die⸗

ſes Jahr aus Saamen erzogen , bis jetzt

aber noch in Toͤpfen unterhalten worden ;

ſie wird aber im freien Lande gewiß noch

ſchoͤner, und kann fuͤrdie Folge , wenn man

ſie hinlaͤnglich vermehrt haben wird , gute

Einfaſſungen geben .

Primula minima . L.

Protea sericea . Thunb .

Psidium pyriferum .

Psoralea capitata . L. suppl .

Ranunculus amplexicaulis . L.

— graminifolius . L.
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Reseda mediterranea . L .

Rhipsalis cassutha . Gaertu .

Schon lange war man auf die Blumen

dieſer , in ihrem Habitus ſehr ſonderbaren

Pflanze neugierig ; denn ob ſie gleich bereits

beim Herrn Hofgaͤttner Huͤbler vor einigen

Jahren gebluͤht hatte , auch dieſes Jahr bei

ihm fruͤher bluͤhete, als hier ; ſo hatte man

ſie doch nicht beobachtet . ˖

Die Blumen treffen mit der, in Millers

Iustratio systematis sexualis gegebenen

Beſchreibung und Abbildung der Cassyrha

haccilera uͤberein; nur waren an unſerer

Pflanze oͤfters fuͤnfBlumenblaͤtter und zehn

Staubfaͤden . Swarts nahm ſie zur Gat⸗

tung Cactus ; ſie kann aber hier noch we⸗

niger als in der Gattung Cassytha ſtehen .

Rhodora canadensis . L.

Ribes petraeum . L.

Ricinus mappa . L.

KRosa semperflorens pallida .

Iſt ſchon im Habitus von der dunkeln Sotte

unterſchieden .
Rudbe -



Rudbekia alata . Jacꝗ.

— aqaplexifolia . Jacꝗ.

Salvia africana . L.

— kormosa . L' erit .

— Uirgata . Jacꝗ.

Bloß nach der kurzen Diagnoſis im Gme⸗

linſchen Pflanzenſyſtem beſtimmt . Die Blaͤt⸗

ter ſind langgeſtielt , herzfoͤrmig⸗ eirund , ge⸗

zahnt , ſpitzig , rauch , und ſo wie die ganze

Pflanze mit ſpinnenwebenartiger Wolle be⸗

kleidet . Die oft uͤber dret Fuß lange Blu⸗

menaͤbren haben entferntſtehende ſechsblu⸗

mige Wirtel mit hertfoͤrmigen Blattdecken .

Die Blumen ſind weißlichblau , die Unter⸗

lippe ſchoͤnpurpurblau mitbraͤunlicher Ein⸗

faſſung .

Salvia viscosa . Jacꝗ.

enecio rigidus . L.

Sida abutiloides . Cav .

—asiatica . Cav .

—triquetra . L.

— mäuritanica . L.

P 2 Sida
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Sida coronata . Scop .

—palmata . L.

—ulmifolia . Cav.

Silene orchidea . L. suppl .

— giganteéa . L.

Sisymbrium millefolium . Schrad .

8. koliis subtripinnatis , incauis : pinnulis
subrotundis , minimis , caule frutescente .

Solanum auriculatum . Jacq .

— igueum . Jacq .

— mwacrogarpum . L.

Soldanella alpina . L.

Ein ſchoͤnes Pflaͤnzchen , welches Schatten

und ſchwammigen feuchten Boden liebt .

Solidago flexicaulis . L.

— viscosa . Schrad .

8. caule erecto , frutescente; foliis lanceola -

tis , serratis , petiolatis , panicula terminali .

Die ganze Pflanze iſt mit einer klebrichten

Feuchtigkeit bedeckt.

Spartium sericeum . L' Herit .

Spigelia anthelmia . L.
Spilan -



Spilanthus acmella . L.

Spiraea chamaedrifolia . L.

Stachys circinata . L' Herit .

Statice monopetala . L.

— trigona .

St. scapo paniculato triquetro ; foliis spa -

thulato - lanceolatis ; panicula nutante .

Stroemia farinosa . Vahl .

Syringa chinensis . Willd .

Eine ſehr ſchoͤne Sorte Lilae , welcher , wie

auch Herr Profeſſor Willdenow glaubt , aus

der Vermiſchung des S. persica mit S. vul -

ten garis entſtanden zu ſeyn ſcheint . Die gro⸗

1 ßen Blumenriſpen ſtehen in dichten Buͤ⸗
.

ſcheln beiſammen , und haben noch einmal

ſo große Blumen , von angenehmen Geruch,
als die des gemeinen Lilaes , ſo daß ſich die

Aeſte unter der großen Laſt herunter biegen

muͤſſen.

Talinum patens . Juss .

Tetragonia crystallina . L Herit .

— expansa . L.

Thalictrum nigricans . Jacꝗ.
Tripsa -
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Tripsacum dactyloides . I

Urtica balearica . L.

Verbascum roseum .

V. caule paniculato ; foliis crenatis , supta Pe
4 5 9 3

glabris , subtus villosis , radicalibus oblon -

gis , petiolatis ; caulinis inferioribus cor -

dato amplexicaulibus , superioribus oblon -

gis, sessilibus; lloribus Iaxe spicatis , aggre-
gatis , pedunculatis ; bracteis lanceolate

acuminatis .

Dieſe ſehr ſchoͤne Sorte , mit angenehm ro⸗

ſenfarbenen Blumen , ſcheint aus der Ver⸗

miſchung des V. album mit V. phoeni -

ceum entſtanden zu ſeyn .

Verbena prismatica . Jacꝗ.

Veronica pinnata . L.



Verzeichniß derer Pflanzen ,

welche

im Churfuͤrſtl. Großen Garten

zu Dresden

beim

Herrn Hofgärtner Huͤbler

von 1796 bis 1797 . zum erſten Male

gebluͤht haben .

Asapanthus umbellatus . L' Herit .

Alcina perfoliata , Cav .

Die Saamen dieſer Pflanze kamen duerſt

unter der Benennung Camutia perkoliata

hierher , welcher Name ſeinen Urſprung aus

dem botaniſchen Garten zu Mantua hat.

Anibrosia artemisifolia . L.

— P eruviana .
Anoda
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Anoda dilleniana . Cav.

Arctotis auriculata .

ten zu ſeyn .

Asclepias nivea . L.

Ein ſehr ſchoͤnes Staudengewaͤchs .

Begonia humilis . Ait.

geln iſt groͤßer, als die andern beiden .

Unter dieſem Namen aus Saamen erzogen .

Uiberhaupt ſcheinen die von Linns als Ab⸗

10 aͤnderungen der Arctotis calendulacea an⸗

gefuͤhrten Pflanzen beinahe alle wahre Ar⸗

Sie iſt hler von ſehr frechem Wuchs und

wird uͤber einen Schuh hoch. Die durch⸗

ſichtigen laͤnglichten Blattſtiele ſind ſchoͤn

gefranzt . Die Blumenſtiele ſtehen in Blatt⸗

winkeln und zertheilen ſich in einer Hoͤhe

von zwei Zollen in zwei , deren jeder groͤb⸗

tentheils eine maͤnnliche und eine weibliche

Blume traͤgt; und in der Mitte dieſer bei⸗

den Bluͤthenſtielchen ſteht noch eine maͤnn⸗

liche. Die maͤnnlichen Blumenſtiele haben

nur zwei rundliche Blumenblaͤtter und zwoͤlf

Staubfaden ; die weiblichen fuͤnf Blumen⸗

blaͤtter , und der eine von den Saamenlluͤ⸗

Boer -



Boerhavia seandens . L.

Buddleja salicifolia . Jacq .

Campanula perfoliata . L.
b⸗2 Cassia chamaecrista . L.

—gglauca .

Cassytlia filiformis . L.

Centaurea ambracea . Schk .

— erucifolia .

Cissus acida . L.

Cistus canariensis . L.

ch⸗ Clematis floridanus .

Dieſe Prachtpflanze , welche auch unter dem

1 Namen Clematis japonica flore pleno be⸗

kanntiſt , ſcheint mehr eine Art der Atragene

zu ſeyn , und waͤre am fuͤglichſten Atragene

90 Horida zu nennen .

Couvallaria verticillata . L.

05 Convobhyulus crenatus . Jacꝗ.

Coreopsis coronata . L.

Cornus japonica .

— sericea . L.

Cynanchum acutum . L.

Cyno -
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Cynosurus jamaicensis . L.

Cyrthanthus angustifolia . L' Herit :

Sonſt Crinum angustifolium -

Cytissus Purpu reus .

Ein ſehr ſchoͤner Strauch , deſſen Vaterland

die Alpen des ſuͤdlichen Europa ſind .

Daphne indica . L.

Det vortrefliche Geruch der Blumen macht

dieſe Glashauspflanze ſehr ſchaͤtzbar.

Dorstenia contrayerva . L.

Euphorbia pilulifera L.

Echinops ritro . L.

Erythrina crista galli . L.

Sonderbare Form ,

Farbe der Blumen ſowohl , als auch der ge⸗

drungene Stand , mit welchem ſie gleichſam

die Zweige bedecken , ſind wohl ſelten ſo

gut mit einander vereiniget , als in dieſem

Baume .

Gtoͤße und praͤchtige

Eupatorium perfoliatum . L.

Geranium adulterinum .

— bulbosum .



Geranium canescens .

— cordifolium .

— melanospermum .

— trifidum .

Clyciyeine angustifolia ,

— tomentoca . L.

Gnaphalium stoebe . L.

Hedysarum frutescens . E.

— paniculatum . L.

Hypoxis erecta . E

Hermannia denudata .

— flammea .

— ccordifolia .

inianumHorminum vir

Iusticia nasuta . L.

Lotus arabicus . L.

—hirsutus . L.

Lobelia cliffortiana . L.

— pubescens . Ait

Mabernia glabrata .

Malta
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Malva fruticans .

— grossulariae .

Marrubium peregrinum . L.

Mesembryanthemum expansum flore viridi . L

NMirabilis viscosa . Cav.

Schon das aͤußere Anſehen zeigt ihre Ver⸗

ſchiedenheit von der Gattung Mirabilis ;

daher nannte ſie auch 1 Heritier Oxyba -

Phus viscosus .

Ononis natrix . L.

Periploca indica . L.

Pitcairnia bromeliaefolia . L. Herit .

Psoralea hirta . L.

Rudbekia amplexifolia . Jacꝗ.

— alata . Jacꝗ.

Salvia aegyptiaca . L.

— formosa . L' Herit .

Schkuhria abrotanoides . L' Herit .

Sideritis hyssopifolia . L.

Sida hastata .

Iſt vermuthlich Anoda hastata . Cav.

Silphium



Silphium terebinthinaceum . L.

Spartium album .

Verbena mexicana . L.

— FPrismatica . E

Viola palmata . L.

Dieſe ſchoͤne Pflanze vermehrt unſete gus

dem noͤrdlichen Amerika abſtammenden Stau⸗

dengewaͤchs - Sammlung auf eine ſehr vor⸗

theilhafte Art .



XI .

Verzeichniß einiger Pflanzen ,
welche im Jahr 1796

in dem Graͤfl. Mittrowskyſchen Garten

zu Brünn

unter der Pflege des Herrn Schott

gebluͤhet haben .

bisbinosa - Jacꝗ-

Dieſe Pflanze iſt in vielen Sammlungen

unter dem unrichtigen Namen Aeschyno -

mene sesban bekannt .

Albuca setosa . Jacq .

Anthericum hispidum . Jacꝗ.

Anthyllis cornicina . L.

Artemisia hispanica . Jacq .

Arum bicolor . Ait .

Astrantia epipactis . L.



Ballota suaveolens . Jacq .ͥ

Baltimora recta . L.

Begonia dichotoma . Jacꝗ .ͥ

Bocconia frutescens . L.

Boerhavia scandens . L.

Buddleja salicifolia . Jacq .

Calea aspera . Jacq .

Oassia bicapsutaris . L.

— thora . L.

—chinensis . Jacꝗ.

— chamaecrista . L.

—procumbens . L.

Celosia virgata . Jacq .

Chrysanthemum indicum . L.

Eine ſehr ſchoͤne Glashauspflanze , welche ,

ſie im Herbſte mit ihren braunroͤth⸗

lichen Blumen pranget , gewiß jedes Auge

ergoͤtzt. Sie vermehrt ſich durch Saamen

und Stopfer .

Cimicifuga foetida . L.

Ungeachtet dieſe Pflanze nicht mehr ſo ſelten

iſt , ſo ſetze ich ſie doch in der Abſicht mit

hierher ,
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hierher , weil Deutſchland ſie gegenwaͤrtig

als eine eingeborne betrachten kann . Ich

fand ſie im Jahr 1794 bei dem Dorfe Sloub ,

drei Meilen von Bruͤnn, in ziemlicher Menge

zwiſchen Felſen .

Commelina mollis. Jacq .

Dieſe Pflanze breitet ihre Zweige uͤberzwei

Klaftern aus , und macht bei jedem Gliede

Wurzeln , womit ſie ſich an die Erde heftet .

Man kann daher von einem Stock mehrere

hundert Pflanzen bekommen .

Crassula cymosa . L.

Crotalaria coerulea . Jacꝗ.

— juncea . L.

Cynosurus domingensis . Jacq .

Cyperus alternifolius . L.

Cytisus purpurens .

Digitalis lanata .

Den Saamen erhielt ich vom verſtorbenen

Ehrhardt , welcher ſie ſo benannt hatte .

Diodia virginica .

Sie erfodert ein etwas warmes Lohbeet und

viel Waſſer .
Dioscorea

La



Dioscorea bulbifera . L,

Dorstenia contrayerva . L,

Dracoena graminifolia . L.

Galega ochroleuca . Jacꝗ.

— capensis . Jacꝗ.

Hedysarum frutescens . L.

Hibiscus aristatus .

Bei Cav . heißt dieſe Pflanze Pavonia ari⸗

stata .

Hypoxis sobolifera . Jacq .

Ixia rubro - cyanea . Jacꝗ.

Eine der ſchoͤnſten Pflanzen aus dieſem Ge⸗

ſchlechte ; es iſt nur Schade , daß ſie ſich ſo

ſchwer vermehrt .

Lachenalia orchioides . Jacꝗ.

— orthopetala . Jacꝗ.

Lobelia longillora . L.

Malachra alceaefolia . L.

Mimosa horrida . L.

—pigra . L.

Mirabilis parviflora . Bacg.
In der Zahl der Staubfaden ( ſie hat deren

Q und2
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nur drei ) und im Bau des Kelchs weicht

ſie viel von Mirabilis ab ; ſie duͤrfte viel⸗

leicht nach ſtrenger Kritik ein eigenes Ge⸗

ſchlecht ausmachen .

Panax aculeatum . L' Herit .

Fuͤhrt in den meiſten Sammlungen den Na⸗
men Zanthoxylum trifoliatum .

Pancratium declinatum . L.

Phlomis caribaea . Jacꝗ.

Plectranthus fruticosus . L' Herit .

Rudbekia alata . Jacꝗ.

Ruellia patula . L.

Solandra grandiflora . Schwarz .

Terminalia angustifolia . Jacꝗ.

5Vitis arborea .
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Auszug aus einem Schreiben
. des Herrn Redowsky in Memel ,

nebſt einem

Verzeichniß von Pflanzen ,

die bis zu Ende des Auguſts 1796 .

in dem Garten des Herrn Bremer

gebluͤhet hatten .

Jo wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ich

durch Mittheilung fluͤchtiger Beobachtungen ei⸗

niges zur naͤhern natur⸗ - hiſtoriſchen Bekannt⸗

ſchaft mit meiner Vaterſtadt beitragen koͤnnte,

einem Orte , der ſeiner großen Entlegenheit we⸗

gen die Aufmerkſamkeit der Naturfreunde viel⸗

leicht noch nicht ſehr auf ſich gezogen hat .

Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn , eine Schil⸗

derung von der Lage dieſer Stadt zu entwerfen ,

XII. Q 2 deren
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deren unfruchtbare Gegenden die Neugierbe der
Fremden wenig befriedigen , und den Unterſu⸗
chungen des Naturforſchers geringen Stoff dar⸗
bieten . umſo uͤberraſchender war ez fuͤrmich⸗
bei meiner Zuruͤckkunft eine merkliche Reform
der Gartenkunſt zu finden , hauptſaͤchlich von dem
Gakten des Negotianten , Herrn Btremer , Be⸗
ſitzers des vorher mit großem Koſtenaufwande
von dem Herrn Geheimen Rath Pott angeleg⸗
ten Gartens geſagt werden kann . Herr Bre⸗
mer ſuchte dieſen Garten in noch beſſern Stand
zu ſetzen, und ſich in dieſer Abſicht einen geſchick⸗
ten Gaͤrtner zu verſchaffen , den er auch durch
die Guͤte des Herrn Hofgaͤrtners Seidel in
Dresden erhielt . Herr Prieſing ( Cieß iſt ſein
Name ) beeiferte ſich durch Fleiß und muͤhſame
Cultur exotiſche Pflanzen zu erziehen , die hier
noch ziemlich fremd waren . Ich theile Ihnen
hier nur eine Anzeige von den ſelteneren Ge⸗
waͤchſen mit , die bis itzt gebluͤht haben.

Aeschynomens indica .

Alstroemeria ligtu .

Arbutus unedo .

——



Asclepias curassavica ,

Aucuba japonica .

Azalea viscosa ,

Basella rubra .

— alba .

Browallia elata ,

Buddleja globosa ,

Calycanthus floridus

Cineraria amelloides ,

Cleome pentaphylla .

Clethra alnifolia .

Coix lacryma jobi ,

Datura fastuosa ,

Erica multiflora .

—viridi - purpürea ,
— arborea .

Fuchsia multiflora .

Geranium grossularioides,
— uttifolium .

— anemonefolium s. laevigatum .

triste .
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Geranium capitatum .

Gossypium religiosum .

Genista multiflora .

Hebenstreitia dentata .

Hibiscus speciosus .

— manihot . 8

Iusticia coccinea

Ipomaèa hederifolia .

— caroliniana -

— Cdrneèea.

Kalmia latifolia .

Lychnis coccinea .

Lotus jacobaeus .

Mesembryanthemum copticum :

— deltoides .

— splendens .

5 noctiflorum :

L cordifolium .

Nyctanthes sambace

Pyrus spectabilis .

Hatte uͤberſechzig Blumen , ſetzte aber keine
Fruͤchte an.

Pen -



Pentapedes phoenicea .

Phylica ericoides .

Rosa sempe

Herr Prleſing ließ

1Rivina laevis ,

Rhododendrum ponticum .

Solanum

Tradescantia discolor .

Verbesina alata .

Hlora und Punica granatum

zur Bluͤthe.

6 ſie auf Anrathen des Herrn

Wendland kommen ; ſiehat ſeit drei Mo⸗

nathen immer friſche Blumen gebracht.

Die Camellia japonica , Magnolia grandi -

Dieſes
55

Verzeickniß bekoͤmmt badurch

einigen Werth, wenn man die keiten

in Etw

weicherer PflanzeErziehun

rauhen Klimazu bekaͤmpfen hat .

Abwechslung der

e me, die kalten Nächte im Fruͤhling

e der C

tterung , die vielen Stuͤr⸗
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ſetzen ſelbſt der ſorgfaͤltigſten Wartung große
Hinderniſſe entgegen .

Da in Zeit von einem Jahre ein ſo ttelli⸗
cher Anfang gemacht worden iſt , ſo laͤßt ſich mit
Recht erwarten , daß dieſer Garten mit der Zeit
immer groͤßete Vollkommenheit erhalten werde



XIII .

Botaniſche Beobachtungen .

Ta⸗ patavinus . Jacꝗ. Observ . IV. p. 7.

t. 87 . hat nun von 1705 . an , drei Winter

hintereinander bei mir im freien Lande aus⸗

gehalten . Es iſt dieſe wenig bekannte Art

ein immer gruͤner holzartiger niedriger

Strauch, der hoͤchſtens 12 Zoll Hoͤhe erreicht .

Die ganze Pflanze hat einen ſehr ſtarken

aromatiſchen und erquickenden Geruch . [ Tota

planta odore gaudet aromatico . Jacq . ] Sie

bluͤhet den ganzen Sommer hindurch reich⸗

lich und ſchoͤn. Die Blumen ſind ziemlich

groß und haben eine purpur⸗blaue Farbe .

Dieſer Thymian und der ebenfalls holzartige

Thymus mastichinus verdienen allen andern

Arten dieſer Gattung vorgezogen zu werden .

Annona triloba . Linné . welche ich um ſei⸗

ner Vermehrung willen , und weil es ein

ſchöuer
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ſchöͤner Baum iſt , ſeit mehrern Jahren im

Topfe halte , und im kalten Hauſe in einem

finſtern Winkel , wohin weder Sonne , Licht,

noch Luft kommen kann , uͤberwintere , hat

in dieſem Jahre ( 1797 . ) zum erſten Male

gebluͤhet. Zu Anfange des Aprils wurde ich

an dieſer Pflanze , die noch keine neuen Blaͤt⸗

ter zeigte , zu meiner Verwunderung zwei

gruͤne, runde und geſchloſſene Blumen ge⸗

wahr . Jede ſtand an einem beſondern jaͤh⸗

rigen Zweige an der Seite derſelben , alſo

einzelnn. Im Maimonat ließ ich dieſe Topf⸗

pflanze in die freie Luft an einen geduldigen

Ort ſetzen . Daſelbſt wurden nun die Blu⸗

men abgehaͤrtet und zur Vollkommenheit ge⸗

bracht . Der Blumenſtiel war einen Zoll

lang , dick, gruͤn und gebogen⸗hanzend . Die

drei Kelchblaͤtter geherzt⸗oval , ſtumpf , gruͤn

lfte ſo lang als die Blumen⸗

blaͤtter. Die Blumenkrone beſtand aus ſechs

runden , ſtumpfen Blaͤttern von

rputfarbe mit wenig Gruͤn ge⸗

miſcht , die in zwei Reihen ſtanden , davon

die drei aͤußeren einen Zoll Laͤnge und einen

Zoll
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Zoll Breite , die drei innern aber beinahe die

Haͤlfte von der Groͤße der erſtern erlangten .

Da ſolche endlich , vom 20ſten Mai an, nach

und nach abſielen , ſo blieb zwar der Kelch

ſamt dem gruͤnen ovalen Knopfe mit ſeinen

ſehr zarten gruͤnroͤthlichen Staubbeuteln und

Narben noch acht Tage lang ſtehen , mußte

aber unter anhaltender Hitze und trockner

Witterung , obgleich dieſe Pflanze ſorgfaͤltig

begoſſen wurde , endlich auch abfallen , und

die Hoffnung , die ich hatte , eine reife Frucht

zu erziehen , war dahin . Die ganze Geſtalt

der Blume iſt glockenformig , gleicht viel einer

Anemone pulsatilla , und bat fuͤnfviertel Zoll
Laͤnge und 2 Zoll Breite an ihrer Muͤndung .

Laurus benzoin . L. welcher viele Jahre bei

mir im freien Lande ſtehet, hat beſonders in

den Fruͤhjahren 1796 und 1797 . eine große

Menge gelber wohlriechender Blumen , aber

niemals Fruͤchte getragen .

Evonymus atropurpureus . L. iſt ein ſchoͤner

Baum , der im freien Lande 16 Fuß Hoͤhe

erreicht und die groͤßte Kaͤlte vertraͤgt . Er

bluͤhet
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bluͤhet zu Ende des Junius . Sowohl ſeine
großen glaͤnzenden Blaͤtter , als ſeine dunkel⸗
purpurfarbnen Blumen ſind ſehr ſchoͤn. Die
Blumenkrone iſt an meinen Staͤmmen durch⸗
aus vierblaͤttrich . Ich habe ihn groͤßtentheils
Pedunculis trifloxis , ſeltner pedunculis com -
Pressis multifloris , wie ihn Aiton beſchreibt ,
gefunden . Vielleicht verurſacht der Stand⸗
ort dieſen Unterſchied .

Evonymus americanus . L. iſt ein ſchoͤner
Strauch , welcher aber im freien Lande bei
mir nicht alle Jahre bluͤhet, weil eintretende
harte und ſpaͤte Winter die zarten , weichen
und ſaftigen Spitzen ſeiner Aeſte , an welchen
ſeine Blumen zum Vorſchein kommen , oft zu
Grunde richten . Dieſer Urſache wegen ſetzte
ich im Herbſt 1796 . eine ſolche Pflanze in
einen Topf , welche auch am 24ſten Junius

1797 . im Schatten anderer Baͤume, den ſie

verlangt , eine Blume , nahe an der Spitze
eines untern zarten Zweiges in dem Winkel
eines Blattes hervorgebracht hat , die eine

regelmaͤßige ausgebreitete Geſtalt hatte . Der

Blumenſtiel iſt ſehr kurz und grün . Der

Kelch
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Kelch iſt kleiner als die Blumenkrone , gruͤn,

und hat fuͤnf ſtumpfe Einſchnitte . Die fuͤnf

Blumenblaͤtter ſind gruͤn⸗ gelblich , und in⸗

wendig und auswendig mit etwas roth ge⸗

miſcht . Der breite flache Knopf iſt fuͤnfeckigt,

gelbgruͤn, und hat einen ſehr kurzen gelblichen

Griffel mit einer gruͤnen ſtumpfen Narbe .

Nahe an ſeinen Ecken ſtehen fuͤnfſehr kurze ,

dicke , weißlich⸗gruͤne Staubfaͤden , welche

gelbe Staubbeutel haben . Dieſe Blume iſt

ein wenig groͤßer als am Evonymus attopur⸗

1 Puréus .

Zanthoxylum clava Herculis . L. traͤgt in mei⸗

nem Garten an unterſchiedenen Orten , ein

Jahr wie das andere , lauter Zwitterblumen .

Ich habe allzeit den ganzen Charakter in ſol⸗

cher Geſtalt daran entdeckt , wie ihn Mur⸗

ray in dem botaniſchen Goͤttingiſchen Gar⸗

ten wahrgenommen hat . S. Lin . Syst . Ve⸗

get . Edit . decima quarta . Fruͤchte ha⸗

ben meiue Staͤmme noch niemals anſetzen
wollen , welches wohl von dem trocknen Stel⸗

len , wo ſie ſtehen , herruͤhren mag .
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Teucrium latifolium . I . hat viel aͤhnliches

von T. fruticans und waͤchſtzu einem hohen

Strauche auf , wie der letztere . Nur ſind ſeine

Blaͤtter breiter , kuͤrzer, und oben etwas wol⸗

licht ; auch haben ſeine Blumen eine blaß⸗

blaue Farbe , die ſehr ins Weiße faͤllt.

Clematis viorna . L. hat Dillenius am richtig⸗

ſten abgebildet . Sie iſt immer noch ſelten ,

wenigſtens ſchwer , richtig zu erlangen . Es

iſt dieſe Art eine windende Pflauze , welche

zwolf Fuß Hoͤhe erreicht . Dieſe langen Re⸗

ben ſterben im Herbſt alle Jahre bis auf den

Erdboden ab, und im Fruͤhjahr kommen ſtatt

deren wieder neue hervor . Sie bluͤhet alle

Jahre reichlich . Die Blumen ſind beinahe

kugelrund und geſchloſſen , oͤffnen ſich oben

mit vier bis fuͤnf ruͤckwaͤrtsgebogenen Spi⸗

tzen, haben außen eine blaßrothe Farbe mit

wenig Gruͤn vermiſcht , inwendig aber ſind

ſie gelblich⸗gruͤn. Dann erſt , wenn ſie ver⸗

dorren oder welk werden , theilen ſie ſich in

vier bis fuͤnf lederartige dicke Blaͤttchen von

einander , welche ſogleich abfallen . Die Saa⸗

men ſind lang geſchwaͤnzt und werden alle

Jahre
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Jahre reif . Sie bluͤhet zu Anfang des Mo⸗

naths Julius .

Rhodoraà cdnadensis . L. spec. pl. p. 561 . ( wel⸗

che er nach ſeiner Mantissa plant . p. 381 .
wieder ausgeſtrichen hat , weil die Pflanze ,
dir er endlich unter dieſem Numen geſehen

haben mag , ganz eine andete geweſen , als
die jetzt bekannte Rhodota . ) iſt eine von dem

Rhedodendron unterſchiedene Gattung , in⸗

dem ich an meinen im Freien ſtehenden Straͤu⸗

chern ſeit vielen Jahren an hren Bſumen⸗

kronen nie mehr als drei Blaͤttchen geſehen

habe . Ooralla tripetala irregulari . Swartz

Obsere ! P. 178 . Dieſe Pflanze koͤnnte wohl

beſſer : Rhodora tripetala benennet werden .
Die Zahl ihrer Staubfaden iſt , wie bei Kho⸗

dodendron hirsutum et kerragineum , ver⸗

anderlich . Sie beſtehen aus 7, 8, 9 und

10 Stück an einer Pflanze , haben eine Pur⸗

purfarbe , und ſind kuͤrzer als der blaßrothe

Griffel . Die Blumen haben eine ſchöne

blau⸗ purpurne Farbe , daher ſie auch Aalea
coerulea genennet wird . Pallas beſetzt mit

dieſer Pflanze in ſeiner vortreflichen Hora

Russi⸗

ime
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Russica ; des Lin . Rhododendron dauri.

cum —aber gewiß mit einiger Uibereilnng ;

denn dieſe Rhodora iſt nicht foliis glabris

punctatis nudis , noch weniger nach Gmelin

utrinque punctatis . Auch verliert ſie im

Herbſt ihre Blaͤtter , wie Pallas bei jetztge⸗

dachtem Rhododendron anzeiget — Dage⸗

gen des Linns wahrer Rhododendron dau -

ricum und ſeine Aaalea lapponica , beide

immergrͤne Pflanzen ſind , und einan⸗

der aͤhnlich ſeyn muͤſſen. Eben ſo ſtellet

Lin . lik in ſeinen Suppl , pl . P. 237 . den

immergrünen Khododendron chrysanthum

mit Rhodod . dauricum in Vergleichung .

Dieſe Rhodora waͤchſtalſo , nach des Herrn
Pallas Beſchreibung von ſeinem Rhodod .

dauricum , auch im morgenlaͤndiſchen Aſien ,

welches wohl ihr wahres Vaterland ſeyn mag ;

denn ich habe davon noch keine Uiberzeugung

gefunden , daß ſie in Canada und Neufund⸗

land einheimiſch ſei .

Cornus alba . Lin . et Pallas . iſt nach meinen oft

wiederholten Unterſuchungen , der Cornus seri⸗

cea . L' Herit . Aiton . Willdenow . Der Corhus

amo -
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amomum . Miller . Corn . rubiginosa . Ehr -

hart . Corn . cyanocarpus . Mönch .— Cor -

no sanguineae tam similis ac ovj ] m ²oOvO.

Lin . Mant . pl . p. 40 . Und hierzu leſe

man des Herrn Pallas Beſchreibung in ſei⸗

ner Flora russica , aus welcher ich nur fol⸗

gende Stellen anfuͤhren will :

Floret Junio , fructus fero autumno ma -

turat .

Hingegen ſind die Fruͤchte der erſten Flor

an C. sericea . L. welcher alle Jahre

zweimal bluͤhet, und welchen 1Heri -

tier , und nach ihm mehrere Botaniker ,

mit dem Namen C. alba belegen , ſchon

zu Anfang des Monaths Julius voͤllig

reif .

Folia supra glaberrima , secundum nervos

fulcata , subtus pallidiora , tenuissime

pilosa ; nervatura prorsus ut in C. san -

guinea . —

Die Stberiſche Pflanze weicht von der

Amerikaniſchen ( denn ich beſitze beide, )

darin ab, daß ſie breitere Blaͤtter hat ,

N welche



welche auf ihrer Oberflaͤche fettglattichter

ſind . Sie bluͤhet auch vierzehn Tage

ſpaͤter.

Odor florum debilis , Sambucinus

Seine Blumen haben an meinen Pflanzen

einen ſtarken und angenehmen Geruch ,

welcher dem des Hollunders etwas aͤhn⸗

lich iſt . Dergleichen Geruch haben nun

die Blumen von Cornus alba des L' He-

ritier gar nicht .

Bacca post deciduam corollam excrescens

ovali - globosa , stylo umbilicata , pri -

mum obscure viridis , hinc coerulescens ,

demum lacteo - alba .

Man ſehe auch nur ſeine colorirte Zeich⸗

nung an, an welcher die reifen Fruͤchte

nur blau⸗weiß , theils auf der einen

Seite ganz blau , und eben ſo verſchie⸗

den von Farbe ſind , wie ſolche an mei⸗

nen Straͤuchern erſcheinen .

Dieſer Strauch hat zuruͤckgekruͤmmte Zweige ,

wie ſolche Linns als ein Unterſcheidungszei⸗

chen bemerket . Cornus sericea hingegen

hat
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hat dergleichen gerade wachſende , ſowohl

aufrecht ſtehende als ausgebreitete , und ſind

nach Murray ' s Anmerkung mit warzigen ,

aſchefarbnen Puncten beſtreuet .

Cornus sericea . L. iſt der Cornus alba . L' He-

rit . Aiton . Ehrhart . Mönch . Willdenow .

du Roi .

Rami sanguinei punctis subverrucosis ci -

nereis adspersi , quibus C. alba desti -

tuitur . Lin . Syst. Veg . Edit . XIV . P. 159 .

Ramis rubicundis , laevibus . Ramuli ul -

timi obsoleti ancipites . Folia oppo -
sita , ovata , plicato - lineata ; subtus

alba ( non pallide viridia ) sericeo -

nitentia . L. Mant . pl . Pp. 199 .

Die Blaͤtter dieſer Linneiſchen Art muͤſſen alſo

auf der Unterflaͤche weiß und ſeidenar⸗

tig⸗glaͤnzend ſeyn , unddergleichen fin⸗
det man nur an der Pflanze , womit I ' Hleri -

tier , Aiton etc . ganz irrig des Lin . Corn .

alba beſetzen , nicht aber an derjenigen Pflan⸗
ze, welche ſie als des Lin . C. sericea anſa⸗
hen und eben ſo irrig dazu beſtimmen , deren

R 2 Blaͤt⸗
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Blaͤtter nach ihrem umgeaͤnderten Linneiſchen

Charakter , auch nach Pallas und du Roi , ja

auf beiben Seiten gruͤn und auf der untern ,

nur wenig blaͤſſer, nicht aber weiß , ſeiden⸗

artig : glaͤnzend ſind ; denn die braunen kur⸗

zen Haare , welche man nur an den juͤngern

und obern Blaͤttern auf ihrer Unterflaͤche,

auch nur auf den erhabenen Adern ſiehet ,

ſtellen nimmermehr eine roſtfarbig⸗ ſeiden⸗

artige Unterflaͤche , noch weniger nach des

Linn . ſpecifiſchen Charakter , eine weiße , ſei⸗

denartig⸗glaͤnzende Unterflaͤche dar .

Auch iſt Cornus sericea Mönch . nicht

diejenige Pflanze , welche Linns alſo benen⸗

net hat . Solche ſcheinet vielmehr mit Cor⸗
nus albida Ehrhart . Willdenow . von ei⸗

nerlei Art zu ſeyn .

Der wahre C. sericea bluͤhet bei mir alle

Jahre ohne Ausnahme zweimal , und die⸗

ſes Sonderbare zeigen Mönch und Hoflmann

ebenfalls an . Hingegen bluͤhet der Cornus

alba . Lin . Pallas . des Jahres nur einmal ,

weil dieſe Pflanze ſeine Blumen viel ſpaͤter
her⸗
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hervor bringet , die ſich auch ſehr langſatn oͤff⸗

nen . Eben ſo zeigen C. sanguinea und alle

uüͤbrige, itzt benannte Arten , die ich ebenfalls

beſitze und davon kuͤnftig auch Auzeige ma⸗

chen werde , ihre Blumen in Eknem Jahre

nur einmal .

Die Fruͤchte an C. sericea ſind anfangs

gruͤn, bekommen dann eine ſchwarz⸗purpurne

Farbe und oft wird kaum die Haͤlfte davon

groͤßer , weiß und voͤllig reif . An dieſer

Pflanze , wovon ich zwei Abarten habe : eine

mit breit⸗ ovalen , und eine mit ſchmalen

Blaͤttern , habe ich bei allen dieſen Straͤu⸗

chern , an ihren Blumenbuͤſcheln , viele weib⸗

liche Blumen entdeckt , die gar keine Staub⸗

faden hatten , und naͤchſt dieſen auch ſolche

Blumen , welche nur mit ein , zwei , ſeltener

mit drei Staubfaden beſetzt waren .

Dieſe Pflanze bluͤhet bei mir zum erſten

Male zu Anfange des Maimonaths , und

zum zweiten Mal im Monath Julius .

sanguinea . E. zwel , drei Wochen ſpaͤter

als die vorherige .
C. alha .
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als im October reif .

weiß .

Dresden , am 20ſten Juli

C, alba , L. aber erſt gegen Ende des Monaths

Junius , und ſeine Fruͤchte werden nicht eher

Letztere ſind Anfangs

gruͤn, werden aber nach und nach blau ( kei⸗

nesweges dunkel⸗purpurn, ) und endlich blau⸗

weißlich , auch , wenn im October naſſe und

kalte Witterung eintritt , dadurch ganz ſchnee⸗

us 1797 .

Gottlob Boͤrner .

2
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Uiber die

botaniſch⸗ practiſche Gaͤrtnerei .

Die Pflanzenverzeichniſſe , ſowohl eigentlich bo⸗

taniſcher als auch anderer Gärten , deren Beſitzer ,

neben dem Genuß der Schoͤnheiten der Natur ,

ſich auch um das Studium derſelben ruͤhmlichſ

verbient machen , zeigen hinlaͤnglich , wie gluͤck⸗

lich man in Sammlung vegetabiliſcher Natur⸗

produete des Auslandes geweſen iſt , und was

fuͤr betraͤchtliche Pflanzenſammlungen ſich bereits

in allen Theilen Europens befinden .

Das angenehme und ſchmeichelhafte Gefuͤhl,

welches der Freund der Natur bei Sammlung

auslaͤndiſcher Pflanzen empfand ; die Art von

Wolluſt , die ihn durchſtroͤmte , wenn er vegeta⸗

biliſche Schoͤnheiten , Seltenheiten , nuͤtzliche

Probucte und Merkwurdigkeiten weit entfernter

Laͤnder
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Laͤnder in ſeinem kleinen Eigenthume mit philo⸗

ſophiſcher Ruhe betrachten konnte ; die Ent⸗

deckungen der Nuͤtzlichkeit derſelben fuͤr uns ,
welche er durch ſeine angeſtelten Verſuche mach⸗
te : alles dieß befoͤrderte die Liebhaberei fuͤr die⸗

ſen Theil der Gartenkunſt .

Anfangs betrachtete man dieß nur als eine

unſchuldige Liebhaberet , ſo wie ohngefaͤhr die an
Tulpen , Nelken , Ranunkeln und andern Zier⸗
blumen , bis man endlich einſah , daß der Nutzen ,
welchen ſowohl die ſchoͤne Gartenkunſt als auch
andere Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , vorzuͤglich
aber die Botanik , Landwirthſchaft , Forſtwiſſen⸗
ſchaft und Technologie aus ihr ſchoͤpfen konnten ,
einer ernſtern Aufmerkſamkeit wuͤrdig ſei.

Die ſogenannten engliſchen Gartenanlagen
und die bereits hie und da bewirkte Laͤutetung
des Geſchmacks in der Gartenkunſt , vermoͤge
deſſen man itzt nicht mehr Vergnuͤgen an Ein⸗

foͤrmigkeit oder ſonderbarer Kuͤnſtelei , vielmehr
aber an Mannichfaltigkeit und reiner Natur⸗

ſchoͤnheit ſindet , haben ſehr viel dazu beigetra⸗

gen , daß man die Erziehung auslaͤndiſcher Pflan⸗

zen
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zen nicht mehr fuͤrZeit verſchwendende Laͤndelei

haͤlt, ſondern vielmehr , ihrem wahren Werthe

nach , als ein intereſſantes Vergnuͤgen und als
ein die Einſicht und Gluͤckſellgkeit des Menſchen

erhoͤhendes Mittel anerkennt .

Die betraͤchtlichen Fortſchritte , welche man
in der theoretiſchen Botanik durch dieſe bota⸗

niſch⸗ practiſche Gaͤntnerei machte , zeigen ihren

Nutzen noch mehr . Beweiſe hiervon geben die

Prachtwerke eines L' Heritier , Cavanillo , Jac -

quin u. ſ. w. , welche den groͤßten Theil ihrer
muſtervollen botaniſchen Arbeiten nach lebenden

Exemplaren der Gaͤrten zu Kew , Paris , Ma⸗

drit und Schoͤnbrunn bearbeiteten .

Wollte man vom Nutzen dieſes Theils der

Gartenkunſt noch uͤberzeugendere Beweiſe haben ,

ſo duͤrſte man nur die Entdeckungen , welche man

bereits durch ihn fuͤrdie Landwirthſchaft , Forſt⸗

wiſſenſchaft und Technologie machte , aufzählen ,
die eine eigne Abhandlung erfordern wuͤrde. Be⸗

denkt man nun , was in der Folge noch durch

ihn geleiſtet werden kann , ſo wird man von dem

Nutzen deſſelben vollig uͤberzeugt werden .

Die
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Dieſe Gruͤnde werden auch taͤglich mehr und

mehr anerkannt , und beinahe alle Beſitzer be⸗

traͤchtlicher Gaͤrten erweitern ihre Anlagen durch

dieſen Theil der Gärtnerei ,

Es ſcheint aber dieſen guͤnſtigen Ausſichten ,

welche die botaniſch⸗praetiſche Gaͤttnerei gewaͤhrt,

eines der großten Hinderniſſe im Wege zu ſtehen ;

denn bei allem guten Willenß, den man zeigt , bei

aller Muͤhe, die man anwendet , ſieht man oft

mit Bedauern , daß die Erziehung und Unter⸗

haltung ſehr vieler uns intereſſirender Pflanzen

nicht ſo von ſtatten geht , wie wir es wuͤnſchten,

und daß ſie , trotz aller Verſuche , nicht beim Le⸗

ben erhalten werden koͤnnen.

Die Urſache hiervon iſt freilich dieſe , daß die

Gaͤrtnerei in dieſeln Fache gleichſam noch in ihrer

Kindheit iſt . Man kann nicht einmal von jedem

gelernten Gaͤrtner die Kenntniſſe und Erfahrun⸗

gen erwarten , welche erforderlich ſind , um Pflan⸗

zen ſo ſehr verſchiedener Himmelsgegenden gehoͤ⸗

tig zu behandeln , wenn er nicht Gelegenheit

gehabt , mehrere Jahre in einem Garten zuzu⸗

bringen , in welchem auslaͤndiſche Pflanzen un⸗

terhal⸗

2

3
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tethalten wurden ; noch weit weniger kann man
dieß von einem Tagelöhner , welche oͤfters betraͤcht⸗
liche Gaͤrtnerſtellen haben , und ohne Enthuſtas⸗
mus und Liebe fuͤrWiſſenſchaft und Genuß ihte
Arbeit mechaniſch verrichten ; und dennoch ver⸗

langt man nicht ſelten von ihnen , daß ſie ſich
mit der Cultur auslandiſcher Pflanzen abgeben

ſollen ,

Selbſt fuͤr die Liebhaber dieſes Theils der
Gaͤrtnerei fehlt es noch zu ſehr an zweckmaͤßigen

Huͤlfsmitteln ,das Noͤthige derſelben zu erlernen ;
denn ob es gleich eine Menge von Gartenſchrif⸗
ten giebt , welche darauf Beziehung haben , ſo

entſprechen ſie doch ihrem Endzweck zu wenig ,
und ſind groͤßtentheils nur ſchlechte Wiederho⸗

lungen einer und eben derſelben Anweiſung , dieſe

oder jene Pflanze zu erziehen .

Soll aber etwas zweckmaͤßiges dafuͤr gelet⸗

ſtet werden , ſo muß es mit mehrerem philoſo⸗
phiſchen Geiſle geſchehen , und die botaniſch⸗ pra
etiſche Gaͤrtnetei muß als eine eigne Wiſſenſchaft
behandelt werden .

Die



268

Geographiſche und natur⸗hiſtoriſche Kennt⸗

niſſe eines Landes ſind die weſentlichſten , die zur

Erziehung der darin einheimiſchen Pflanzen in

unſeter Gegend erforderlich ſind .

Die verſchiedenen Nachrichten , welche wir

in Reiſebeſchreibungen uͤber Luft , Boden , zu⸗

ſaͤllige und beſtaͤndige Witterung , Waͤrme und

Kaͤlte, nebſt mehrern dahin einſchlagenden Din⸗

gen ſo zerſtreut finden , ſind weſentlich nothwen⸗

dig , um uns eine gehoͤrige Idee von der natuͤr⸗

lichen Lage eines Landes oder auch eines kleine⸗

ren Erdſtrichs zu machen . Dieſe Quellen ſind

aber bis jetzt fuͤr die botaniſch⸗praetiſche Gaͤrt⸗

nerei zu wenig , ja beinahe gar nicht benutzt wor⸗
den ; und doch iſt dieß der einzige Weg , auf wel⸗

chem wir zu einiger Vollkommenheit in dieſem

Fache gelangen koͤnnen. Nur mittelſt dieſer Kennt⸗

niſſe und einer Vergleichung mit unſerm Klima

und unſern bereits gemachten Erfahrungen , koͤn⸗

nen wir mit Sicherheit auf eine erwuͤnſchte Er⸗

reichung unſers Endzwecks rechnen .

um mich deutlicher zu machen , darf ich nur

das Vorgebirge der guten Hoffnung als Beiſpiel

an⸗
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anfuͤhren . Wer das Sonderbare in der Witte⸗

rung , dem Boden und dem Standorte der Pflan⸗

zen in einzelnen Diſtricten dieſer Gegend nicht
kennt , wird in Erziehung ſolcher Pflanzen , die

dort einheimiſch ſind , nie gluͤcklich ſeyn.

Es wuͤrde daher , meiner Einſicht nach, von

ſehr erheblichem Nutzen fuͤrdie botaniſch⸗ praeti⸗
ſche Gaͤrtnerei ſeyn , wenn man jedes Land in

ſeiner natuͤrlichen Beſchaffenheit fuͤrdieſe Abſicht

darſtellte . In dieſer Ruͤckſicht muͤßten alle moͤg⸗
liche Nachrichten uͤber das Klima , den Boden ,
die Witterung u. ſ. w. , ſo wie uͤber wildwach⸗

ſende Pflanzen , in moͤglichſter , leicht zu uͤberſe⸗

hender Kuͤrze zuſammen getragen , und jeder Lan⸗

desbeſchreibung die von erfahrnen Gaͤrtnern bei

uns gemachten Erfahrungen an den aus dieſem
Lande herſtammenden Pflanzen angehaͤngt wer⸗

den , um den Einfluß , welchen die kuͤnſtliche Er⸗

ziehung , verglichen mit ihrem natuͤrlichen Wachs⸗

thum , auf ſie macht , beobachten zu koͤnnen.

Betrachtungen und Vergleichungen wuͤrden
uns am Ende auf allgemeine Regeln fuͤhren, und
die botaniſch⸗ praetiſche Gaͤrtnerei wuͤrde un⸗

ſtreitig ſchnellere und beſſere Fortſchritte machen .

Die
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Die betraͤchtliche Verbteitung dieſes Taſchen⸗

buchs macht es zu einem geſchickten Vehikel , auch

von ſeiner Seite dieſe Luͤcken ausfuͤllen und die

Vervollkommnung der practiſchen Gaͤrtnerei be⸗

foͤrdern zu helfen . Das Taſchenbuch ſoll daher

alle Jahre dergleichen Aufſaͤtze enthalten , und

alle Freunde dieſer nuͤtzlichen und edlen Beſchaͤf⸗

tigung werden hiermit gebeten , ihm ihre Erfah⸗

rungen mitzutheilen , ſollten ſie auch oft nur aus

ganz kurzen Bemerkungen beſtehen . Aus allen

dieſen Materialien kann dann ein ſehr nuͤtzliches

Werk erwachſen , welches als eine gruͤndliche An⸗

weiſung betrachtet werden koͤnnte, die ſonſt auf

keine andere Weiſe zu hoffen iſt , weil die Erfah⸗

rungen mehrerer botaniſcher Gaͤrtner dazu ge⸗

hoͤren, aus der natuͤrlichen Beſchaffenheit des

Vaterlandes einet Pflanze und aus den Bemer⸗

kungen der Gewoͤhnung derſetben an unſer Kli⸗

ma, ſichere Grundregeln abzuleiten .

Vielleicht theilen wir kuͤnftiges Jahr einen

ſolchen Aufſatz uͤber das Vorgebirge der guten

Hoffnung mit , und bitten hierzu um Mittheilung

intereſſanter Bemerkungen und Erfahrungen .

XV .

2
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Erprobte Verfahrungsart ,
Pflanzen aus einem waͤrmern Klima

nach und nach an ein kaͤlteres zu

gewoͤhnen .

Dee gewoͤhnlichſte Fehler , welcher bei Pflanzen
die aus einem waͤrmern Klima urſpruͤnglich ab⸗

ſtammen und in Deutſchlands Gaͤrten ausdauern

ſollen , begangen wird , iſt das zu fruͤhe Einbin⸗

den mit Stroh .

Durch dieſe zu fruͤhzeitige widernatuͤrliche

Verfahrungsart wird ſehr oft die geſundeſte Pflan⸗

ze ein Opfer der Unerfahrenheit und widernatuͤr⸗

lichſten Behandlung . Eine noch in vollem Saft

ſtehende Pflanze wird dadurch an aller weitern

Ausduͤnſtung und Abſonderung ihrer walſſerich⸗
ten Feuchtigkeiten , wegen Mangel an Freiheit
und Bewegung verhindert . Dieſe koͤnnen ſich

von
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von dem zaͤhern und ſubſtanzioͤſern Safte , wel⸗

cher in jeder Pflanze waͤhrend des Winters zu⸗

ruͤckbleibt, nicht trennen ; und dadurch entſtehet U

eine Stockung und Vertrocknung in den Saft⸗ 1

canaͤlen, welche , wenn eine durchdringende Kaͤlte 6

dazu köͤmmt, einen unvermeidlichen Tod der de

Pflanze nach ſich ziehet : im Fall aber dergleichen U

Pflanzen ſo dick mit Stroh umbunden ſind , daß wet

die Kaͤlte nicht durchdringen kann ; ſo verurſa⸗ 1

chen die in den Safteanalen zurüuͤckgebliebenen W5

walſſerichten , verdorbenen Pflanzenſaͤfte einen baͤ

Schimmel , wodurch die von ihm befallenen Thei⸗ 1

le, gewoͤhnlich aber , nach einigem Kraͤnkeln, die

ganze Pflanze eingehet . ‚

Es iſt ein ſehr gewoͤhnlicher Fall , daß Pflan⸗

zen aus einer waͤrmern Himmelsgegend in un⸗ 6

ſerm Klima zu einer Zeit von der Kaͤlte uͤber⸗ Iit

raͤſcht werden , wo ſie noch in vollem Safte ſte⸗

ben . Wer ſeinen Fremdlingen einige Aufmerk⸗

ſamkeit geſchenkt hat , wird gefunden haben , daß

es nichts ungewoͤhnliches bei ſolchen Uiberra⸗

ſchungen iſt , daß die Haut der zarteſten und ſaft⸗

reichſten Pflanzen ſich von dem Holze loslöſet .

Andre
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Andre weniger ſaftreiche zaͤrtlichePflanzen gußern
ihren empfundenen Schaden durch die ſchwarze
Farbe bei dem Splint ; andre durch ein verdaͤch⸗
tiges Gruͤn unter der Rinde , die das Anſehn hat ,
als wenn ſie in ſiedendem Waſſer geweſen waͤre.
Dieſe Wirkungen werden hauptſaͤchlich durch die
Kaͤlte alsdann umſo viel leichter hervorgebracht ,
wenn bei dem zahen unterbrochenen Wachs⸗

thum der Pflanze ſich viele waſſerichte Saͤfte in
den Safteanalen befinden ; welche man mit moͤz⸗
lichſter Sorgfalt durch kuͤnſtliche Mittel zu ver⸗
mindern trachten muß .

uUm dieſes zu bewirken , verſehe man ſich mit
einer dem Verhaͤltniß der zarten Pflanzen ange⸗
meſſenen Anzahl Matten ( Decken ) von Baſt ,
welche den Vorzug haben , oder von grober Lein⸗

wand , Rohr , Stroh , Binſen ꝛc. und überdecke

ſolche von oben jedes Mal des Abends , wenn ein

Froſt zu befuͤrchten iſt ; jedoch ohne ſolche un⸗
mittelbar auf die Pflanzen zu haͤngen und da⸗
durch zu beruͤhren ; denn dieſe muͤſſen der be⸗
ſtaͤndigen Bewegung der Luft ausgeſetzt bleiben ,
damit die uͤberfluͤſigen Feuchtigkeiten der Pflan⸗
zen nach und nach verzehrt werden .

S Alle
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Alle von oben herabkommende Feuchtigkeiten,
die den Saft ſolcher Pfanzen in dieſer Jahres⸗

zeit zü ihrem Nachtheil naͤhren und unterhalten ,

uUnd den Froſt uͤberhaupt fuͤrPflanzen ſo gefaͤhr⸗

lich machen , werden auf dieſe Weiſe nicht nur

allein nicht aufgehalten , und die Pflanzen ſol⸗

chergeſtalt durch die regenſchiemfoͤrmige Bede⸗

ckung vor Eis geſchuͤtzt; ſondern die in dieſer

Jahrszeit herrſchenden austrocknende Winde ver⸗

verzehren die um die Pflanze auſſteigende Duͤnſte,

wie auch nach und nach die in derſelben zuruͤck⸗

gebliebenen ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten .

Bei Tage muͤſſen dieſe Bedeckungen wieder

abgenommen werden , und die Pflanzen der Ein⸗
wirkung der Witterung ſo lange ausgeſetzt blei⸗

ben , bis der Endzweck ſo viel als moͤglich er⸗

reichet iſt .

Hemerkt man , daß das mit uͤberfluͤſſigen

Feuchtigkeiten angefuͤllt geweſene Holz ſich trocken

und ſeſt , oder etwas zuſammengeſchrumpft an⸗

fuͤhlen laͤßt, ( wobei vorzuͤglich auf dasjenige ein

aufmerkſames Auge zu haben iſt , deſſen Knoſpen

in der Rinde verborgen ſtecken ; denn je tiefer

und
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unb verborgener das Auge oder der zukuͤnftige
Trieb in dem Holze einer Pflanze ſteckt , deſto zaͤrt⸗

licher iſt ſolche ; je groͤßer und freier ſich dieſe
hingegen zeigen , deſto ausdauernder und unem⸗

pfindlicher gegen alle Kaͤlte iſt ſolche gewoͤhnlich, )
ſo kann man , ohne Schaden zu befuͤrchten, die

noch zarten Pflanzen ganz locker mit Stroh ein⸗

binden , und ſolche in dieſem Zuſtande waͤhrend

des Winters laſſen . Ganz locker muͤſſen derglei⸗

chen Pflanzen deswegen eingebunden werden , da⸗

mit die Winde alle ſich ereignende Regenfeuch⸗

tigkeiten verzehren koͤnnen, und das Stroh hat

noch uͤberdieß das Gute , daß es ſelbige vor Glatt⸗

eis ſchuͤtzet.

Wird die Kaͤlte aber waͤhrend dleſer Vorkeh⸗

rung ſo heftig , daß man mit Grunde zu befuͤrch⸗
ten hat , daß ſie in die Erde eindringen , und den

Wurzeln der Pflanzen Schaden veturſachen koͤnn⸗

te : ſo laſſe man ſie in dieſem Falle mit alter

trockner Gerberlohe , oder , in Ermangelung der⸗

ſelben , mit trocknem Laube oder trocknem Sande ,
in einem verhaͤltnißmaͤßigen umkreiſe von vier

bis fuͤnf Schuh , je nachdem die Wurzeln ſich

ausgebreitet haben koͤnnten, und je nachdem eine

S 2 Pflanze
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Sflanze mehr oder weniger zaͤrtlich iſt , ein bis

diei Schuh hoch bedecken.

An dieſer trocknen Wurzelbedeckung liegt das

Weſentlichſte , und ſollte man auch alles Ober⸗

holz uͤber der Wurzel einer Pflanze verlieten ; ſo

kann man ſich doch mit Grunde verſprechen , daß

man ein dauerhafteres , der Natur unſers Klima

eigneres und zweckmaͤßigers, durch dieſe Behand⸗

lungsart nach und nach aus der Wurzel erzie⸗

len werde .

Zu fruͤhe Bedeckung der Wurzeln habe ich

jederzeit von nachtheiligen Folgen gefunden ; in⸗

dem ſich geſunde Pflanzen , deren Wurzeln nicht

4o fruͤh bedeckt wurden , in der Folge viel aus⸗

dauernder gezeigt haben , als ihre Geſchlechts⸗

verwandte , deren Wurzeln fruͤher bedeckt wor⸗

den waren . Aber es iſt auf der andern Seite

auch oft mit den nachtheiligſten Folgen , ja mit

dem Tode der Pflanzen ſelbſt verknuͤpft, wenn

man die Kaͤlte zu den Wurzeln der Pflanzen zu

ſehr eindringen laͤßt.

Man laſſe die Pflanzen ja nicht zu lang ins

Fruͤhjahr hinein eingebunden , noch die Wurzeln

zu lange zugedeckt ; damit der Saft nicht in el⸗

ner
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ner Zeit zu ſeht in Bewegung geſetzt wied , wo

noch Kaͤlte zu befuͤrchten iſt . Man nehme daher

die Winterbedeckung ſehr vorſichtig , nach Maas⸗

gabe der Witterung , nach und nach herab , und

bediene ſich bei eintretenden umſtaͤnden der Decken

von Baſt u. ſ. w.

Mit dieſer Behandlungsart fahre man mit

tauglichen und zweckmaͤßigen Pflanzen mehrere

Jahre hinter einander fort , und man wird mit

Verwunderung ſehen , daß viele auslaͤndiſche

Pflanzen , die man bisher in Gewaͤchshaͤuſern

mit vielen Koſten hat erhalten muͤſſen, — we⸗

nigſtens als Stgudengewaͤchſe in unſerm deut⸗

ſchen Vaterlande weit weniger Koſten verurſachen ,

und in groͤßerer Vollkommenheit erzogen werden

koͤnnen. Auch werden wir durch dieſe Behand⸗

lung der Pflanzen nach und nach durch Saamen ,

in dem einer jeden Holzgattung eigenthuͤmlichen

Boden und einer ihm angemeſſenen Situation ,

viele auslaͤndiſche nuͤtzliche Holzgattungen uns ein⸗

heimiſch machen koͤnnen, wofuͤr ſich unſere Nach⸗

kommen unſerer ſehr dankbar erinnern duͤrften.

Petri .

XVI .
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Weitere Beobachtungen
uͤber den

Anbau und die beſſere Benützung
des eßbaren

Cypergraſes oder der Erdmandeln .

( Cyperus esculentus . L. )

Za dem Anbau der Erdmandeln wird ein locke⸗

res , mit Sand vermiſchtes , geduͤngtes Garten⸗

land , oder ein anderes aͤhnliches Erdreich , und

eine ſonnige warme Lage erfordert .

In einem friſchen ſchweren Boden und in

einer ſchattigen Gegend , beſonders unter Baͤu⸗

men , faͤlltder Ertrag mehr als um die Haͤlfte

geringer aus , und die Mandeln werden auch viel

kleiner .

Det Anbau dieſer Erdmandeln kann auf

zweierlei Weiſe geſchehen , je nachdem man Ge⸗

legenheit und Zeit dazu hat ; naͤmlich:

1) durch
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1J durch das Auslegen derſelben auf ihre

beſtimmte Stelle , wo ſie zum daurenden Wachs⸗

thum ſtehen bleiben ; oder

2) durch das Verſetzen junger Pflanzen .

Auf die erſte Weiſe , wenn zuvor das Erd⸗

reich wohl umgegraben und zubereitet worben

iſt , welches etwa vom 20ſten April bis zu Ende

dieſes Monats geſchehen kann , je nachdem es

die Witterung zulaͤßt, ziehet man auf demſelben

der Laͤnge nach zwei bis drittehalb Zoll tiefe , zehn

Zoll weit von einander entfernte Furchen , und

legt die Mandeln , nachdem ſie vorher etwa vier

und zwanzig Stunden in Waſſer eingeweicht

worden ſind , der Laͤnge nach nur fuͤnf Zoll weit

von einander ( weil ſie nicht immer alle aufge⸗

hen ) hinein , und bedeckt ſie.

Sobald ſie mehrere Zoll hoch herangewach⸗

ſen ſind , ſo kann man diejenigen , die nur fuͤnf

Zoll aus einander entfernt ſtehen , eine um

die andere , mit etwas Erde an den Wurzeln ,

herausnehmen , ſo daß ſie nur zehn Zoll weit

von einander entfernt bleiben . Mit den her⸗

ausgenommenen kann man nun die ſich allen⸗

falls vorfindenden leeren Plaͤtze ausfüllen , und

was
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was davon uͤbrig bleibt , ein anderes dafuͤr zu⸗
bereitetes Stuͤck Land, ebenfalls zehn Zoll weit
von einander , beſetzen. Nachher mus man ſel⸗

bige etwas ſachte begießen , welches auch wenn
trockene Witterung einfaͤllt, des Anwachſens we⸗

gen, einige Male wiederholt werden kann .

Sollte das Erdreich durch ſtarke Regenguͤſſe
oder ſonſtige umſtaͤnde zu hart und zu feſt wer⸗
den , wodurch das Zuſammenwachſen des Graſes
verhindert oder verzoͤgert wuͤrde, ſo koͤnnte man
das Erdreich um die Pflanzen ſeicht hacken oder
auflockern laſſen . Dieſe Arbeit muß aber mit
Bebutſamkeit geſchehen , damit man nicht zu
nahe an die Pflanzen komme , und die Wurzel⸗
ranken , die ganz flach unter der Erde fortlaufen ,
nicht beſchadige ,

Bleibt das Erdreich nur einigermaßen locker ,
ſo iſt eß beſſer , wenn man ſie gar nicht hacken
laßt . uibrigens haͤlt man ſie waͤhrend des Som⸗
mers bloß vom Unkraut rein .

Noch vortheilhafter laſſen ſich dieſelben auf
die zweite Weiſe vermehren , weil man hierbei
nicht ſo viel Mandeln zum Auslegen braucht ,

und
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und dle jungen Pflanzen in ein Land gebracht

werden koͤnnen, wo etwa vorher Blumenzwie⸗

beln , Fruͤhgemuͤße, Spinath u. dergl . geſtanden ,

und wo mithin das Land zweimal im Jahre be⸗

nutzt werden kann .

Auf dieſe Weiſe werden die Mandeln nur
drei bis vier Zoll weit von einander auf breite

Landſtuͤcke oder Beete gelegt . Sobald ſie auf⸗

gegangen ſind , und mehrere junge Pflanzen durch

ihre ſich ſehr ſtark vermehrende Wurzelranken

getrieben haben , ſo loͤſet man ſie, wenn ſie meh⸗

rere Zolle hoch gewachſen ſind , von den alten

Pflanzen , jedoch mit einiger Erde , ab , ſetzt ſie

auf ein hierzu bereitetes Land , zehn Zoll weit

von einander , und behandelt ſie uͤbrigens nach

obiger Vorſchrift .

Das Verſetzen ber jungen Pflanzen kann waͤß⸗

rend des ganzen Junius bis gegen die Mitte des

Julius hin geſchehen , ſo wie der Vorrath von

jungen Pflanzen es noͤthig macht . Je fruͤher
es aber in dieſer Zeit vorgenommen werden kann ,

deſto beſſer iſt es , weil das Gras mehr um ſich

wurzeln kann , und die Mandeln mehr Zeit zum

Reifwerden erhalten .
Von
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Von einem Maͤßchen Mandeln , die man

vom 20ſten April bis gegen das Ende deſſelben

ausgelegt , und auf dieſe Weiſe behandelt hat ,

koͤnnen im Spaͤtjahre ohngefaͤhr gegen 40 Simri

gruͤner Mandeln eingeaͤrntet werben . )

Wer Gelegenheit hat , die Mandeln auf tem⸗

perirte Beete einen Monat früher auszulegen ,

und die jungen Pflanzen unter Glasfenſtern her⸗

aͤnziehen kann , wird die Vermehrung der Man⸗

deln leicht um die Haͤlfte hoͤher bringen koͤnnen.

Jedoch iſt hierbei zu bemerken , daß mit der

Ausſetzung der jungen Pflanzen in das freie Land

nicht fruͤher angefangen werden darf , als bis

keine Froͤſte mehr zu beſorgen ſind , weil das Gras

derſelben ſchon bei ein bis zwei Grad Kaͤlte un⸗

ter dem Gefrierpunet , nach Reaumuͤr , erfriert .

Von

) Von 40 Simri gruͤner Mandeln , je nachdem
ſie mehr oder woniger reif geworden ſind, trock⸗
nen dieſelben bis auf 17 oder 18 Simri , mit⸗

hin uͤberdie Haͤlfte ein. Ich habe die Man⸗
deln wie die Grundbirnen ( solamen tubero -
sum. L. ) gemeſſen , naͤmlich ſo gehaͤuft voll als
guf dem Simri liegen bleiben .



85

Von der Mitte des Septembers bis gegen

das Ende deſſelben kann das Gras nach und nach

einen halben Zoll uͤber der Erde abgemaͤhet, und

ſowohl fuͤr das Rindvieh als fuͤr die Pferde zu

Futter gebraucht werden . Ich habe weder an

der Qualitaͤt noch Quantitaͤt der Mandeln , de⸗

ren Gras abgemaͤhet wurde , oder unabgemaͤhet

ſtehen blieb , einen Unterſchied bemerken koͤnnen,

und vermuthe daher , daß ſelbiges den Sommer

uͤbereinige Male abgemaͤhet werden koͤnnte, wor⸗

uͤber ſich leicht Verſuche anſtellen laſſen .

Da die Mandeln keine ſtarke Kaͤlte vertra⸗

gen koͤnnen, ſo muͤſſen ſie vom 8ten , 1aten bis

20ſten Oetober hin aus der Erde genommen wer⸗

den . Kann dieſeArbeit bei ſchoͤnenLagen , wenn

das Erdreich wohl abgetrocknet iſt , vorgenom⸗

men werden , ſo wird ſie dadurch ſehr erleichtert .

Sollte ja ſchon um dieſe Zeit der Froſt zu

ſtark eintreten , daß er zu weit in die Erde ein⸗

dringen und den Mandeln ſchaden koͤnnte, ſo

darf man ſie nur mit Laub , Stroh , Farrenkraͤu⸗

tern , oder was man ſonſt taugliches bekommen

kann , bedecken laſſen , und ſolche nachher , ſobald

der
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der um die benannte Zeit ſelten lange anhaltende
Froſt nachgelaſſen hat , herausnehmen .

Das Herausnehmen und Reinigen der Erd⸗

mandeln macht bei der ganzen Sache das Haupt⸗

geſchaͤfte aus ; denn laͤtt man ſie gleich einzeln

aus der Erde leſen , ſo geht ſolches nicht nur ſehr

langſam von ſtatten , ſondern es verurſacht auch

wegen der vielen Zeit , die darauf verwendet wer⸗

den muß , einen großen Koſtenaufwand , welcher

den Nutzen des Veroͤhlens ſehr ſchwaͤchen wuͤrde,

Ich ſchlug in Anſehung des Herausnehmenz
der Mandeln , die ohnehin nicht uͤber zwei , drei

bis vier Zoll tief unter der Erde liegen , folgende

Methode ein . Ich nahm ein zwei Schuh brei⸗
tes und dritthalb Schuh langes Drathſieb , durch

welches die Mandeln nicht fallen konnten , und
an welchem auf jeder der beiden laͤngern Seiten

zwei, acht Zoll hohe Raͤdchen befindlich waren .

Hierzu ließ ich eine fuͤnf Schuh lange Rahme
von zwei Zoll breiten gewoͤhnlichen Latten ver⸗

fertigen , und ſolche auf ein eben ſo langes vier⸗

fuͤbkigesGeſtelle , in der Hoͤheeines gewoͤhnlichen

Tiſchfußes , feſt nageln , damit das Sieb bequem

darauf
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darauf hin und her geſchoben werden konnte .

Hierauf ließ ich das Sieb auf die Rahme ſtellen ,

von einer Perſon die Mandeln mit der Erde hin⸗

einſchuͤtten , und von zwei andern daſſelbe ſchnell

hin und her ziehen , die Erde oder den Grund

davon reutern , und die Mandeln ſamt dem da⸗

bei noch befindlichen Unrath , der nicht durch das

Sieb fiel , in einen Karren ſchuͤtten.

Außer dem groͤbern Untath , den man auf

dieſe Weiſe mit heraus bekoͤmmt, und der noch
davon abzuſondern iſt , wovon ich unten noch

weiter Nachricht geben werde , koͤnnen drei Per⸗

ſonen in fuͤnf⸗bis ſechsviertel Stunde Zeit eben

ſo viel hergusteutern , als ſie ſonſt mit mehrerer

Muͤhe kaum in einem Lage herausleſen wuͤrden.

So wle eine ſtarke Quantitaͤt herausgemacht

war , ließ ich ſolche an ein fließendes Waſſer brin⸗

den , wieder in Siebe , durch welche die Mandeln

nicht fallen konnten , nehmen , den daran befind⸗

lichen Grund abwaſchen , hierauf durch weitere

Siebe durchreutern und den groͤbſten unrath da⸗

von abſondern .

Zu
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Zu der letzten Operation , naͤmlich zu der

Reinigung der Mandeln von dem uͤbrigen Un⸗

rath und den kleinen Steinen , ließ ich eine ſech⸗

zehn Schuh lange , zwei Schuh breite , auf bei⸗

den Seiten und Enden eine einen halben Schuh

hoch eingefaßte Rinne von ſauber abgehobelten

Blretern verfertigen , ſolche von innen ſechsmal ,

gleich weit von einander entfernt , mit dritthalb

Zoll breiten , ebenfalls ſauber abgehobelten Latten

Unterſchlagen , ſolche hierauf in einem ſpitzigen

Winkel von etwa 28 bis 30 Grad unter die
Roͤh

einer Plumpe ſtellen , und die Mandeln ſamt dem

Unrath , je zu halben Koͤrben, in das oberſte Fach

ſchütten , durch eine Perſon etwas ſchnell Waſſer

darauf plumpen , und durch eine andere ſachte

mit der Hand herum ruͤhren. Hierdurch wur⸗

den die Mandeln in die unterſten Faͤcher, wie

über eine Cascade , herunter geſchwemmt , ſo daß

der leichte Unrath oben druͤber hinwegſchwamm ,

und die Steine in den zwei oberſten Faͤchern lie⸗

gen blieben .

So wie die Mandeln abgeſondett und die

Facher meiſtens damit angefuͤllt waren , ließ ich

die
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die Rinne auf der einen Seite in die Hoͤheheben ,

das Waſſer davon ſachte ablaufen , die Steine

guf die Seite werfen , die Mandeln herausneh⸗

men, auf Horden oder Kaͤſtchen duͤnne aus ein⸗

ander legen und ſie in ein luftiges Zimmer zum

Trocknen bringen .

Nach der voͤlligen Austrocknung der Man⸗

deln ließ ich ſie ſofort noch einmal in eine Butte

werfen , Waſſer daruͤber gießen , die unreifen

Mandeln , die weder Oel geben , noch vegetiren ,

und durch das Austrocknen ganz leicht wurden ,

auch deswegen auf dem Waſſer meiſtens oben

ſchwammen , davon ablaufen , hierauf diejenigen ,

die ich zum Veroͤlen beſtimmte , mit einem ſtum⸗

pfen Beſen gut herum ſcheuren , und ſie von al⸗

len an denſelben gebliebenen feinen Wurzelfa⸗

ſern und duͤnnen trockenen Haͤutchen voͤllig rei⸗

nigen , und endlich , nachdem ſie wieder recht tro⸗

cken geworden , um ſie vor den Maͤuſen , die ih⸗

nen ſehr nachſtellen , zu ſichern , in wohlverwahr⸗

ten Kaͤſten oder Verſchlaͤgen bis zum Gebrauch

aufbewahren .

Die
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Die Erdmandeln haben noch nachſtehende

zwei Hauptfeinde , die , je nachdem ſie in gerin⸗

gerer oder ſtaͤrkeret Anzahl vorhanden ſind , den

Ertrag mehr als um die Haͤlfte ſchwaͤchen, oder

beinahe gaͤnzlich zernichten koͤnnen, und auf de⸗

ren Vertilgung bei dem Anbau und bei der Be⸗

arbeitung des Erdreichs ſorgfaͤltig Ruͤckſicht ge⸗

nommen werden muß .

Die erſtern ſind die Maulwurfs⸗Gryllen

(Sryllus gryllo talpa . Lin . ) Am küuͤrzeſtenund

leichteſten koͤnnen dieſelben , unter den mir be⸗

kannt gewordenen Mitteln , durch Fiſchthran oder

Oel vertilgt werden . Nach einem ſtarken Regen

naͤmlich, wo man ihre neugemachten Gaͤnge, die

meiſtens zu ihrem Neſte fuͤhren, und wo ſich die

Alten mit ihrer zahlreichen Familie , oft zwei⸗

bis dreihundert an der Zahl , beiſammen aufhal⸗

tell , leicht entdecken kann , faͤhrt man denſelben

mit einem Finger bis dahin , wo ſie ſich tief in

die Erde hinunter ſenken , nach , macht die Oeff⸗

nung oben weiter und die Erde etwas feſt , gießt

hierauf etwa ein halbes Trinkglas voll Waſſer ,

dann eine kleine halbe Nußſchaale voll Fiſchthran

oder
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oder Oel hinein , und wieder Waſſet ſachte nach ,

bis das Loch voll iſt . In einer oder etlichen Mi⸗

nuten , wenn das Waſſer verſunken iſt , kommen

ſie dann heraus , um Luft zu ſchoͤpfen, und da

kann man ſie denn leicht toͤdten. Oefters aber

auch , je nachdem ſie mehr oder minder mit Fett

getraͤnkt worden ſind, erſticken ße ſchon in den

Loͤchern, oder bleiben meiſtens gleich todt vor

denſelben liegen . Mit einem oder etlichen Schop⸗

pen Fiſchthran oder Oel , was keine große Koſten

verurſacht , koͤnnen mehrere Morgen Landes , wenn

man den Sommer uͤber ſorgfaͤltig nachſehen laͤßt,

von dieſen ſchaͤdlichen Gaͤſten befreiet werden .

Die zweite Gattung von Feinden ſind die

Quadten oder Larven der Maikaͤfer ( Scarabaeus

melolontha . )

Da ſich dieſe , wenn das Erdreich zu dem

Anbau der Erdmandeln zubereitet werden muß ,

meiſtens nahe an der Oberflaͤche unter der Erde

aufhalten , ſo koͤnnen ſie , wenn man beim Um⸗

graben ſorgfaͤltig Achtung geben laͤßt, meiſtens

gefunden und leicht getoͤdtet werden .

T
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Ich hatte mir vorgenommen , auch den Ko⸗

ſtenaufwand auf ein Simri Erdmandeln , wie

hoch naͤmlich ſolches an Taglohn und dergleichen

zu ſtehen koͤmmt, hierbei zu bemerken ; da ich

aber dutch die Unruhen des Kriegs im letzten

Sommer nicht alle Koſten aufgeſchrieben habe ,

auch bei neuen Verſuchen oͤfters unnoͤthige Ar⸗

beiten vorfallen , ſo werde ich hieruͤber , ſo wie

über den Erfolg meiner weitern Verſuche mit

dem Veroͤlen, zu ſeiner Zeit eine genauere Nach⸗

richt lieſern .

Carlöruhe , den 10ten April , 1797 .

Schweyckert⸗
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Beſchreibung

der

Trichosanthes anguinea .

TIbche anguinea , Haarblume oder

Schlangenfrucht , iſt urſpruͤnglich eine chineſiſche

Pflanze und von rankigem Wuchs . Ich erhielt

ſie im Monath April 1796 aus Saamen , und

ſie erreichte noch in dem naͤmlichen Sommer an

einem warmen Standorte die Hoͤhe von acht El⸗

len . Der Stamm ſchien fuͤnfeckig zu ſeyn , wel⸗

ches die an dem Stamme hinlaufenden fuͤnfſchmale

weiße Streifen im Gruͤnen veranlaßten . Die

Blaͤtter dieſer Pflanze ſitzen wechſelſeitig in einer

Entſernung von ohngefaͤhr neun Zoll von einan⸗

der am Stamm , haben eine herzfoͤrmige Geſtalt

von vier bis fuͤnf Zoll Laͤnge und Breite , und

ſind meiſt in fuͤnf, mitunter in ſieben ſtumpf⸗
U. T 2 eckige
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eckige Lappen getheilt . Ihre Stiele find , ſo wie

die Ranken und wie die Ribben an der untern

Seite der Blaͤtter durchaus mit ſteifen Borſten

beſetzt . Unten am Stamme entſtehen in den

Winkeln der Blaͤtter Blumenſtiele und zugleich

dreizackige Gabeln , deren mittelſte noch einmal

ſo lang ſind , als die zwei daneben ſtehenden . Nach

meiner Bemerkung ſetzt dieſe Pflanze im 7ten oder

gten Gliede , an acht bis neun Zoll langen Stie⸗

len dic erſten Blumen an , die aber unfruchtbar

ſind . Maͤnnliche und weibliche Blume haben

neben einander jede ihren eigenen Stiel , wovon

der , worauf die maͤnnliche Blume ſitzt, zwei bis

dritthalb Zoll laͤnger, als der Stiel der weibli⸗

chen Blume iſt . Dieſe iſt nur einzeln ; von den

maͤnnlichen aber ſtehen fuͤnf bis ſechs Blumen

in einem Buͤſchel beiſammen . Die Pflanze waͤchſt

indeſſen ſehr merklich fort , und haͤlt ſich mit ih⸗

ren Klammern , umin die Hoͤhe zu ſteigen , an

alles an , was ſie erreichen kann . In einer

Hoͤhe von etwa drei Ellen macht ſie alsdenn Sei⸗

tenranken und bringt mehrere Blumen hervor .

Je hoͤher ſie ſteigt , und je mehr ſie ſich ausbrei⸗

ten kann , deſto mehr tragbare Blumen treibt

ſie.
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ſie. Die Blumenkrone iſt in fuͤnf ſchmale weiße

Blaͤtter getheilt , und bis an den Anſatz der Blaͤt⸗

ter mit weißen Haaren beſetzt , welche gegen die

obere Spitze der Blaͤtter laͤnger werden , ſich ver⸗

vielfaͤltigen und ſich etwa dritthalb Zoll gusbrei⸗

ten , und dadurch dieſer Blume ein ganz eigenes

und beſonderes Anſehen geben . Die Dauer der

Blume iſt ungleich , je nachdem die Witterung

warm oder kuͤhl iſt , gewoͤhnlich aber 18 bis 24

Stunden . Wegen ihrer Leichtigkeit und Fein⸗

heit vertraͤgt ſie nicht gern viel Feuchtigkeit , am

wenigſten ſtarken Regen . Der Geruch der Blume

iſt nur ſchwach , hingegen riecht die Pflanze ſelbſt

durchaus etwas faul und ſaͤuerlich. Die ange⸗

ſetzten jungen Fruͤchte ſind anfangs , ſo wie die

uͤbrigen Theile der Pflanze , mit Borſten beſetzt ,

welche ſich aber beim Zunehmen der Fruͤchte ver⸗

lieren ; alsdenn nehmen ſie eine glatte Schaale
an und ſind gruͤn und weiß gefleckt . Ich kenne

keine Pflanze , deren Frucht ſo geſchwind an Groͤße

zunimmt , als dieſe. Sitzt die junge Frucht ein⸗

mal feſt , ſo nimmt ſie in ihrem Wachsthum , bis

ſie zwei Drittheile ihrer Groͤße erreicht hat , alle

Tage ſehr merklich zu. Ich habe mehrmals wahr⸗

genom⸗



294

genommen , daß die Fruͤcht bei warmer Witte⸗

rung in einem Tage uͤber einen halben Zoll in

der Laͤngezugenommen . In der Mitte des Octo⸗

bers reiften die erſten Fruͤchte. Die gruͤneSchaale

ward nach und nach gelb ; die weißen Flecken

veraͤnderten ſich aber nicht . Die ausgewachſene

Frucht war ſechzehn und einen halbenZoll lang .

Bei mehrerer Reife ſchwitzte auf der Frucht an

verſchiedenen Orten ein braungelber harzartiger

Gummi heraus , der einen lieblichen und ſuͤßen

Geſchmack hatte , und nach und nach trocken und

hart ward . Nach voͤlliger Reife oͤffnete ich eine

Frucht von mittler Groͤße. Das Fleiſch war ei⸗

nen ſtarken Meſſerruͤcken dick und von etwas

eklem Geſchmack ; der uͤbrige innere Theil beſtand

aus einem Gewebe von Faſern , worin ſich einige

Saamenkoͤrner von etwa einem halben Zoll Laͤnge

und verhaͤltnißmaͤßiger Breite befanden , die mit

einer hochrothen Haut uͤberzogen waren . Als die

Fruͤchte ihre voͤlligeReife erlangt hatten , endigte

ſich auch das Wachſen der Pflanze . Mit Anfang

des Novembers gieng ſie nach und nach ein und

bewies , daß es eine Planta annua ſei .

Oresden . J . G. Huͤbler .

XVIII .



Beſchreibung

eines

unbekannten Schwamms ,
welcher

in einer Roͤhre von Foͤhren⸗ oder Kiefernholz
inus sylvestris ) , die zehen Jahre bei einer

Waſſerleitung in der Erde gelegen hatte , im

November 1796 . in der Fuͤrſtl. Lichtenſteiniſchen

Herrſchaft Loosdorf von Unterzeichnetem
entdeckt worden iſt .

Dieſer Schwamm gehoͤrt unter die Schmaro⸗

zer , iſt ſtengellos , hat haarrothe Championen⸗

aͤhnliche Blaͤttchen , und einen lederartigen , weiß⸗

lichen , zuſammengewachſenen , laͤnglichen , becher⸗

foͤrmigen Hut .

Die Laͤnge dieſes beſondern Schwa ; zms be⸗

traͤgt mehr als eine Elle , und die becherfoͤrmige

Geſtalt des Hutes hatte die ganze innere Hoͤhlung
der Roͤhre, die drei Zoll im Durchmeſſer hatte ,

ausgefuͤllt , und ſich nach und nach ſo darin ver⸗

wach⸗
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wachſen , daß det Waſſerlauf dadurch gaͤnzlich

gehemmt wurde . Dieſes gab auch die Veran⸗

laſſung zu ſeiner Entdeckung .

Vor zwanzig Jahren ſoll in dieſer Herrſchaft

ein aͤhnlicher Schwamm den Lauf des Waſſers

in der Brunnenroͤhre auf dieſe Weiſe gehemmt

haben , und burch die naͤmliche Veranlaſſung ent⸗

deckt worden ſeyn .

Als dieſer Schwamm gefunden wurde , konnte

man ſich ihm , wahrſcheinlich wegen des in der

Roͤhre durch ihn aufgehaltenen faulen Waſſers ,

kaum nahern , ſo uͤbel war ſein Geruch . Nach⸗

dem er aber getrocknet war , gab ſer, welches das

ſonderbarſte iſt , keinem Champion an gewuͤrzhaf⸗

tem Geruch das Mindeſte nach .

Ich kann dieſen ſonderbaren unterirdiſch wach⸗

ſenden Schwamm nirgends beſchrieben finden ,

und uͤberlaſſe es den Herrn Botanikern , dieſe

Pflanze nach dem Namen eines um die Pflan⸗

zenkunde oder in einem andern Fache ſich vorzuͤg⸗

lich auszeichnenden Mannes zu benennen , und

den ihm beigelegten Namen in dieſem Taſchen⸗

buche bekannt zu machen ; nur wuͤnſchte ich, daß

der Name Loosdorf , wo derſelbe entdeckt wurde ,

dabei nicht vergeſſen werde .
Petri .



XIX .

Von der

im vorigen Taſchenbuche beſchriebenen

Pflanze
aus der Familie

der kuͤrbisartigen Gewaͤchſe .

( Verfaſſer jener Beſchreibung , im Taſcher⸗

buche fuͤr Gartenfreunde auf das Jahr 1797 .

entdeckte nach einiger Zeit , daß die von ihm be⸗

ſchriebene Pflanze keine andere ſei, als Gronoviz

scandens .

Dieß beſtaͤtiget auch Herr Schott in

Bruͤn, der mir vor einigen Monathen folgendes

ſchrieb :

„ Jene Pflanze , welche im Taſchenbuche auf

„ 1797 . S . 380. beſchrieben iſt , ſcheint mir Gro⸗

„ novia scandens zu ſehn . Ich beſitze dieſe Pflanze

„nicht mehr , um ſie in der Natur mit der Be⸗

„ſchreibung zu vergleichen ; aber ſo viel ich mich

yent⸗
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entſinne , hat ſie viel Ahnliches mit ihr : denn

„die Blumenblaͤtter , welche Linns angiebt , ſind

„ banz kleine Schuppen , welche an den Einſchnit⸗

ten des gefaͤrbten Kelchs ſtehen . Waͤre es dieſe

„nicht , ſo iſt ſie gewiß neu ; denn in der Fami⸗
lie der kuͤrbisartigen Yflanzen giebt es itzt keine
mit einfaͤchriger und einſaamiger Frucht als

„Sicyos und Sronovia scandens . ““

Es war dem Verfaſſer jener Beſchreibung
ſehr angenehm , daß Herr Schott aus ſeiner
Beſchreibung die Pflanze erkannt hatte . Ein

Beweis , daß ſie richtig war , und daß auch Herr
Schott ein einſichtsvoller Botaniker iſt .

Es war loͤblich, daß jener Verfaſſer der Be⸗

ſchreibung eine Pflanze , die er fuͤr neu hielt ,
nicht ſogleich benannte , ſondern ſie naͤher pruͤfte
und auch Andern zur Pruͤfung ausſtellte . Auf
dieſe Weiſe wuͤrden weniger Irrungen entſtehen ,
und man wuͤrde bei vielen Pfianzen , welche man

oſt aus guten Gruͤnden fuͤr neu haͤlt, die Ent⸗

deckung machen , daß ſie bereits von Andern ge⸗
kannt und beſtimmt waren .

XX .



Verzeichniß einiger Pflanzen ,
die zu Einfaſſungen dienen .

Unſer jetziger , mehr gebildeter Geſchmack in

Anlegung der Gaͤrten , zufolge deſſen wir alles

Steife und Gezwungene , alle Mißgeburten ei⸗

8 ner verdorbenen Einbildungskraft , alle ins Klein⸗

liche fallende und der Natur widerſprechende

Scenen ꝛc. zu vermeiden ſuchen , und nach wel⸗

chem wir unsvielmehr beſtreben , einfache Kunſt

mit reiner Natur auf eine ſanfte ungezwungene

Art zu vereinigen : dieſer , unſerm Zeitalter

Ehre machende Geſchmack , muß uns natuͤrlicher

Weiſe auch die ſeit langen Zeiten uͤblich gewe⸗

ſenen Einfaſſungen der Blumenſtuͤcke mit Buchs⸗
*

baum verhaßt machen . Die unertraͤgliche Steif⸗
1 heit ſeines Auſehens , wenn er regelmaͤßig im

Schnitt erhalten ward ( und dieß mußte er

nothwendig, ) die unnoͤthigen Ausgaben und der

Zeitverluſt , welches dieſes Schneiden und Ver⸗
˖ ſetzen
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ſetzen erforderten , noch mehr aber ſein unange⸗

nehmer , auf alle Faͤlle ungeſunder leichenarti⸗

ger Geruch und die ſtarke Auszehrung de

dens , auf welchem er ſtand , ſo daß in ſ

Nachbarſchaft nicht leicht eine Pflanze ihr Leben

erhielt : alles dieß waren die bewegenden Ur—

ſachen , welche ſeine Verweiſung aus unſern
Gaͤrten bewirkten und nothwendig machten .

Mancher Gartenfreund wird dieſes empfun⸗
den und vielleicht ſchon lange gewuͤnſcht haben ,

ihn aus ſeinem Garten verbannt zu ſehen , wenn

er nur geglaubt haͤtte, ihn mit etwas Beſſe⸗

rem erſetzen zu koͤnnen.

Ich mache mir daher das Vergnuͤgen , ihm

gegenwaͤrtig ein alphabethiſches Verzeichniß von

ausdaurenden Pflanzen oder Staudengewaͤchſen

vorzulegen , welche entweder bereits ſchon als

Einfaſſungen gebraͤuchlich ſind , oder doch ver⸗

dienen , in der Folge dazu benuͤtzt zu werden .

Man handelt uͤberhaupt am beſten , wenn

man in ſeinem Garten , ſobald er nur einigen

Umfang hat , die Einfaſſungen abwechſeln laͤßt,

und zu einer Parthie dieſe , zu einer andern jene
1941J lan :

I9



301

Pflanzenart nimmt ; ja man kann , um immer

bluͤhende Einfaſſungen zu haben , ſie ſogar dop⸗

pelt anlegen , ſo daß , wenn die eine Art zu bluͤ⸗

hen aufhoͤrt, die zweite erſt anfaͤngt. Zwiebel⸗

und Knollengewaͤchſe paſſen , weil ihre Blaͤtter

meiſt ſehr vergaͤnglich , oder doch unanſehnlich

ſind , ihrer groͤßtentheils ſehr ſchoͤnen Blumen

wegen , ſehr gut zu dieſen doppelten Einfaſſun⸗

gen . Uiberhaupt hat hier der Liebhaber ein wei⸗

tes Feld zu mannichfaltigen Veraͤnderungen in

der Anlage vor ſich.

Man benutzt auch oͤfters Sommergewaͤch ſe
zu dieſem Behuf ; allein die Muͤhe, welche man

ſich mit ihnen macht , iſt nur fuͤrein Jahr , und

dann ſind ſie auch groͤßtentheils von weitlaͤufti⸗

gem Wuchs , der ſich zu Einfaſſungen nicht wohl
ſchickt. Doch kann man ſie an Orten , welche

einer jaͤhrlichen Veraͤnderung unterworfen ſind ,

und auch an ſolchen , wo ſie groͤßtentheils durch

ihre prangenden Blumen eine voruͤbérgehende

Wirkung machen ſollen , ſehr gut benuͤtzen.

Findet dieſes Verzeichniß ausdaurender

Pflanzen den Beifall der Gartenfreunde , ſo
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kann ich ihnen fuͤr die Folge ein aͤhnliches von

Sommergewaͤchſen , und ein anderes von niedri⸗

gen ſtrauchartigen Gewaͤchſen verſprechen , welche

dieſer Abſicht angemeſſen ſind .

Ajuga .

Die Arten des Günſels , als der genfi⸗

ſche ( Ajuga genevensis . L. ) der pyrami⸗

daliſche ( Ajuga pyramidalis . L. ) und der

laufende ( Ajuga reptans . L. ) machen mit

ihren ſchoͤnen blauen Blumenaͤhren , welche bei

der erſtern Art oͤfters roth ſind , und vom April

bis im Auguſt erſcheinen , eine ſchoͤne Einfaſ⸗

ſung ; nur halten ſie nicht dicht und gedrungen

genug , und die letztere Artmacht zu ſtarke Aus

laufer . Sie wachſen alle drei auf unſern Wie⸗
ſen und Weiden .

Allium .

Die verſchiedenen Arten des Lauchs geben

in Gemuͤs⸗ und Apothekengaͤrten gute Einfaſ⸗

ſungen . Die gewoͤhnlichſte zu dieſem Gebrauch

iſt Schnittlauch ( Allium schoenoprasum . )

Anemone .

In dieſer Gattung giebt es einige ſchoͤne, zu

die⸗
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dieſem Behuf zu gebrauchende Pflanzen . Unter

denſelben ſcheint aber das Leberkraut ( Ane⸗

mone hepatica . L. ) mit weißen , rothen , pur⸗

purfarbigen , blauen und gefuͤllten Blumen , die

vorzuͤglichſte zu ſeyn , ſo wie ſie den Vorzug vor

vielen andern Pflanzengattungen in dieſem Be⸗

trachte hat . Sie bluͤht bereits vom Januar

bis im April in unſern ſteinigten Hainen , von

wo aus man ſie im Fruͤhjahr und Herbſte in

Menge haben kann , und macht in dieſer fruͤhen

Jahreszeit in den Gaͤrten als Einfaſſung einen

vortreflichen Effect . Sie iſt auch uͤbrigens ſehr

ausdaurend und von gedrungenem Wuchs mit

immer gruͤnenden Blaͤttern . Kurz , ſie ent⸗

ſpricht den Erforderniſſen einer guten Einfaſſung

ganz . Naͤchſt dieſer iſt unter den bekannte⸗

teren Sorten das Waldhaͤnchen oder die

Windblume ( Anemone nemorosa . L. ) am

erſten zu empfehlen . Sie hat ſchoͤne weiße ,

roͤthliche und gefuͤlte Blumen und waͤchſt auf

Hainwieſen . Zur Zeit ihrer Bluͤthe iſt ſie ſehr

ſchoͤn, nur ſind die Blaͤtter nach derſelben ſehr

leicht hinfaͤllig.

Asten .



Aster -

Einige , wie zum Beiſpiel die iſopblaͤ ttri⸗

che Sterablume ( Aster hysopilolius . I . )

laſſen ſich zu Vermehrung der Mannichfaltigkeit

und wegen ihrer ſpaͤten Bluͤthezeit auch gut be⸗

nuͤtzen; aber zu beſtaͤndigen Einfaſſungen haben

ſie doch nicht guͤnſtige Eigenſchaften genug . Am

beſten ſind ſie noch, wegen ihrer Hoͤhe, an ſol⸗

chen Orten zu brauchen , wo etwas verdeckt wer⸗

den ſoll .

Bellis .

Die beſtaͤndigen Maslieben , Tau⸗

fendſchönchen , auch in ihrem einfachen Zu⸗

ſtande Gaͤnſebluͤmchen genannt , welches auf

unſern Grasplaͤtzen eine der gemeinſten Pflan⸗

zen iſt , und welche man in Gaͤrten mit rothen

und weißen gefüllten Blumen hat , geben um

kleine Blumenbeete vortrefliche Einfaſſungen⸗

Sie halten ſich ſehr raſenartig und bluͤhen faſt

das ganze Jahr .

Cerastium .

Das Acker⸗ ( Cerastium ars

chende⸗ ( S. repens . L. ) und filzige Horn⸗

kraut

„ L . Jkrie⸗

P
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kraut ( C tomentosum . L. ) geben auch dichte,
nledrige Einfaſſungen ; ſaͤenſich aber leicht durch
Samen aus , und machen daher auf den Blu⸗
menſtuͤcken vielen unfug .

Cistus .

Das gemeine Sonnenblämchen oder
Ciſtroͤschen ( Cistus Helianthemum . L. ) ,
welches eigentlich ſchon unter die kleinern ſtrauch⸗
artigen Pflanzen gehoͤrt, und vom Junius bis
im September unſere trockne Anhoͤhen mit ſei⸗
nen ſchoͤnen gelben Blumen ziert , verdient zu
Einfaſſungen verſucht zu werden . Auch der
Cistus mutabils Jacquini , deſſen Blumen ins
roͤthliche fallen , ſcheint ſehr brauchbar dazu zu
ſeyn .

Colchic um .

Die Herbſt⸗Zeitloſe ( Colchicum au -
tumnale . L. ) welche unſere ftuchtbaren Wie⸗
ſen im ſpaͤteſten Herbſte noch , wenn alle Blu⸗
men verſchwunden ſind , mit ihren ſchoͤnen pur⸗
purfarbigen Blumen ziert , kann man , vorzuͤg⸗
lich wenn man ſie mit Safran ( Crocus ver -
nus . L. ) und einigen andern Knollen⸗ und
Zwiebelgewaͤchſen vermiſcht pflanzt , ſehr gut be⸗

1 nutzen
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nutzen . Man hat dadurch eine zu allen Jahres⸗

zeiten prangende Einfaſſung .

Convallaria .

Die gemeine⸗ (Convallaria majalis . L. )

und die zweiblaͤttriche Maiblume ( E.

Pikolid . I . ) welche beide in ſteinigten Hainen

wachſen , und wegen ihrer angenehm riechenden

Blumen hinlaͤnglich bekannt ſind , geben auch

dann noch, wenn ſie ſchon verbluͤht ſind , wegen

ihrer ſchoͤnen Blaͤtter , ſehr gute Einfaſſungen .

Crocus .

Der Safran ( Crocus vernus und autum⸗

nalis . L. ) giebt , vorzuͤglich in Verbindung mit

andern Pflanzen , weil er ſelbſt keine dichten Ra⸗

ſen macht , ſehr ſchoͤneEinfaſſungen .

Cyclamen .

Die Erdſcheibe ( Cyclamen europsum . 10

macht um Blumenſtuͤcke , welche Schutz und

Schatten haben , wegen ihrer ſonderbaren ſchoͤ⸗

nen Blumen und immergruͤnenden Blaͤtter eine

ſchoͤneEinfaſſung . Nur iſt es zu bedauern , daß

man ſie ſelten in ſo hinlaͤnglicher Vermehrung

hat , um ſie dazu benutzen zu koͤnnen.
Cyno -
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Cynoglossum .

Das Gartenvergißmeinnicht ( Cyno -

glossum omphaloides . L. ) macht wegen ſeines

dichten Wuchſes , ſeiner ſchöͤnen hellblauen Blu⸗

men, welche dem Vergißmeinnicht gleichen , ſeht

zeitig hervorkommen , auch lange bluͤhen, eine

ſehr gute Einfaſſung ; nur fallen die vielen Aus⸗

laufer , welche es treibt , ſehr zur Laſt , und ma⸗

chen die Einfaſſung unordentlich⸗

Dianthus .

Unter dieſer Gattung giebt es eine Menge Ar⸗

ten , welche die Mannichfaltigkeit und Schoͤnheit

wegen ihrer Blumen , ſehr vermehren , und auch

ſchon hinlaͤnglich im Gebrauch ſind . Die ge⸗

woͤhnlichſten ſind die Kartheuſer ( Dianthus

carthusianorum . L. ) die Bart⸗ ( D. barba -

tus “ L. ) die Feder⸗ O . Pplumarius . L. ) und

die Chineſernelken ( D. chinensis . L. )

Dodecatheon ,

Die Goͤtterblume ( Dodecatheon mea -

dia . L. ) Wer Gelegenheit hat , dieſes praͤchtige
Staudengewaͤchs hinlaͤnglich zu vermehren , und

es zu Einfaſſungen benuͤtzt, ſei es auch , der Sel⸗

u 2 tenheit
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tenheit wegen , nur im Kleinen , wird meinem

Vorſchlage Beifall geben.

Fragaria .

Die Erdbeere ( Fragaria vesca . L ) iſt be⸗

beits in Kuͤchengaͤrten zu dieſem Behuf hinlaͤng⸗

lich benutzt ; doch weiß ich nicht , ob mon ſie nicht

lieber mit einer andern nuͤtzlichen Pflanze ver⸗

wechſeln ſollte , da ſie ſo vielen Unfug mit ihren

Auslaufern macht .

Galanthus .

u˙οb d j u mn

Das Schne eblümchen ( Galanthus niva -

lis . L. ) und das Schneegloͤckchen ( Leuec

jum vernum . L. ) koͤnnen beide zu den ver⸗

miſchten Einfaſſungen , wegen ihrer fruͤhen Bluͤ⸗

the, benuͤtzt werden .

Gentiana .

Unter dieſer Gattung giebt es mehrere Arten ,

welche den Eigenſchaften einer guten Einfaſſung

ganz entſprechen ; nur ſind ſie ſchwer in den Gaͤr⸗

ten zu unterhalten , well es groͤßtentheils Alpen⸗

pflanzen ſind . Unter allen iſt der ſtengelloſe

Enzian ( Gentiana acaulis . L. ) noch am er⸗

ſten
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ſten zu haben , und auch wegen ſeiner großen

blauen Blumen im April und Mai einer der

ſchoͤnſten. Alle moͤgliche Einfaſſungen von Pflan⸗

zen, die zu dieſem Zwecke paſſen , ſind gegen die⸗

ſe nichts , wenn ſie in ihrer Flor iſt . Wer die

Pflanze kennt , wird mir Beifall geben . Naͤchſt

dieſer iſt die Lungenblume ( Gentiana pnev -

monanthe . L. ) zu empfehlen , welche auf un⸗

ſern feuchten Wieſen im Julius und Auguſt eben⸗

falls mit ſchoͤnen, großen , blauen Blumen prangt .

Sie wird aber hoͤher, als die vorige, und iſt auch

ſchwerer zu unterhalten .

Hyacinthus .

Auch von dieſer Gattung giebt es , wie von

noch einigen andern Zwiebel⸗ und Knollengewaͤchs⸗

Gattungen , welche ich nicht erſt erwaͤhnen will ,

verſchiedene Arten , welche zu vermiſchten Ein⸗

faſſungen gebraucht werden koͤnnen.

Schoͤnheit der Blumen , und dichtſtehende ,

ſchwertförmige Blatter geben dieſer Gattung viel

Anſpruch , zu unſerm Zwecke benuͤtzt zu werden .

Die Zwerg⸗Iris ( Iris pumila . L. ) mit

blauen , gelben , weißen und rothen Blumen

und
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und die perſiſche (Iris persioa . L. ) haben

den Vorzug vor den uͤbrigen Arten . Naͤchſt die⸗

ſer iſt die deutſche Iris oder Schwert⸗

lilie ( Bis germanica . L. ) am gewoͤhnlichſten

im Gebrauch ; ſie iſt aber nur dann zu benuͤtzen,

wenn ihre anſehnliche Hoͤhe, keine andern Ge⸗

waͤchſeverdeckt , denen ſie zur Einfaſſung dienen ſoll.

Moehringia ,

Die moosartige Moͤhringie ( Moeb⸗

ringia muscosa . L. ) macht ſehr dichte , zarte ,

uͤber und uͤber mit weißen Bluͤmchen bedeckte

Raſen , und iſt daher zu Einfaſſungen auf nie⸗

drigen Beeten ſehr gut zu brauchen .

Myosotis ,

Das Vergißmeinnicht ( Myosotis palu -

stris . ) Dieſes ſo ſehr geſchaͤtzte Bluͤmchen kann

manan ſchicklichen Orten , vorzuͤglich um kleine

Blumenparthien in Gebuͤſchen an feuchten , kuͤhlen

Orten , zunaͤchſt an den Raſen angepflanzt , nicht

hinlaͤnglich genug anbringen , um hauptſaͤchlich

den Beifall des weiblichen Geſchlechts zu erhalten .

PRhfHOX .

Unter den verſchiedenen Arten dieſer Gat⸗

tung ,
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tung , welche zu Einfaſſungen benuͤtzt werden

konnen , iſt die ſparrichte Flammenbluf

me ( Pblox divaricata . L. ) noch eine , welche

man auf Blumenſtücken brauchen kann ; er iſt

aber auch noch ſehr locker und aͤſtig. Die uͤbri⸗

gen , wie z. B. die ſo ſehr ſchoͤne riſpenfoͤr⸗

mige⸗ ( Phlox paniculata . L. ) die gefleckte⸗

( P. maculata . L. ) die caroliniſche⸗ ( P.

carolina . L. ) die haarige Flammenblu⸗

me ( P. pilosa . ) ꝛc. geben zwar vortrefliche

Einfaſſungen , wegen ihrer Hoͤhe aber nur an

Orten , wo ſie nichts bedecken koͤnnen⸗

POIyg a la .

Die gemeine Polygale ( Polygala vul -

garis . L. ) welche unſere Anhoͤhen und Waldun⸗

gen im Mai und Julius mit ihren ſchoͤnenblauen ,

weißen und purpurfarbigen Blumen ziert , ſollte

als Einfaſſung keine uͤble Wirkung machen ; nur

weiß ich noch nicht , ob ſie ſich wuͤrde zu dichten

Raſen bilden laſſen .

Polypodium —

Das Schoͤne und Abweichende im Bau der

Blaͤtter von unſeren gebraͤuchlichen Zierblumen ,
wuͤrde
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wuͤrde eine vortteffliche Wirkung thun , wenn

man Parthien , welche eine dieſen Pflanzen an⸗

gemeſſene Lage haben , damit einfaßte . Die ſchoͤn⸗

ſten Arten hierzu wuͤrden das Farrtenkraut⸗

weibleln ( Polypodium lilix loemina ) der

ſchoͤnfluͤglichte⸗ ( P. callipteris . Ehrh . ) der

kammartige⸗ ( P. cristatum . E. ) und der

dreiflüglichte Tupfelfarn ( P. dryopte -
ris . L. ) ſeyn . Man kann ſie alle haͤuſig in den

Waldungen auffuchen , und wird ſie ſehr ſchoͤn

haben , wenn man ſie in eine gute , leichte , mit

Sand wohl vermiſchte Erde ſetzt.

Potentilla .

Mehrere Arten dieſer Gattung ſind ſehr hrauch⸗

bar zu Einfaſſungen ; im vorzuͤglichſten Grade

aber iſt es das weiße Fingerkraut ( Poten -

tilla alba . L. ) . Es hat dicht ſtehende ſchoͤne

Blaͤtter , und weiße anſehnliche Blumen , witd

nicht hoch und vermehrt ſich gut .

Primula .

Dieſe ganze Gattung ſcheink beinahe dazu ge⸗

macht zu ſeyn , unſere Wuͤnſche in dieſem Falle

zu befriedigen ; ja ſie kann uns als Maasſtab

dienen ,
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dienen , nach welchem wir den Werth ' oder ln⸗

werth anderer Staudengewaͤchſe , welche wir zu

Einfaſſungen benutzen wollen , beurtheilen koͤn⸗

nen . Bekannt genug ſind die Einfaſſungen von

Schlüſſelblumen ( Primula veris . L. ) und

Aurikeln ( P. auricula , L. ) Ich empfehle

hier bloß noch zwei andere Arten , welche ich,

als dazu brauchbar , habe kennen lernen . Die

erſte iſt Primula minima . L. , wegen ihres auf⸗

ſetordentlich niedrigen Wachsthums und ſchoͤner

Blumen ; die zweite aber Primula cortusoi -

des . L. , wegen ihrer ſchoͤnenBlaͤtter und großen

lange bluͤhenden Blumendolden . Eine Einfaſ⸗

ung von letzterer wuͤrde dem Auge in der Bluͤthe

eine wahre Wolluſt verurſachen .

Rauunculus ,

Einige edlere Arten dieſer Gattung , wie z. B.

der Gartenranunkel ( Ranunculus asiati -

cus , L. ) ſind ſehr ſchoͤn zur Abwechslung zu

benuͤtzen.

Rhodiola .

Die Roſenwurz ( Rhodiola rosea . L. )

giebt , wenn man ſie in Menge haben kann , eine

vor⸗
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vottrefliche , die Mannichfaltigkeit auf eine ſeht

vortheilhafte Art vermehrende Einfaſſung .

Sanicula .

Der Bergſanikel ( anicula europaea . 10

welcher in unſern Hainen wild waͤchſt, giebt we⸗

gen ſeiner ſchoͤnenBlaͤtter und ſeiner Arzneikraͤfte

fuͤr Apothekengaͤrten ſehr gute Einfaſſungen.

Saxifraga .

Beinahe alle Arten dieſer Gattung laſſen ſich

zu dieſem Behuf benuͤtzen. Der moos ar tige

Steinbrech Gaxiftaga hypnoides . L. ) macht

ſehr ſchoͤne dichte Raſen , ſo auch der geme ine

( Saxifraga granulata . L. ) welchen man auch

mit gefuͤllten Blumen hat . Am ſchönſten aber

ſind der rankende ( 8. sarmentosa . L. ) und

das Jehovahblümchen der Gaͤrtner ( 8.

umbrosa . L. ) . Beide haben ſehr ſchoͤneBlumen .

Sedum .

Sempervivum .
Auch Einfaſſungen von Arten dieſer Gattun⸗

gen machen , an ſchicklichen Orten angebracht ,

keine uͤbleWirkung . Das pappelb laͤttrich⸗

te Sedum ( Sedum populi folium . L. ) und
das



315

das mit Spinngeweben uüberzogene

Hauslaub Gempervivum arachnoideum . L. )

würden dazu am ſchicklichſten ſeyn .

Soldanella .

Kann man die Alpen⸗Soldanelle (Sol⸗
danella alpina . L. ) in hinlaͤnglicher Menge ha⸗

ben , ſo benuͤtzt man ſie nie beſſer , als zu Ein⸗

faſſungen ; uͤberhaupt aber an Orten , welche
Schatten haben . Schoͤnheit der Blumen und

immergruͤnende Blaͤtter geben ihr einen entſchei⸗

denden Vorzug .

Statice -

Die Grasblume Gtatice armenia . L. )

iſt ſchon von mehrern zu Einfaſſungen empfoh⸗

len worden , auch an vielen Orten ſchon , wegen

ihret Vortheile , vor vielen andern , im Gebrauch .

Die grasartigen , in dichtem Raſen ſtehenden

Blaͤtter , lange Bluͤthezeit und die wenige War⸗

tung , welche ſie erfordert , machen ſie ſchaͤtzbar.

Sie waͤchſt bei uns haͤufig auf trocknen Weiden ,

Wieſen und Bergen . Auch die Sanelke

( Statice limonium . L. ) wuͤrde eine ſchoͤne
Einfaſſung geben , wenn man Verſuche damit

machen wollte .
Stella⸗



Die Grasſternublume ( Stellaria holo -

stea . L. ) welche in unſern Halnen im April

al bluͤht, macht mit ihren weißen Blu⸗

men und grasartigen Blaͤttern eine ziemlich

gute Einfaſſung , welche ſich vorzuͤglich leicht un⸗

Verſchiedene Arten dieſer Gattung wuͤrde

man auch ſehr gut brauchen koͤnnen, im Fall

man Verſuche anſtellte . Das gamanderar⸗

tige ( Teucrium chamaéedroides . L. ) ſcheint

eins der ſchicklichſten zu ſeyn .

Der europaͤiſche ( I . Ollius europaeus . L. )

iſt an paſſenden Orten ſehr ſchoͤn angebracht ;

man muß aber allemal auf ſeine Hoͤhe Ruͤckſicht

Die ſo allgemein beliebten Maͤrzveilchen

( Viola odorata . L. ) verdienen vorzuͤglich auch

als Einfaſſung unſere Aufmerkſamkeit . Sie

vermehren ſich mehr als zu gut durch ihre Aus⸗

Stellaria .

TPeucrium .

Trollius .

Viola ,

laufer ,
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laufer , wachſen uͤbrigens gedrungen , und ihte

Blumen ſucht ein jeder Blumenfreund .

Zum Beſchluß glaube ich noch ſagen zu muͤſ⸗

ſen , daß einfache Grasboden an ihren ſchicklichen

Orten angebracht , die ſchoͤnſten und angenehm⸗

ſten Einfaſſungen ſind . Man kann ſieſehr ſchoͤ
hälten , und ſie benehmen durch ihr einfaches ,

aber immer ſchoͤnes Anſehen , dem Eingefaßten

nichts von ſeiner Wirkung .
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Gedanken

80

Einrichtung einer Holzſammlung.

E: iſt zu bewundern , daß man , auch in den

anſehnlichſtenHolzſammlungen, nicht beſſer ge⸗

waͤhlte Schnitte antrifft , und daß man ſtatt des

Holzes , wie es gewoͤhnlich ausfaͤllt,mehrentheils

beſondere Naturſpiele findet , die vielleicht nur

und woraus die
das einzige Mal vorkommen ,

Hoͤlzer am wenigſten zu erkennen ſind .

Der Werth einer Sammlung kann , nach

meiner Abſicht , nicht in dem ungewoͤhnlichen

Wuchſe , die verſchiedene Farbe / und die außer⸗

ordent⸗

rigen Taſchenbuche , zu der

beſchriebenen neuen Methode des Herrn Haus⸗

marſchalls / Freiherrn zuRacknitz , verſprochene

Auſſatz mit dem dazugehdrigenKupfer .
A. d. H⸗

4 Dieß iſt der im vo
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ordentliche Politur , welche die Tafeln anneh⸗

men , geſetzt werden . Nur gewiſſe , den Bau

des Holzes deutlich zeigende Schnitte , welche

bloß mit dem Hobel fein gearbeitet , und nicht

durchs Noliren unkenntlich gemacht worden ſind ,

köͤnnen denſelben beſtimmen und eine Samm⸗

lung nutzbar machen .

Meiner Meinung nach waͤre eine kleine

Sammlung , wo jede Holzart nur einmal , aber

nach einerlei Schnitte vorhanden iſt , ſchaͤtzbarer,

als eine große , wo von jeder Art mehrere Ta⸗

feln , aber von unbeſtimmten Schnitten zu fin⸗

den ſind . Die Geſchlechter koͤnnen unſtreitig aus

einerlei Schnitte leichter beurtheilet und ſicherer

mit einander verglichen werden .

Ein weſentlicher Theil bei einer Kolzſamm⸗

lung iſt die Rinde des Holzes . Durch ſie be⸗

koͤmmt man , ſo wie durch die Blaͤtter , mehrere

Unterſcheidungs⸗Kennzeichen der verſchiedenen

Holzarten .

Ehe ich die Schnitte beſchreibe , iſt noͤthis,

vorher verſchiedene beim Holze gewoͤhnliche Be⸗

nennungen zu erlaͤutern .
Der
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Der Bau des Holzes zeigt ſich , als wenn

verſchiebene Schaglen an einander laͤgen, welche

durch Abwechslung der Dichtigkeit und Weiche ,

dunkeler und lichterer Farben kennbar werden⸗

Dieſe Schaalen nennt man Jahre oder Jahr⸗

ringe . An einigen Staͤmmen , beſonders an de⸗

ren Sommerſeite , ſind dieſe Jahre von mehre⸗

rer Dicke , als an andern ; erſteres heißt man

grobjaͤhrig und letzteres klarjahrig oder feinjaͤh⸗

rig . Wenn dieſe Jahre wellenfoͤrmig an einan⸗

der gewachſen ſind , nennt man es geflammt , und

ſind ſie mit Aeſten durchwachſen , Flaſer oder

Maſer ; welches letztere am mehreſten an Stöͤ⸗

cken und Wurzeln vorkoͤmmt.

Die Jahre ſind mit einander durch duͤnne Quer⸗

ſtreiſchen verbunden . Dieſen Streifchen hat man

den Namen Spiegel belgeleget . Sie erſcheinen ,

wenn man das Holz quer durchſchneidet , wie

Radii eines Cirkels, und ſind von einer dichtern

Beſchaffenheit als die Jabre .

« Die Are eines Stammes , um welche die

Jahrringe gewachſen ſind , gleichet einer mit ela⸗

ſtiſcher Maſſe angefuͤllten Roͤhre. Dieſe elaſtiſche
Maſſe

fl
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Maſſe wird das Mark , und der Ort , worin es

befindlich iſt , die Markroͤhre genennet . Bei ei⸗

nigen Holzarten iſt dieſe Markroͤhre ſehr ſiark ,

bei andern faſt unkenntlich . Auch iſt die Mark⸗

toͤhre allemal im Stocke und beſonders in den

Wurzeln , viel ſchwaͤcher als im Stamme .

Ferner unterſcheidet man noch am Holze Kern

und Splint , deren Farbe und Feſtigkeit merklich

von einander abweichen ; doch giebt es einige

Hoͤlzer, wo ſich der Kern vom Splint wenig un⸗

terſcheidet . Die aͤußern Jahre des Holzes , welche

gleich nach der Rinde folgen , nennt man Splint ,

und die innern , die mehrentheils von dunklerer

Farbe und feſter als die erſtern ſind , Kern .

Nunmehro wird es leichter , die Schnitte

deutlich zu machen . Es ſind folgende :

1) Der Querſchnitt . — Segmentum trans -

versale . — Es iſt der Schnitt , welcher mit der

Laͤngedes Stammes einen rechten Winkel macht .

Fig I. Durch ſelbigen kann man am deutlich⸗

ſten die Verbindung der Jahre und den uͤbrigen

Bau des Holzes erkennen . Die Seite c. d. ,

welche ſich nach dem Wipfelende des Stammes

kehret ,
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kehret , wird die oberr , und bie Seite ab , welche

nach dem Stammende oder gegen die Wurzel ge⸗

richtet iſt , die untere Flaͤchegenennet . Die Kante
einer Tafel , nach der Rinde zu, heißt die aͤußere,

Fig. V. àab. , uUnd die gegen das Mark , die inne⸗

re , Fig. V. c. d-

2 ) Der Spiegelſchnitt . — Kadius . — Iſt

der Schnitt , welcher ſeine Richtung nach dem

Mittel des Stammes der daͤnge nach nimmt ,

Fig . II . , er mag nun das Mark durchſchneiden ;

le a bee d, oder daſſelbe nicht etreichen , wie

a bel . Dieſer Schnitt dienet , ſowohl die Spie⸗

gel bes Holzes der Breite und Hoͤhe nach , als

auch die Staͤrke der Jahte und das Mark , ge⸗

nauer als im Querſchnitt , wahrzunehmen . Die

Kante — of — einer Tafel , nach dem Mark

zu, wied die innere , und die nach der Rinde zu

— ab —die außere genennet .

3) Der Sehnenſchnitt . — Chorda . — Es

iſt der Schnitt , welcher in einiger Entſernung

vom Mittel des Stammes nach der Laͤnge deſſel⸗

ben genommen iſt . Fig. III . Er durchſchneidet

die Spiegel , welche mehrentheils wie kurze Striche
von
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von etwas anberer , am oͤfterſten dunklerer Farbe

als das uͤbrige Holz ausfallen , und zeigt alſo am

deutlichſten ihre Hoͤhe und Dicke . Dieeine Seite
der Holztafel , welche gegen die Mitte des Stam⸗

mes gerichtet iſt , — abod — wird die innere ,

und die andern nach der Rinde zu — k . 8h

die außere Flaͤche genennet .

4) Der Halbſehnenſchnitt — Sinus — Er iſt

ein Theil des Sehnenſchnittes nach den Enden zu .

Fig . IV. Ob man nun gleich nach dieſem Schnit⸗
te, das Holz nicht ſo genau als nach den vorigen

beurtheilen kann , ſo iſt dieſer Schnitt doch, in

Abſicht der ſtarken Holzarten , wo die Tafelbreite

viel ſchmaͤler als eine ganze Sehne iſt , nuͤtzlich;

weil das Holz am Ende der Sehne etwas anders

ausfaͤllt , als in deren Mitte . Die Soiegel , die

ihre Wendung allemal nach dem Mark haben ,

ſind hier ſchraͤg durchſchnitten , und erſcheinen

daher in einer andern Geſtalt . Bei ſchwachen

Hoͤlzern iſt dieſer Schnitt ganz uͤberſluͤſſig, faͤllt

guch von ſelbſt weg, weil alsdenn die beiden En

den der Sehne ohnedieß vorhanden ſind . Die

eine Seite gegen des Stammes Mitte — abod

4 2 heißt
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heißt wie bei dem Sehnenſchnitt , die innere , und

die andere Seite — et . 8h . — die aͤußere Flaͤche;

auch heißt die Kante gegen das Mittel — ad oder
eh —die innere , und die gegen die Rinde — be

oder 18 —die aͤußere.

Alle vorhergehende Schnitte ſind zu noch

mehrerer Deutlichkeit in der Vten und Viten Fig .

im Grundriſſe mit dazu geſchriebenen Namen an⸗

gegeben . Die ausgezogenen Linien bedeuten den

eigentlichen , und die punetirten Linien die uͤbrige

Richtung des Schnittes .

Nach dieſen Schnitten iſt man im Stande ,

den Bau des Holzes und die Abanderungen der

Geſchlechter am deutlichſten zu ſehen , und kennen

zu lernen .

Von den Eigenſchaften des Holzes will ich

nur eine der allgemeinſten , das Verſtocken , be⸗

ruͤhren, weil ſelbige viel Einfluß auf die Geſtalt

des Holzes bat . Verſtocktes Holz iſt ſolches , bei

dem die Saͤfte auf dem Stamme zuruͤck getreten

ſind , und welches in Fäulniß uͤbergehen wollte ,

da es denn ſeine Farbe anderte , und vieles von

voriger Feſtigkeit verlor . Auch nennt man ver⸗

ſtockt ,



IirA1

325

ſtockt , wenn grunes oder naſſes Holz an Orten

gelegen hat , wo ihm friſche Luſt zum Austrock⸗

nen fehlte , da es ebenfalls die Farbe veraͤndert ;

jedoch Anfangs nur wenig von ſeiner Guͤte ver⸗

liert , wie zum Beiſpiel an den blau angelauſe⸗

nen kiefernen Holze zu erſehen iſt ; doch iſt jede

Verſtockung der Anfang zür Faͤulnlb.

Die Hoͤlzer einer Sammlung ſind am be⸗

quemſten nach dem Syſtem des Ritters von Linns

zu ordnen , und zwar nach Linné systema vegße-

tabilium Editio XIV. curante Murray , als der jetzt

neueſten Auflage .

Die Claſſen und Ordnungen der Pflanzen

koͤnnen in dem Verzelchniſſe nuf jeder Seite , oben

uͤber einer Linie , mit geraden und geſchobenen

römiſchen Zahlen angegeben , und die Geſchlech⸗

ter ſeithalb vor einer Linie , mit etwas groͤßern

arabiſchen Zahlen , als die Arten , nach derſelben ,

bemerkt werden . Die Abaͤnderungen der Ge⸗

ſchlechts⸗ Arten , koͤnnte man mit griechiſchen

oder roͤmiſchen Buchſtaben , und die Nummern

der verſchiedenen Schnitte des FHolzes, mit ganz

kleinen arabiſchen Ziffern angeben . Jede Abaͤn⸗

deruns
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derung iſt noch mit Unter⸗Eintheilungen durch

A. E. C. u. ſ. w. zu verſehen , um , wenn ſowohl

von der Wurzel , einem Aſte , als vom jungen

und alten Stamme Tafeln vorkommen , desglei⸗

chen auch die Rinden darunter anzuzeigen .

Die Holztafeln ſind nach ihrem Schnitt zu

benennen , welcher auch , nebſt den angefuͤhrken

roͤmiſchen und arabiſchen Zahlen , desgleichen den

Buchſtaben auf ihnen geſchrieben ſtehen muß .

Auf dieſe Weiſe wird man ſich in der Sammlung
leicht zurecht finden , auch ohne viele Muͤhe und

ohne das Verzeichniß umzuaͤndern , mehrere dazu

geſammelte Holzarten einſchalten koͤnnen. Der

Wuchs des Holzes kann auch auf den Tafeln mit

einem Zeichen in Geſtalt eines Pfeils bemerket

ſeyn , deſſen Spitze auf den Querſchnitten nach

dem außern uUmkreis des Stammes , und auf den

andern Schnitten , nach dem Wipfel⸗Ende zu

richten iſt . Bei den Tafeln , welche von der Wur⸗

zel geſchnitten ſind , iſt die naͤmliche Richtungdes
Zeichens zu beobachten , ob ſchon die Wurzeln

unter ſich wachſen ; um hierdurch die Tafeln al⸗

ler Theile eines Baumes in einerlei Richtung zu
be⸗
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bekommen , und nicht noͤthig zu haben , den An⸗

fang der Wurzel zu beſtimmen , welches in ver⸗

ſchiedenen Faͤllen nicht ſo genau anzugeben ſeyn

moͤchte. So gering es ſcheint , den Wuchs an

einer Tafel zu bemerken , ſo unmoͤglich iſt es den⸗

ſelben , in Ermangelung eines Aeſtchens , mit

hloßen Augen zu erkennen . Es iſt dahero noͤthig,

denſelben gleich bei Bearbeitung der Tafeln , nach

den groͤßern Stuͤcken zu bezeichnen , wo er leich⸗

ter wegen vorkommender Aeſte zu entdecken iſt .

Dresden ,
Jobhann Gottfried Panße .

XXII .
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Muſter zu Denkmälern⸗

Erdlich hat man auch angefangen , die geſchmack⸗

loſen Formen von Denkmaͤlern auf unſern Kirch⸗

hoͤfenzu verdraͤngen , ſeit man in Gaͤrten derglei⸗

chen Denkmaͤler von angenehmen Formen aufge⸗

ſtellt hat. Uiberall , wo hauptſächlich neue Kirch —

hoͤfeangelegt werden ( wobei der zu Deſſau als

ein Muſter genannt zu werden verdient ) , ſollte

man itzt darauf ſehen , daß nicht mehr ſo ſchlechte

Monumente errichtet wuͤrden, wie ehemals . Ein⸗

fache und edle Formen ſind auch keineswegs koſt⸗

ſpieliger als die oft uͤberladenen Grabmaͤler mit

ſchlechten Figuren und ſchreienden Vergoldungen ,

wie man ſie ſo haͤufigwahrnimmt . In dieſer Ab⸗

ſicht liefere ich auf beigefuͤgtem Kupferblattezwei
Denkmaͤler von der Hand des Herrn Hofbildhau⸗

ers Pettrich in Dresden , die jedoch nicht fuͤr

Kirchhoͤfe allein , ſondern auch fuͤr andere Orte

ange⸗
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angewendet werden koͤnnen. nibethaupt verdient

dieſer geſchickte Mann wegen aller Arten von

Bildhauer⸗Arbeiten empfohlen zu werden , und

Liebhaber , welche Statuͤen , Vaſen , oder andere

Arbeiten in Marmor , Sandſtein oder Ton von

ihm wuͤnſchten, wuͤrden mit ihm inaller Abſicht
ſehr zufrieden ſeyn . Fuͤr Orte , die an der Elbe

liegen , wurde der Transport nur ſehr maͤßige

Koſten verurſachen . Kuͤnſtiges Jahr hoffe ich

ein paar ſchoͤne Vaſen von ihm zu liefern , die

fuͤr dießmal , des Stichs wegen , nicht mehr bei⸗

gefuͤgt werden konnten .

B.
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Kurze Nachrichten .

ö 1.

Aus Paris .

674 Die Neuigkeit , die das allgemeinſte Intereſſe

hat , iſt der Vorſchlag , dem Grafen von Buͤf⸗

fon ein Denkmal zu errichten . Die Profeſſoren
des Pflanzengartens haben dem vollziehenden Di⸗

rectorio eine Bittſchrift uͤberreicht, um von dem⸗

ſelben die Erlaubniß und die noͤthigen Koſten

dazu zu erhalten . Den Plan zu demſelben hat

man dem Baumeiſter Molinos zu verdanken .

Dieſes Denkmal ſoll aus einer Halbkugel in einem

Gewaͤſſer beſtehen , welches durch Reflexion die

andere Haͤlfte darſtellt . Eine Hand ſoll auf ihrer

Oberflaͤche die phyſiſche Geographie der Erdkugel

zeichnen . Buͤffon ſoll auf ihrem Gipfel ſtehen ,

und neden ihm eine halb verhuͤlte Bildſäͤule det

Ratur , der Buͤffon ihren Schleier entreißt .

Im
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Im Jahr 1789 errichtete die Geſellſchaſt der

Naturgeſchichte dem Linns eine Buͤſte in dem

botaniſchen Garten , unter der Ceder vom Liba⸗

non . Dieſes Denkmal iſt von den Vandalen

umgeſtürzt worden . Die Profeſſoren des Mu⸗

ſeums der Naturgeſchichte haben beſchloſſen , auf

drei Erdhuͤgeln den drei beruͤhmten Maͤnnern

Linnée , Tournefort und Bernhard de

Jüſſieu Büſten zu errichten , Eine Saͤule ſoll

die Namen der Stifter und Wohlthaͤter dieſer

Anſtalt , des Düfay , Guy de la Boſſe ,

und Fagon enthalten .

— — — ——

91

Aus Boͤhmen .

Der Herr Graf von Czernin auf Schoͤn⸗

hoven in Boͤhmen laͤbt in ſeinem großen und

ſchoͤnen engliſchen Garten , zum Andenken der

bei Schwarzenfeld in der Oberpfalz am 22. Aug .

1796 . von S . K. H. dem Erzherzog Karl gewon⸗

nenen Schlacht , einen 80 Fuß hohen Obelisk

aus hartem Stein errichten . Ihro K. H. die

Erzherzogin Chriſtine haben am 11. Aug . 8. J .

dei
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bei Ihrem Aufenthalte zu Schoͤnhoven , auf der

Reiſe nach Teplitz , mit vielen Feierlichkeiten den

Grundſtein zu dieſem Monumente gelegt , in wel⸗

chem folgende Denkſchrift auf Pergament aufbe⸗

wahrt wird : Maria Chriſtina Erzherzogin von

Oeſterreich , vermaͤhlte Herzogin von Sachſen⸗

Teſchen , legte dieſen Stein am 11. Aug. 1797 .

Dieſes Denkmal iſt eine ſehr zweckmaͤßige Ver⸗

ſchoͤnerung dieſes Gartens ; denn durch dieſen

Sieg wurde das Koͤnigreich Boͤhmen von der ſo

nahen Gefahr eines verheerenden Feindes befreit .

8¹

Etwas für Blümenliebhaber .
Aus dem Reichsanzeiger .

Ich ſetzte verſchiedene Blumenbollen ( Zwiebeln )

auf Glaͤſer und legte in ein Glas Orangenblaͤt⸗

ter , um das Wachsthum der Blume zu befoͤr⸗

dern , goß das Waſſer fleißig ab und friſches dar⸗

auf . Ich nahm die Orangenblaͤtter aus dem

Glaſe und gab oft friſches Waſſer . Die Faͤulniß

nahm zu und machte das Waſſer in einigen Mi⸗

nuten ſtinkend . Ich ſchuͤttete einen Ehlöffel un⸗

gebrannte
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gebtannte Alaun ins Glas , ſetzte es auf den

Ofen , und in einer halben Stunde war der faule
Geruch verſchwunden ; der ſchwarze faule Uiber⸗

zug ſonderte ſich von den Wurzelfaſern , und es

ſiel nach und nach ein weißgelber Sand auf den

Boden des Glaſes nieder . Die Blume wuchs ,

als wenn die Zwiebel keinen Schaden gelitten ;

auch war keine Spur von Faͤulniß zu bemerken ,

obgleich das Glas auf dem oft ſehr heiben Ofen

ſtehen blieb , und die Zwiebel nur taͤglich einmal ,

ia zuweilen nur den zweiten , britten Tag Waſſer

bekam .

D. R.

— — — ů —

4.

Aus Wien .
5
In unſerer Zeitung iſt zum Anbau der Robinia

pseudoacacia von Seiten der Regierung öffent⸗

lich aufgemuntert worden . „ Der amerikaniſche

Schotendorn oder unaͤchte Aegeienbaum „hbeißt

es darin , „iſt in Nordamerika , ſeinem Vater⸗

lande , als ein vielfaͤltig nuͤtzicher Baum erkannt

worden , daß er ſelbſt dort mit Muͤhe unb beſon⸗

derer



3³⁴

deter Pfleze gebaut wird . Bis jetzt iſt derſelb

nur einzeln in den K. K. Oeſterreichiſchen Erb⸗

laͤndern gepflanzt , deſſen Saame wenig geſamm⸗

let , und hoͤchſlens nut fuͤrGaͤrten und von Gar⸗
tenliebhabern , immer aber in kleiner Menge ge⸗

pflegt worden . Well aber dieſer Baum , ſeines

verſchiedenen Nutzens wegen , fuͤr das Landvolk

und fuͤr die beſſere Waldeultur wichtig iſt , ſo

hat die oͤffentliche Leitung auch den Vortheil ,

der dadurch dem Allgemeinen zugezogen werden

kann , zu beobachten nicht vernachlaͤſſiget , und

ſie glaubt dadurch am beſten dem Allgemelnen

nuͤtzlich zu ſeyn , indem ſie die verſchiedenen Vor⸗

theile , die von dieſem Baume gewonnen werden

können , ſeine Vorzuͤge und die wenigen Bemer⸗

kungen , die bei deſſen Pflege beobachtet werden

muͤſſen, allgemein bekannt macht , in der Zuver⸗

ſicht , daß ſodann die Kreisaͤmter , Grundherr⸗

ſchaften , Waͤlderbeſitzer , Forſtmaͤnner , Garten⸗

innhaber , buͤrgerliche und andere Gaͤrtner ,

Baum⸗ und Saamenhaͤndler , die Wirthſchafts⸗

beamten , und die Pfarrer auf dem Lande , be⸗

ſonders in jenen Gegenden , wo Wein gebaut

wird , dem Landvolke mit guten Beiſpielen vor⸗

ſechen ,
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gehen , die noͤthige Sammlung des Saamens ,

und den Anbau deſſelben beſorgen , die Verthei⸗

lung der jungen Pflanzen aber , ſo wie die gehoͤ⸗

rige und billige Unterſtuͤtzung und Leitung dem

Landmanne in der Verpflegung der jungen Baͤu⸗
me nicht verſagen werden . “ Die uͤbrige Em⸗

pfehlung betrift bloß den Vortheil , der daraus

erwaͤchſt und die Behandlung dieſes Baums .
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Gartenlitteratur .

I .

Taſchenbuch auf das Jahr 1797 fuͤr Natur⸗

und Gartenfreunde . Mit Abbildungen von

Hobenheim und andern Kupfern . Tuͤbin⸗
gen , in der J . G. Cotta ' ſchen Buchhandlung .

12 . 204 Seiten . )

Auch dieſer Jahrgang wird ſich den Liebhabern
der Gaͤrtnerei und Gartenkunſt durch ſeinen In⸗

halt empfohlen haben . Der erſte Aufſatz enthaͤlt

eine monathliche Obſtfolge vom H. Pfarrer Chriſt ,
die nach ſeinem ruͤhmlichſt bekannten Handbuche
bearbeitet worden . Dann folgt die zweite Sort⸗

ſetzung von der Beſchreibung des Gartens in Ho⸗

henheim , aus welcher wir mit Vergnugen vernah⸗

men, daß der itzige Durchlauchtige Beſitzer von Ho⸗

henheim manche gluͤcklicheVeraͤnderungen in ein⸗

zelnen Anlagen vorgenommen habe. Freilich laßt

ſich dieß nicht mit allen thun , wider welche Ein⸗

wendungen gemacht werden koͤnnen; aber es iſt

ſchon ſebr verdienſtlich , wenn es da geſchieht , wo

es ſich thun laͤßt. Die ehemalige Moſchee iſt nicht

mehr und in eine reizende gruͤne Parthie umge⸗

ſchaffen . Das Carthaͤuſerkloſter hat ebenfalls eine

glͤckliche Veraͤnderung erlitten . Der Meierei hat
die
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die regierende Herzogin erſt Wirklichkeit gegeben .
Uibrigens iſt der Garten durch einen neuangeleg⸗
ten Platz verardßert worden . — Je weiter wir
aber in Beurtheilung der aͤltern Anlagen fortſchrei⸗
ten , deſto mehr fuͤhlen wir , daß es, von einer Seite
betrachtet , ein ſehr undankbares Studium iſt , Pro⸗
ducte der Laune kritiſch zu beleuchten , welche ihr

Entſtehen einem , auf einen unwiderſprechlich fal⸗
ſchen Grundſatz geſtuͤtzten, und hierdurch gleich
vom Anfang an verſtimmten Eigenſinn zu danken

haben , und die üͤbrigens bei der Ausfuͤhrung ver⸗
nachlaͤſſiget werden mußten , zum Theil aber auch
der Natur ganz entgegen gearbeitet ſind und folg⸗
lich mit ihr im Widerſpruch ſtehen . Eben ſo ſehr
fuͤhlen wir aber auch von der andern Seite eine
Art von Unbilligkeit , dieſe Anlagen nach Kupfer⸗
ſtichen zu beurtheilen , welche dieſelben doch immer
nur aus einem Standpuncte und vielleicht nicht
immer aus dem vortheilhafteſten darſtellen . Die
erſte Vorſtellung , welche das Titelblatt ausmacht ,
iſt die Ppyramide des Cajus Ceſtius , deren Hoͤhe
hier ohngefaͤhr 30 Schuh betraͤgt. Nothwendig
muͤſſen die daran gebaueten Stadtmauern gegen
dieſe zwergartige Pyramide zu groß ausfallen , und
eben ſo koͤnnen die an ſie angelehnte Gebaͤudchen,
welche doch in Verhaͤltniß mit der menſchlichen
Größe ſtehen muͤſſen, dieſer Pyramide vortheilhaft
ſeyn . Hierauf folgt die Abbildung des ſogenannten
Cirkelbaues . Welch eine ſeltſame Benennung ! Die⸗

ſer ſoll eine Nachahmung des Tempels der Veſta
zu Rom ſeyn. Wir enthalten uns eines Urtheils
hierüͤber, da es ſcheint , als ob dieſe Abbildung von
nicht gar ſachkundigen Haͤnden entworfen worden ,
und wir lieber glauben wollen , daß das Urbild dieſe

* weit
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weit hinter ſich laͤßt . — Die muͤhle iſt die dritte

Abbildung . Der H. Verf. der Beſchreibung meint ,
eine einzeine Muͤhle in einem Garten wurde nichts
bedeuten , aber hier bedeute ſie ſehr viel . Warum ?
Weil nun auch für eines der dringendſten Beduͤrf⸗

niſſe der Colonie geſorgt ſei. Der Cicerone , welcher

auf dieſe wohlthaͤtige Veranſtaltung aufmerkſam
machen wollte , muͤſtedann auch den Beſuchenden von

dem unbedeutenden Umfang der Colonie unterrich⸗
ten . Uibrigens duͤrfte wohl eine Muͤhle in einem

ſogenannten engliſchen Garten , ſowohl an ſich ſelbſt ,
als nach Beſchaffenheit des Zuſammenhangs und

ihrer Lage, ſo unbedeutend nicht ſeyn, und es duͤrfte
wohl ſchwerlich Jemandem einfallen , auf ſeinem
Spaziergange zu berechnen , wie viel dieſe Muͤhle

zu Befriedigung der ohnedieß hier nur in der Phan⸗
taſie exiſtirenden Landbewohuer Mehl bereiten kön⸗

ne ; es waͤre denn ein Muͤller, welcher dieſe Muͤhle

zu pachten gedächte . Das hinter der Mühle ſich
erhebende buntgemaite Luſthaus koͤmmt uns unbe⸗

10 deutend vor : zwei ſo heterogene Gegenſtaͤnde neben
einander muͤſſen nothwendig alle Illuſion aufhe⸗
ben und in demgegenwaͤrtigen Zuſammenhange das

Auge beleidigen . — Das vierte Kupfer euthaͤlt das
roͤmiſche Gefaͤngniß , oder vielmehr den Kerker ,
in welchem die Avoſtel Petrus und Paulus gefan⸗

gen geſeſſen haben ſollen , welcher mit allem einem

Gefaͤngniß angemeſſenen Hausrath , und ſogar der

durch ein Wunder entſtandenen Quelle ausſtaffirt
iſt . In Rom erhebt ſich üäber dieſem Gefaͤngniß
die Kirche di 8. Giuseppe de' falegnami , hier
aber ein gothiſcher Thurm , und innerhalb deſſelben
ein ſchoͤnerrunder gewolbter Saal , der gar nicht

mehr ahnen laͤßt, was ſich unterhalb befindet . Wir
uͤber⸗

f＋J
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überlaſſen es Andern , die Urſache und den Endzweck
dieſer krauſen Idee zu unterſuchen . Nach dem Ku⸗

pferſtich zu urtheilen , duͤrſte dieſer Thurm eine
nicht uͤbleWirkung thun ; da hingegen der in der

Folge dargeſtellte alte Thurm , welcher das ſechſte

Kupfer ausmacht , mit der daran locker hingelehn⸗
ten laͤndlichen Huͤtte, eine aͤrmliche Figur machen

muß , und wenig von verwelkter Anmaßung ver⸗

rathen kann . Eine nothwendige Folge des bei den

alten Denkmaͤlern auf den vierten Theil herabge⸗

ſetzten Maaßſtabs , welcher bei den neu daran ge⸗
bauten Huͤtten nicht Statt finden konnte . Die

Huͤtte mit dem Vackofen iſt in Verhaͤltniß mit dem

Thurm nothwendig viermal ſo groß als ſie ſeyn

ſollte , und neben demſelben gerade in umgekehr⸗
tem Verhaͤltniß . — Das auf der ſiebenten Platte
N. 6. erſcheinende tempelartige Gebaͤudchen, wel⸗

ches uͤbrigens ein recht huͤbſches Anſehen hat , er⸗

hielt wohl die Benennung das Pfarrhaus , aus kei⸗

ner andern Urſache , als abermals dem Beduͤrfniß
der kleinen Colonie Gnuͤge zu leiſten . Tauſende
werden hier vorbei gehen, ohne nur im geringſten

zu ahnen , daß ſie in dieſem Bretverſchlage den

Herrn Pastor loci aufzuſuchen haben .—Von dem

Effeete des großen Waſſerfalls ( auf der Platte N. 7. )
und der hier kuͤnſtlich aufgethuͤrmten Felſenwand
laßt ſich auf dem Kupferſtich kein nur leidlicher
Schluß machen . Die Idee , die uͤberhaͤngendeFel⸗

ſenmaſſe durch die Figur des Herkules zu unter⸗

ſtützen , iſt kuhn, und nur eine ſehr gluͤcklicheAus⸗

fuͤhrung kann ſie rechtfertigen . — Das Gebaͤude
auf dem Spielplatze ( auf der Platte N. 9. ) iſt eine

von den modern⸗ autiken Compoſitionen , welche auf

keine kritiſche Beleuchtung Anſpruch machen koͤnnen,
N9A2 ſo
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ſo unverſchaͤmt ſie ſich auch gewöohnlich darſtellen
und ihre Bloße durch theatraliſchen Flittervutz zu
bedecken ſuchen .— Wie ſehr contraſtiren damit die

( S. 122 und 173 ) beſchriebenen und daneben ab⸗
gebildeten Erfindungen eines Landhauſes und der

Weingaͤrtner - Wohnung in dem Garten von Er⸗

menonville ! Dieſe beiben mit Geiſt und Geſchmack
entworfenen Kunſtwerke haben uns beiBetrach⸗
tung jener Anticaglien reichlich entſchaͤdiget. Hin⸗

gegen muͤſſen wir uns uͤber die duͤrftige Oarſtel⸗

lung eines ſechseckigen Gebaͤudchens wundern , was

am Schluſſe mitgetheilt wird . Wie iſt es möͤglich,
ein ſolches Product vorzulegen , das ſo ſehr wider

den Geſchmack verſtoͤßt. Sollten auch unſere Lands⸗

leute es mit Nachſicht aufnehmen , ſo duͤrſen wir

dieſe Nachſicht doch nicht von unſern Nachbarn er⸗

warten , die auf unſern Geſchmack nur zu aufmerk⸗

ſam ſind.

Von dem Styl und der Methode in der Be⸗

ſchreibung Hohenheims laͤßt ſich nichts als gutes

ſagen . Man wird dadurch faſt in Verſuchung ge⸗

ſetzt, die beſchriebenen Gegenſtaͤnde alle gut zu hei⸗

ßen , wenn ſie nicht in den Abbildungen daneben

ſtünden . Hierauf folgt eine kurze Beſchreibung

der Charlestowner Ananas⸗Pfirſche nebſt Abbil⸗

dung, und ein groͤßerer Aufſatz von der Erzielung

neuer Obſtſorten durch den Saamen , beide von

demH. Pfarrer Chriſt undſchaͤtzbar. Ferner : Uiber
ge Pflanzen , deren Wartund den Ciebhabern

Sreude machen und ihre Gaͤrten verſchoͤnern wird ;

zweite Fortſetzung , vom H. D. Roͤmer; ſehr be⸗

lehrend und den Liebhabern gewiß ſehr willkom⸗

men. niber die Cultur der Aurikeln enthaͤlt faſt
alles
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alles Nöthige , was ihre Behandlung betrift ; nur

finden wir die Durchwinterung in leeren Miſtbeet⸗

kaͤſten, ſobald ſie vor Winternaͤſſe gehörig geſichert

ſind, am vortheilhafteſten , weil die Pflanzen dabei

am gefuͤndeſten bleiben und den Froſt , zumal wenn

ſie recht uͤberſchneiet worden ſind, ſehr gut vertra⸗

gen können , und weil den Beeten bei nicht zu har⸗

ter Kaͤlte, taͤglich hinlaͤngliche Luft gegeben wer⸗

den kann . Das Abnehmen der Nebenpflanzengleich

nach der Flor ſcheint uns aber bedenklich ; wir

würden vielmehr den September dazu empfehlen .

Carls Gartenfeſte in Hohenheim , ganz in der Ma⸗

nier der Anlagen . Mittel , Zaſen und Caninchen

von den Baͤumen abzuhalten . Ein Schottlaͤnder

empfiehlt einige Schaufeln Ruß von chemiſchen

Praͤparaten auf die Wurzeln und unten um den

Baum herum zu werfſen , weil die Haſen die Aus⸗

duͤnſtung deſſelben nicht vertragen können . Srag⸗

mentariſche Beitraͤge zur aͤſthetiſchen Ausbilduns

des deutſchen Gartengeſchmacks . Fortſetzung . Ent⸗

haͤlt vortrefliche Gedanken uͤber die Formen in der

vegetabiliſchen Natur . Das Seifersdorfer Thal .

Der Verf . hatte im erſten Jahrgange des Taſchen⸗

buchs vielen darin befindlichen Anlagen das gebuͤh⸗

rende Lob ertheilt , aber auch eines und das andere

getadelt , und man konnte einraͤumen, daß ſein Ta⸗

del nicht ungegruͤndet ſei . Durch Correſpondenz

mit der Frau Graͤfin von Bruhl ſind einige Ge⸗

genſtände in beſſeres Licht geſetzt worden ; nur duͤr⸗

fen die entſchuldigten und itzt zum Theil abgeaͤn⸗

derten Dinge weder der Beſchreibung noch dem

Kupferſtecher zur Laſt fallen , die ſich an das vor⸗

handene binden mußten . Allein bei den wenigen

Verſuchen , die in dieſer Gattung bei uns Deutſchen
ver⸗
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verſucht wurden , kömmt den Anlagen in Seifers⸗
dorf weit mehr Anſpruch auf billige Beurtheilung
zu Statten , als wirklichen großen Anlagen von
Gaͤrten, wozu doch vorher ein feſter Plan entwor⸗

fen ſeyn ſollte . Die Anlagen in Seifersdorf ent⸗

ſtanden nach und nach. Das ſchoͤneThal wurde

anfangs bloß zum Genuß der Natur benützt und

zu dieſem Behuf mit einigen Anlagen verſchönert ,
die auch wirklich unter die vorzuglichſten gehdren .
Nach und nach wurden mehrere damit verbunden ,
und wie leicht wird es dann nicht , unter ſolchen
Umſtaͤnden ein wenig zu viel zu thun . Deſſen un⸗

geachtet iſt das Seifersdorfer Thal immer ein ſehr
angenehmer Aufenthalt , und da die darin befindli⸗
chen Gegenſtaͤnde ziemlich anſpruchlos ſind, ſo ſind
auch die geruͤgten Vorſtellungen lange nicht ſo ta⸗
delnswürdig , als andere geſchmackloſe Anlagen , die
mit großem Aufwande gemacht worden ſind . Wuͤrde
es der Frau Graͤfin gefallen , eine kleine Anzahl
von Aufſtellungen ganz wegzunehmen , ſo wuͤrde
alles Anſidßige mit einem Male gehoben ſeyn , und
Niemand wurde dann gegen das Ganze etwas ein⸗
wenden köͤnnen. — Dieſem Aufſatze iſt ein Kupfer
in Aquatinte beigefuͤgt, welches eine neue Anlage ,
die Huͤtteder Gaſtfreiheit gewidmet , vorſtellt . Nun

folgen noch einige Vorſchlaͤge zu Gebaͤuden fuͤrdie
Gartenlandſchaft , wovon wir die Kupfer ſchon in

Folge der erſtern erwaͤhnt haben . Garten - Mis⸗
cellen . Es wird hier ganz natuͤrlich an der Wahr⸗
heit einer Nachricht der Mrs . Piozzi gezweifelt ,
welche auf den borromeiſchen Inſeln einen Feigen⸗
baum auf einen Eitronenbaum gepfropft , eine
Moosroſe auf einen Orangenbaum geimpft , und
eine Nelke auf einem Cedratobaume , geſehen haben

will .



un

345

will . Daß ſie es wirklich geſehen , iſt indeſſen leicht

zu glauben ; nur das gepfropft und geimpft ſind

Zuſäͤte, die von ihrer Unkunde zeigen . Es iſt auch

kein augenblicklicher Betrug , ſondern die ganze

Sache gehoͤrt unter die artigen Spielereien . Kurz⸗

ſtaͤmmige Pommeranzen⸗ und ſogenannte Apfel⸗

ſinen⸗Baͤume laſſen ſich am beſten dazu brauchen .

Es wird naͤmlich ſo ein Stamm von der Wurze

aus in der Mitte bis zur Krone durchbohrt und der

Roſenſtock von unten hinauf durchgeſteckt , und ſo

werden beide mit ihren Wurzeln eiugeſetzt . Nach

und nach verwachſen beide dergeſtalt zuſammen ,

daß es freilich das Anſehen hat , als wenn die Roſe

in den Baum geimpft waͤre. Wir haben dergleichen

Beiſpiele hier in Dresden auch. ) Das Naͤmliche

kann vielleicht ebenfalls mit Feigenbaͤumen und

andern aͤhnlichen Gewaͤchſen verſucht worden ſeyn .

Die gewoͤhnlichen Nelkenarten ſind freilich dazu

vollig ungeſchickt ; aber vielleicht ließe ſich dieſe

Spielerei mit der ſogenannten Baumnelke machen ,

die ſich ziemlich hochſtaͤmmig ziehen laͤßt und meh⸗

rere Jahre dauert . Saͤrtner , die ihr Geheimniß

nicht verrathen wollen , ſprechen freilich gegen Un⸗

kuneige , welche eine ſolche Seltenheit anſtaunen ,

von Pfropfen und Oculiren . Vielleicht iſt. auch da⸗

EETETETETETETET

) Ein Freund des Herausgebers hatte dieſen
Frühling den Verdruͤß, daß ein unberſtaͤndiger
Gartenarbeiter , der, als der Orangenbaum aus

dem Glashauſe geholt wurde , ihn ein wenig

ausputzen ſollte , das ſchoͤneRoſenſtämmchen ,
als einen vermeinten unſchicküchen Auswuchs ,

aus der Mitte der Krone des Orangenbaums

glatt abſchnitt . Das Baumchen trug faſt alle

Jahre ſchöne ſuͤßeFruͤchte, und der Roſenſtock

drachte ebenfalls alle Jahre 15 bis 18 ſchöne

große Roſen .
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her die Fabel entſtanden , daß die gewöhnliche Noſe
auf Eichen inoculirt , ſich durch den Saft der Eiche
ſchwaͤrze; welcher Verſuch oft, aber, wie natuͤrlich,
vergeblich , ſelbſt von Gaͤrtnern , verſucht worden
iſt . Dergleichen Miſchungen ſind freilich unnatuͤr⸗
lich. Homogene Arten , wie gewiſſe Arten von
Fruchtbaͤumen , laſſen ſich allerdings auf einander
pfropfen ; abweichender jedoch iſt, die Erſcheinung
daß der ſogenannte Vogelbeerbaum ( Sorbus sil -
vestris , s. aucuparia , Ebſchenbaum ) diein der ge⸗
meinen Sprache bekannte Birne blanc ( Beurrée -
blanc oder weiße Butterbirne ) ſehr leicht aufnimmt .
Doch ſcheinen bie Birnen von ſolchen Baͤumen nicht
den ganz feinen Geſchmack zu bekommen , den ſie
ſonſt haben . Vielleicht ſind nochmanche dergleichen
Verſuche gemacht worden , und vielleicht köͤnnten
huch noch aͤhnliche gelingen . — Gartenlitteratur .

2.

Neue Theorie der ſchoͤnen Garten⸗
kunſt von Joh . Chriſtian Auguſt Groh⸗
mann . Erſter Theil . Leipzig bei Friedrich
Auguſt Leupold . 1797 . 8. ( außer 8. S. Vor⸗
rede 232. S. )

Dieſe Theorie iſt beſtimmt , in einem Zuſam⸗
menhange nach Grundſaͤtzen der Aeſthetik aus ein⸗
ander zu ſetzen, was uͤberbaupt als Regel der ſchoͤ⸗
nen Gartenkunſt angegeben und beſtimmt werden
kann . „ Ich habe mich bemuͤht“ ſagt er, „alles
ſo viel als moͤglich, von reinen , das heißt , von
wahren Geſetzen der Aeſthetik abzuleiten ; und ins⸗

be⸗
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beſondere habe ich die Grundſaͤtze der Kritik derſel⸗

ben der Kritik der Urtheilskraft zum Grunde ge⸗

legt , ſo viel ſich nehmlich daraus auf meinen Ge⸗

genſtand anwenden ließ , und ſo viel ſich darbot ,

um darnach mein Syſtem der ſchoͤnenGartenkunſt

naͤher zu beſtimmen und zu bewaͤhren . “ In die⸗

ſer Hinſicht glaubte der Verf . ſeinem Werke den

Titel : Neue Theorie geben zu duͤrfen, und ich wuͤßte
nicht , warum man mit ihm daruͤber rechten wollte .

Wenn wir auch nicht durchgaͤngig einerlei Mei⸗

nung mit ihm ſind, ſo müſſen wir ihm doch zuge⸗

ſtehen , daß er ſeinen Gegenſtand mit ſeiner bekann⸗

ten philoſophiſchen Einſicht behandelt habe. In

den Hauptgrundſaͤtzen ſind wir ziemlich mit ihm

einverſtanden , weniger mit einzelnen feſtgeſetzten

Begriffen , uͤberdie wir uns aus Mangel an RNaum
nicht erklaͤren koͤnnen. Dieſer erſte Theil iſt in

Betrachtungen abgetheilt : 1) Uiber Natur und

Kunſt . 2) Von dem Intereſſirenden und Schoͤnen
und einer darauf gegruͤndeten Eintheilung der

Gaͤrten. 3) Vergleichung der Candſchaftsmalerei

mit der Gartenkunſt . 4) Uiber den verſchoͤnerten
oder engliſ Garten . Zwiſchen Landſchaftsma⸗

lerei und Gartenkunſt ſind die Grenzen wohl zu

ſcharf bezeichnet . Das meiſie waͤre vielleicht , nicht

ſo ſehr wider die Eintheilung der Gaͤrten ſelbſt ,

als vielmehr wider die zu eingeſchraͤnkte Veſtim⸗

mung eines jeden einzuwenden . Es iſt zwar auch

ſchon in unſerm Taſchenbuche zwiſchen jenen ſoge⸗

nannten engliſchen Gaͤrten und unſern deutſchen

Naturgaͤrten ein Unterſchied angenommen worden ;

aber die Umriſſe des Verf . ſind zu ſcharf , und hie

und da doch zu unbeſtimmt . Eine ſolche Charak⸗

teriſtik sann auch nicht wohl aus der Kritik der
Ur⸗
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Urtheilskraft hergeleitet werden , denn es moͤchte
ihr wohl unmoͤglich ſeyn, den Unterſchied , auf eine

ſolche Art , zwiſchen der Benennung eines engli⸗
ſchen und deutſchen Gartens zu beſtimmen , ſo wie
die Benennungen eines verſchönerten und intereſſi⸗
renden Gartens ſehr oft in beiden Arten verwech⸗
ſelt werden duͤrften. Deſſen ungeachtet hat das
Werk ſehr viel verdienſtliches , und Gartenkuͤnſtlern
empfehlen wir hauptſaͤchlich die vierte Betrachtung ,
die auch den groͤßten Raum einnimmt . Faſt moͤch⸗
ten wir das Wers lieber eine Philoſophie der ſchö⸗
nen Gartenkunſt , als eine Theorie nennen . Der
Verf . wuͤnſcht, daß die Schriften uͤberGartenkunſt
mehr auf Theorie , Aeſthetik , Kunſt ſaͤhen, als daß
ſie bloß durch Beſchreibung von Gaͤrten, durch ein⸗

zeine zerſtreute Bemerkungen den Geſchmack zu
reinigen ſuchen . Dieß iſt theilweiſe in beiden Ta⸗
ſchenbuͤchern geſchehen , wenn auch nicht ſo, wie
der Verf . es wuͤnſcht. Theorien ſolcher Art wuͤr⸗
den hier am ganz unrechten Platze ſeyn und nicht
viel nuͤtzen. Es waͤre uͤberden Einfluß dieſer Theo⸗
rien , deren Werth wir fuͤr den philoſophiſchen
Denker keineswegs verkennen , wohl manches zu
erinnern , ſo wie es die Muͤhe werth waͤre zu un⸗

terſuchen , ob philoſophiſche Theorien dieſer Art
üäberhaupt ſo viel gewirkt haben , als manche zu
glauben ſcheinen .

3.

Joſeph Friedrich Freiherrn zu Rack⸗

nitz Darſtellung und Geſchichte des Ge⸗

ſchmacks der vorzuͤglichſten Voͤlker. II . Heft .
( Leipzig , bei Goͤſchen. )

Wir
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Wir beziehen uns bei Anzeige dieſes zweiten

Hefts ganz auf dasjenige , was wir bereits im vor⸗

jaͤhrigen Taſchenbuche vom erſten geſagt haben :

das gegenwaͤrtige iſt ſo vortreflich wie jenes . Es

handelt vom griechiſchen , altdeutſchen , neu⸗ perſi⸗
ſchen, engliſchen franzöͤſiſch⸗ grotesken und o⸗tahi⸗

tiſchen Geſchmack , welches Wort hier , nicht mit

Unrecht , nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch
gewaͤhlt worden iſt . Diedazu gehdrigen colorirten

Folioblätter , welche die angemeſſenſtien Ideen zu
Zimmerverzierungen und Mobilien dieſer verſchie⸗
denen Manieren enthalten , ſind , wie wir ſchon vor⸗

mals geaußert haben , wahre Zeichnungen zu nen⸗

nen . Zu Anfang und Ende jeder Abhandlung be⸗

finden ſich darauf Beziehung habende Pignet en ,

die alle von dem ſchon ruhmlichſt bekannten Herr

Schuricht gezeichnet und von guten Kupferſtechern
ausgefuͤhrt worden ſind . Einige derſelben ſind

Darſtellungen von Gartengebaͤuden , z. B. eine

verſpectiviſche Anſicht eines im antiken Styl er⸗

baueten Landhauſes auf einer ſanften Anhoͤhe in

einem engliſchen Park ; ein Gartenhaus in einer

franzöſiſchen Gartenvarthie nach Blondels Ma⸗

nier ; ein Garten⸗Pavillon von Lattenwerk , der

allerdings , wenn er mit Seſchmack ausgeführt

wird , eine gute Wirkung thun kann . Hierher rech⸗

nen wir noch ein Taubenhaus , dergleichen man in

Ispahan findet ; eine Abbildung der Strelitzia re-

ginae oder Heéliconia bihai und des Limodo -

rum Tankervilliae , zwei der neueſten Pflanzen

aus Aiton , Hortus Kewensis ; und einen Zweig

des Brodfruchtbaums aus O⸗tahiti . Dieſes Pracht⸗

werk iſt in ſeiner Art einzig zu nennen , und macht
den
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den Einſichten und dem Geſchmacke des Herrn
Ver faſſe
ſeine Ideen wuͤrdig darzuſtellen , die größte Ehre .

s, der uͤbrigens keine Koſten geſcheut , um

4.

Machern . Fuͤr Freunde der Natur und Kunſt .
Mit einem Plane und colorirten Proſpecten ,
von K. Muͤller. Leipzig , bei Voß und Comp .
1797 .

Die bisher erſchienenen Kupfer
welches dem Herrn Grafen von Lindenau gehoͤrt
und bei Wurzen liegt , waren freilich zu ſchlecht ,
als daß wir ſie in dieſem Taſchenbuche haͤtten er⸗
waͤhnen koͤnnen. Gegenwaͤrtige ſind beſſer gera⸗
then , und man kann daraus , mittelſt der Beſchrei⸗
bung , doch noch eher auf die Anlagen ſelbſt ſchlie⸗
ßen, worunter ſich mehrere vortheilhaft auszeich⸗
nen. Der Herr Beſitzer faͤhrt noch immer fort ,
ſeinen Garten , der einen betraͤchtlichen Umfang
hat , zu vergroͤßern und zu verſchönern .

von Rachern ,

5.

Ideen für Gartenfreunde . Leipzig , bei F. A.
Leo . 6 Hefte . 1796 und 1797 . 4. ( wird
fortgeſetzt . )

Dieſe Ideen fuͤr Gartenfreunde befinden ſich
auch in dem Magazin fuͤrFreunde des guten Ge⸗
ſchmacks, was in der nehmlichen Verlagshandlung
erſcheint . Fuͤr Gartenfreunde aber , welche nur
dasjenige aus dieſem Magazin wuͤnſchen, was die

ſchöne
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ſchöͤne Gartenkunſt betrift , ſind dieſe Ideen hier

beſonders geordnet . Die meiſten dieſer Ideen ver⸗

dienen Beifall , und mehrere darunter , beſonders

die von Klinsky , ſind neu und ſchon. An der

Spitze des erſten Hefts befindet ſich ein ſchoͤnes

Titelkupfer von Darnſtedt nach Schubert : eine

Flußnymphe in einer Grotte ruhend . Am meiſten

haben uns gefallen : No. 3. hauptſaͤchlich wegen

des treflichen Stichs von veith . No. 5. ein Ge⸗

waͤchshaus in gothiſcher Bauart , von Darnſtedt

geſtochen . II . Heft . No. 2. ein Pavillon à la

Grecque von Klinsky erfunden und von Darn⸗

ſtedt geſtochen . III . No. 1. Ein Bad von Klins⸗

kyH; No. 2. ein paar ſogenannte hetruriſche Va⸗

ſen, ſehr niedlich dargeſtellt ; No. 5. Einf⸗

zu Brunnen , worunter ſich hauptſaͤchlichdie dritte

auszeichnet , von Hrn . Siegel erfunden . No. 6.

eine laͤndlicheCabane der Freundſchaft , von Klinst᷑y

erfunden und Darnſtedt geſt . , ſchoͤn. IV. No. 2.

eine Zimmerverzierung von Seine erfunden . No.

3 und 4. von Seiffert gut geſtochen . V. No. 12.

eine gothiſche Capelle, von Klinsky erf. und Darn⸗

ſtedt geſt. VI. No. 13. ein ſchoͤner Gartenſitz
im Herkulaniſchen Styl ; No. 14 und 15. ein Gar⸗

tentheater von Heine ; No. 18. ein Gartenſitz in

gothiſchem Styl , neu und ſchon. Wir haben nur

diejenigen Gegenſtaͤnde ausgehoben , die uns am

wichtigſten ſchienen . Der Verleger verdient allen

Beifall , daß er die Ideen geſchickter Kuͤnſtler auch

guten Kupferſtechern uͤberliefert , wie Darnſtedt ,

Seiffert , Veith u. ſ. w.

— —

6.
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6.

Die Gartenkunſt , oder ein auf vieljaͤhrige

Erfahrung gegruͤndeter Unterricht , ſowohl

große als kleine Luſt⸗ Küͤchen⸗Baum⸗ und

Blumengaͤrten anzulegen ; fremde Baͤume,
Stauden und Gewaͤchſe fuͤr engliſche Gaͤrten

zu ziehen und zu warten ; nebſt einem An⸗

hange , wie die in den Apotheken gewoͤhnli⸗

chen Pflanzen zu Arzeneien , in Gaͤrten im

Freien anzubauen ſind , fuͤr Gaͤrtner und

Gartenfreunde , von J . F. Blotz . Zweite
umgearbeitete , vermehrte und verbeſſerte

Auflage von J . L. Chriſt . Erſter , Zweiter ,
Dritter Theil . Leipzig , bei Voß und Com⸗

pagnie , 1797 . gr. 8. (262. 378 u. 280 Seiten . )

Iſt ſchon die erſte Auflage in ihrer unvollkom⸗
nern Geſtalt ſo guͤnſtig aufgenommen worden , daß

ihr Abſatz eine neue noͤthig gemacht hat : um wie
viel mehr verdient es nun dieſe, die von einem ſo
ſachkundigen Manne geſichtet , verbeſſert und ver⸗
mehrt worden iſt, ſo daß nun dieſes Werk als ein

claſſiſches Werk fuͤrGaͤrtnerei zu betrachten iſt .
Wir brauchen uns hier nicht bei dem Inhalte auf⸗
zuhalten , da derſelbe ſchon von uns angezeigt wor⸗
den iſt ; ſondern wir wollen bloß anmerken , worin
die Verbeſſerungen und Vermehrungen beſtehen .
Hierunter verdienen hauptſaͤchlich folgende Mate⸗
vien angeführt zu werden : eine richtigere und um⸗

lichere Anweiſung in der Treibkunſt , beſon⸗
s der mancherlei Gemuͤsarten ; die Anlage und

Ein⸗
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Einrichtung der Treibbeete , die genauere Beſtim⸗
mung der Hoͤhe des Miſtes und der darauf zu brin⸗
genden Erde fuͤr dieſe oder jene Gemuͤsart und
andere Pflanzen und Gewaͤchſe; der Maaßſtab der
Luftgebung fuͤrdie Treibbeete in den verſchiedenen
Monathen des Jahrs , bei Tage und bei Nacht , bei
Sonnenſchein oder bedecktem Himmel ; die nuͤtzliche
Obſtbaumzucht nach ihrem ganzen Umfange ; Be⸗
richtigung der Pomologie und des Obſtverzeichniſ⸗
ſes ; Berichtigung der Benutzung des Obſtes zu
ſeinem ſo verſchiedenen dökonomiſchen Gebrauche ,
zum Cider , Eſſig , Trocknen oder Backen , Confituͤ⸗
ren u. ſ. w. In der Vorrede des Hrn . Pfarrer
Chriſt ſind zwar nur zwei , die Gaͤrtnerei betref⸗
fende Theile erwaͤhnt ; das Werk iſt aber in drei
Theile abgetheilt worden , und der vierte noch
zu erſcheinende iſt ganz fuͤrdie ſchoͤneGartenkunſt
beſtimmt . Dieſen wird Herr Dr. Stieglitz , ein
Mann von bekanntem Geſchmack , bearbeiten . Es
werden 25 Kupferblaͤtter dazu geliefert , die alle
von geſchickten Kuͤnſtlern geſtochen worden ſind .

635

Plan zu Anlegung eines Obſtgartens ,
welcher in einer Uiberſicht eine ausgeſuchte
Sammlung von Baͤumen zu regelmaͤßiger
Bepflanzung eines Stuͤck Landes von Sechs
und ein Viertel Morgen darſtellet ; und

zwar nicht nur mit den beſten und geſchaͤtz⸗
teſten Sorten allerlei Gattung Obſtes fuͤrdie
Tafel und fuͤr die Kuͤche und zu anderem

wirth⸗
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wirthſchaftlichen Gebrauch ; ſondern die auch

alſo zuſammen geſtellet ſind , daß kein Baum

den andern in ſeinem Wuchſe hindert , und

dabei dennoch die ſommetriſche , ſowohl dem

Auge gefaͤllige als den Baͤumen und ihren

Fruͤchten nützliche Eintheilung und Ordnung
beibehalten wird ; nebſt einer Liſte von

mehr als 700 der edelſten und nuͤtzlichſten
Sorten aller Arten Obſtes und Fruchtſtraͤu⸗

cher, die in Teutſchland bekannt ſind und ge⸗

pflanzt werden , mit erklaͤrenden Zeichen und

Beſtimmung der Zeit ihrer Zeitigung , La⸗

gerreife , Haltbarkeit und Beſchaffenheit ih⸗

res Wuchſes und ihrer Kronen u. ſ. w. den

Gartenfteunden gewidmet von J .L. Chriſt .
Leipzig 1797 . bei Voß und Compagnie.
Preis 12 Groſchen .

Ein ſehr großer Bogen von ſtarkem Papier ,
tabellariſch eingerichtet . Der umſtaͤndliche Titel

macht jeden Zuſatz unndthig , und der Name des

Verf . iſt zu ſeiner Empfehlung hinlaͤnglich. Freun⸗

den von Vaumgaͤrten muß dieſer Plan in aller

Abſicht wilkommen ſeyn .
ä — —

8.

Des Prinzen de Ligne vermiſchte
Schriften . Fuͤnfter Theil . Uiberblick von

Beloeil und uͤber die Gartenkunſt . Dresden
1797 .
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1797 . In der Waltheriſchen Hofbuchhand⸗
lung . 8. ( 179 Seiten . )

Wir haben das Original ſchon fruͤher ange⸗
zeigt , und die Leſer dieſes Taſchenbuchs kennen es
auch bereits aus einigen Auszuͤgen die das inter⸗
eſſante Werkchen aber keineswegs fuͤrſie entbehr⸗
lich machen . Die Uiberſetzung war nicht leicht .
Oer ſechſte Theil der vermiſchten Schriften wird
den zweiten des Coup d' oeil sur Beloeil , oder
die Fortſetzung enthalten .

—————————

9.

Nutzliche Bemerkungen für Garten⸗

und Blumenfreunde . Geſammlet von

Johann Heinrich Albonico , Rechts⸗
conſulent und Raths⸗Syndicus zu Doͤbeln.

Dritter Heft . Vierter Heft . 1796 . Fuͤnfter

Heft . 1797 . Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher ,
dem Juͤngern . 8.

Wir können aus Mangel an Raum nur die
wichtigſten Rubriken anfuͤhren : Drittes Stuͤck.
Einige Bemerkungen über die Erziehung der Au⸗
rikeln aus Saamen , von Herrn Dr . Selig in
Plauen . 2)0 Von der Cultur der Ranunkel . 3)
Uiber das Beſchneiden der Obſtbaͤume und den Ge⸗
brauch des Baumwachſes , nebſt Anweiſung zu Fer⸗
tigung des letztern , und des bei kranken Baͤumen
zu gebrauchenden Forſythiſchen und anderer Baum⸗
Mbörtels . ) Eineauf Erfahrung gegruͤndete leichte
Art , guten Spargel aus Saamen zu ziehen . 5)

3 Denk⸗



35⁴

Denkmal eines eben⸗ſo ſonderbaren als praͤchtigen

Naturproducts , des unter den Nelken bekannt ge⸗

weſenen Flammanten⸗Koͤnigs, nebſt Abbildung .

Sie iſt uͤberall eingegangen . 60 Von der Beda⸗

chung der Blumenſtellagen . 7) Von Benennung

der aus Saamen erzeugten Blumen . 8) Ankuͤn⸗

digungen . Vierter Heft . 1) Beſchreibung meiner

Nelkenſtellage , vom Hrn . Dr . Hirt in Zittau . 2)

Betrachtungen beim Schluß des Blumenjahrs 1796 .

3) Beſchreibung des Palais - Royal in Paris ( ge⸗

hoͤrt nicht wohl hierher ) . Das uͤbrige ſind Nel⸗

kenverzeichniſſe des Herausgebers und Auderer .

Fuͤnfter Heft . 1) Rhapſodiſche Bemerkungen uͤber

die Cultur und Erziehung der Nelke, vom Sena⸗

tor Gellert in Plauen . 2) Einige Vorſichtsregeln

bei Erziehung eines guten Nelkenſaamens . 3) Be⸗

ſchreibung des engliſchen Parks zu Hagley u. ſ. w.

Es waͤre beſſer , wenn dieſes Journal bei einer ge⸗

wiſſen Einheit bliebe ; dann haͤtte es ſeine eigene

Beſtimmung . Wir haben , ſo viel ich weiß , keine

Schrift , die bloß fuͤrBlumiſten beſtimmt wäre ,

und ſo koͤnnte dieſe in mancherlei Hinſicht ein Ar⸗

chiv fuͤrBlumenfreunde aller Art werden . — In

der Recenſion des Tuͤbinger Taſchenbuchs iſt der

Rec. dem Verfaſſer der Beſchreibung von Hohen⸗

heim und dem Taſchenbuche ſelbſt offenbar zu nahe

getreten . Wir haben dieß aus mancherlei Urſa⸗

chen zu erwaͤhnen fuͤr noͤthig gehalten . Uibrigens

wuͤnſchen wir dieſer , Blumenfreunden nuͤtzlichen,

Schrift guten Fortgang .
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10 .

Wegweiser für das Seifersdorfer
Thal , zum Gebrauche für Frem -
de und Reisende . Von M. C. A. N.

Leipzig , in der Sommerschen Buchhandl .

1797 . 1I2. ( 86 Seiten . )

Ein trockner Auszug aus Beckers Beſchrei⸗
bung des Seifersdorfer Thals , die der Verf . aber
nicht zu erwaͤhnen fuͤrgut gefunden . Zum bloßen
wWegweiſer iſt er allerdings tauglich .

11 .

Der Gartenfreund oder Inbegriff des
Weſentlichſten aus allen Theilen
der Gartenkunſt , in alphabetiſcher Ord⸗

nung herausgegeben von G. F. Ideler ,
Prediger zu Bentwiſch in der Priegnitz .
Zweiter Band . Von Ben bis Gar . Mit
2 Octavkupfern . Berlin , 1797 . In der
Buchhandlung des Koͤnigl. Preußiſchen Geh⸗
Commerzien⸗Raths Pauli . ( Außer der Vor⸗
rede und dem Verzeichniß der benuͤtzten Schrif⸗
ten 926 Seiten , gr. 8. )

Der Titel dieſes zweiten Vandes hat eine Ab⸗
anderung erlitten . Der Verf . erklaͤrt ſich daruͤber
in der Vorrede . Man hatte geglaubt , es wuͤrde
mit dieſem Werke eben ſo langwierig zugehen , wie
mit der Encyklopoͤdie des Hru . Dr . Kruͤnitz, weil

33 es



556

es auf dem Titel des evſten Bandes als ein Aus⸗

zug aus derſelben angegeben war . Allein der Hr⸗

Verf . verſpricht die unverzuͤglichſte Fortſetzung ,

ſelbſt da, wo die Enchklopaͤdie nicht mehr zureicht .
Es iſt daher bei dieſem Bande zugleich ein anderes

Titelblatt zu dem erſten geliefert worden . Weil

＋ man in verſchiedenen Recenſionen einige fuͤr un⸗

noͤthig erachtete Weitlaͤuftigkeiten im erſten Bande

gerügt hatte , ſo aͤußert ſich der Hr . Verf . darüber

auf eine Art , die ihm Ehre macht . Jene Ruͤgen
waren in einzelnen Dingen nicht ganz ungegruͤn⸗

det, und der Verf . verſpricht ſie zu beherzigen , und

hat auch bereits den Anfang dazu gemacht : allein

in einem Werke , wie dieſes iſt , was ohnedieß nur

in die Haͤnde beguͤterter Gartenfreunde kommen

pann , iſt zuweilen allzugedraͤngte Kuͤrze ein größe⸗

rer Fehler als Umſtaͤndlichkeit. Hierunter iſt jie⸗
doch der Gartenkalender keineswegs gemeint , der

in ein Werk dieſer Art nicht einmal gehoͤrt, und

fuͤglichweggelaſſen werden kann , wenn es einmal

6 eine neue Auflage erleben ſollte .

12 .

Der vollſtaͤndige Monatsgaͤrtner, oder

deutliche und vollſtaͤndige Anweiſung zu allen

Geſchaͤften im Baum⸗Kuͤchen⸗ und Blumen⸗

garten fuͤr alle Monate des Jahrs . Von

J . C. F. Muͤller . Frankfurth am Mayn ,

bei Philipp Heinrich Guilhauman . 1797 . 8.

( Außer 8 Seiten Vorerinnerungen , 219. S . )

Die Garten⸗Litteratur faͤngt an , ein ſehr

ausgebreiteter Zweig zu werden , und bei der zu⸗
neh⸗

K
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nehmenden Liebhaberei werden oft von Verlegern
auf Speculation Gartenſchriften beſtellt . Hierbel
kann es nun nicht fehlen , daß eine der andern aus⸗
geſchrieben wird . Rec. will dieß eben nicht gera⸗
dezu auf dieſe angewendet wiſſen , die fuͤrAnfaͤn⸗
ger in der Gaͤrtnerei ihren Nutzen haben kann ;
aber es iſt damit eben keine Luͤckeausge fuͤllt; auch
enthaͤlt das Werkchen nichts neues . Zur Empfeh⸗
lung wird ihm der artige Druck auf ſchoͤnem wei⸗
ßen Druckpapier dienen , was man bei dieſer Art
von Schriften gewoͤhnlich vermißt . Der Titel ſagt ,
was das Werkchen enthaͤlt; Rec. bemerkt bloß,
daß der Vortrag deutlich und faßlich iſt .

I3 .

Die wichtigſten Lehren des nuͤtzlichen
Gartenbaues fuͤr diejenigen Freunde und

Liebhaber deſſelben , welche ſich uͤber die
Gruͤnde der Behandlung ihres Obſt⸗ und

Gemüſegartens ſelbſt unterrichten wollen ,
auch fuͤr Feldbeſitzer brauchbar , Leipzig , bei

Gerhard Fleiſchern dem Juͤngern , 1797 . 8.
( Außer dem Vorbericht u. Inhalt 320 Seiten . )

Wer eine Schrift wie die vorige brauchen
kann , dem iſt dieſe gleichſam unentbehrlich . Sie
geht nicht ins Detail der Behandlung einzelner
Gewaͤchſe, ſondern erſtreckt ſich mehr aufs Allse⸗
meine , was ihr nicht als Fehler angerechnet wer⸗
den kann . Uibrigens hat ſie das Verdienſt einer
planmaͤßigen Zuſammentragung . Sie handelt von
der ſchicklichſten Lage und Anlegung eines Gartens ,

von



von den Vermachungen , den verſchiedenen Erdar⸗
ten und Verbeſſerungen derſelben , von den Duͤn⸗

gungsmitteln und dem Duͤngen, von Bearbeitung
des Landes , vom Unkraut und deſſen Vertilgung ,
von Erziehung vollkommener und ſchöͤnerGewaͤch⸗

ſe, von ihrer fernern Behandlung , von Ausartung
und Veredlung der Gewaͤchſe, von den dem Gar⸗
tenbau ſchaͤdlichen Thieren , von den Krankheiten
der Gewaͤchſe und ihrer Heilung , und endlich von
den Beſtandtheilen der Pflanzen und den aͤußern

Einfluſſen auf ſie. Jeder Materie iſt ein eignes
Capitel gewidmet .

14.
Det ausführliche Obſt⸗ und Pfanzen⸗

gartner . Zum Gebrauche fuͤr diejenigen ,

welche mit Vortheil nützliche Fruchtbaͤume
und Gewaͤchſe pflanzen und gehoͤrig behan⸗
deln wollen . Leipzig , bei Wilhelm Rein .

1797 . 8. ( 125 Seiten . )

Es giebt wohl wenig Schriften dieſer Art ,

die, in Ermangelung einer beſſern fuͤr Unwiſſende
nicht zu etwas nuͤtzeſeyn ſollten , weil ſie gewoͤhn⸗
lich aus andern ausgeſchrieben ſind ; aber vieß iſt

auch zugleich ein Beweis ihrer Entbehrlichkeit , da

wir viel beſſere Schriften beſitzen. Zuvoͤrderſt
wird etwas oberflaͤchliches von gewoͤhnlichen Obſt⸗
arten geſagt , und dann vom Taback , vom Sicho⸗
rien⸗ und Flachsbau , von Kuͤchengewaͤchſen, ſo wie

auch vom Pfropfen , Copuliren und Oculiren ge⸗
han⸗
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handelt . Und dieß iſt der ausführliche Obſt⸗ und

Pflanzengaͤrtner !

15 .

Det aufrichtige Baumgartner , odet

kurze und deutliche Anweiſung , wie man auf
eine zweckmaͤßige Art Baͤume erziehen , ver⸗

aͤdeln und verſetzen ſoll , Zunaͤchſt fuͤr den

Buͤrger und Landmann , und fuͤrGaͤrtner auf

dem Lande , aber auch fuͤrGuthsbeſitzer , Land⸗

prediger und Schullehrer , welche ſich mit der

Baumzucht beſchaͤftigen wollen . Von einem

Freunde der Baumzucht . Halle , in der Ren⸗

gerſchen Buchhandl . 1797 . 8. (100Seiten. )
Dieſes Schriftchen iſt ohngefaͤhr von dem

naͤmlichen Werthe . Was muͤßte das fuͤrein Gaͤrt⸗
ner ſeyn , der die darin ertheilten Rathſchlaͤge nicht

wenigſtens eben ſo gut wuͤßte!

16 .

Vollſtaͤndiges Handbuch der Kuͤch en⸗
gaͤrtnerei , in welchem der Buͤrger und

Landmann einegruͤndlicheAnweiſung findet ,

wie er ſich die nuͤtzlichſten und unentbehr⸗

lichſten Kuchengewächſe für ſeine Haushal⸗

tung erziehen ſoll . Verfaſſet von Jo hann

Leibitzer , oͤffentlichen Lehrer bei der evan⸗

geliſchen Nationalſchule zu Kirchdrauf in der

Zips ,
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Zips . 1797 . Wien, im Verlage bei Aloys

Doll . ( Außer Vorrede u. Inhalt 351 Seiten . )

Gegenwaͤrtige Schrift verdient deswegen Lob,
weil der Verf . ſeinen Landsleuten etwas beſſeres
hat in die Haͤnde geben wollen , als ſie bis itzt zu
kennen ſchienen . Um Eingang bei ihnen zu fin⸗
den, hat er eine erzaͤhlende Form gewaͤhlt, die fuͤr
ſeine Abſicht vielleicht ncht zu tadeln iſt . Fuͤr
unſere Gegenden aber iſt dieſes Buch , ſeiner uͤbri⸗

gen Verdienſte unbeſchadet , ebenfalls entbehrlich .

17 .

Franz Fuß , wirklichen Mitgliede und Se⸗

kretaͤr der koͤnigl. oͤkonomiſch⸗patriotiſchen

Geſellſchaft im Koͤnigreich Boͤhmen , dann

Ehrenmitglied der churfuͤrſtl. ſaͤchſiſchen oͤkono⸗

miſchen Geſellſchaft zu Leipzig , Der Baum⸗

gaͤrtner , oder Verſuch uͤber die beſte Be⸗

handlung vorzuͤglich der veredelten Obſtbaͤu⸗

me , dann der wilden Waldbaͤume . Prag ,
1797 . In der Herrliſchen Buchhanbl . 8.
( Mit dem Regiſter 334 Seiten . )

Der Verf . hat ſein Werk fuͤrſeine Landsleute
beſtimmt , und ſie haben Urſache , ihm dafuͤrzu dan⸗
ken. Es iſt zweckmaͤßig, und man ſieht gar bald ,
daß es keine gewoͤhnliche Compilation iſt , ſondern
daß der Verf . die Erfahrung dabei zu Rathe ge⸗
zogen hat . — Chriſts Zandbuch und Sicklers teut⸗
ſcher Obſtgaͤrtner werden jedoch immer die claſſi⸗
ſchen Schriſten uͤberden Obſtbau bleiben .

18 .

—
2
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18 .

Einige Beobachtungen uͤber die Zucht
der Obſtbaͤume zu Spalieren , oder

Verſuch einer theoretiſch⸗ practiſchen Anlei⸗

tung zur Zucht dieſer Baͤume. Mit einer

Kupfertafel . Prag , bei J . G. Calve . 1796 .
8. ( 62 Seiten . )

Dieſe wenigen Bogen enthalten einiges Gute
uͤberdieſen Gegenſtand ; vorzuͤglich wird die Schaͤd⸗
lichkeit des Sommerſchnitts an den Spalieren aus
hinreichenden Gruͤnden ſowohl , als aus Erfahrung
erwieſen .

19 .

Der deutſche Gemüß⸗ odet Kuͤchen⸗
garten , entworfen von Dr . J . C. Gott⸗

hard ꝛc. Mit ( 2 ) Kupfern . Erfurt , bei

Beyer und Maring . 1797 . 8. ( Außer 12
Seiten Dedication und Einleitung 163 S. )

Dieſes die Menge unſerer Kuchengartenbau⸗
Schriften vermehrende Buch ſcheint im Ganzen
wenig beſonderes und neues zu enthalten ; viel⸗
mehr wiederholt es das ſchon Geſagte nur in einer
andern Geſtalt . Wer indeſſen die benutzten Schrif⸗
ten nicht beſitzt , fuͤr den iſt es immer brauchbar ,
vorzuͤglich Anfaͤngern , wegen der tabellariſchen
Uiberſicht der verſchiedenen Gemuͤß⸗ und Kuͤchen⸗
garten⸗Producte .

20 .
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20 .

Oekonomiſches Händbuch zur Beförde⸗

rung des fruͤhen Anziehens der Gemuͤße und

Obſtarten in Miſtbeeten und Treibhaͤuſern .

Mit dem noͤthigen Luftmaaßſtab und ſtaͤn⸗

digen Wettertabelle verſehen . FuͤrGaͤrtner⸗

und Gartenfreunde verfaßt von R. Jacob ,

Hochfürſtl . Heſſ . Hofgaͤrtner ꝛc. Frankfurth
am Mapyn , bei Friedrich Eßlinger . 1797 . 8.
( Außer 12 Seiten Vorrede 366 Seiten . )

Gegenwaͤrtiges Werk , welches ganz das RNe⸗

ſultat eigner Erfahrung iſt , macht den Kenntniſſen
des Hrn , Verf . ſehr viel Ehre ; denn bei der außer⸗
ordentlichen Anzahl von Schriften dieſer Art , ha⸗
ben wir doch wenig zweckmaͤßiges, und der großte
Theil derſelben ſind Compilationen , denen die eigne
Erfahrung abgeht . Die Idee von denbeſtaͤndigen
Witterüngstabellen mit den dabei vorfallenden Ver⸗
richtungen in der Treiberei iſt neu und vortreflich ;
und Liebhaber und Anfaͤnger darin köͤnnen durch
ſie , ohne vorhergehende eigne koſtſpielige Erfah⸗
vungen , erwuͤnſchte Fortſchritte machen . Als An⸗

hang findet man noch Bemerkungen uͤber Vertil⸗

gung der Inſekten ; Beſchreibung , wie die Cham⸗

pignons das ganze Jahr hindurch zu haben ſind ;

Bemerkungen über einige Fehler der Treiberei in

England und Frankreich , und zuletzt die Erklaͤrung
der 4 Kupfertafeln , guf welchen Ideen zu Miſt⸗der 4
beeten , Treibkaſten und Treibhaͤuſern befindlich

ſind .

21 .
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21 .

Oekon omiſch⸗ practiſcher Unterticht
uͤber den vortheilhafteſten Anbau
und die beſte Benutzung der Kar⸗
toffeln . Zweite ganz umgearbeitete und
verbeſſerte Auflage von K. F. B. Leipzig ,
bei Voß und Kompagnie . 1797 . 8. ( Außer
Vorrede und Inhalt 310 Seiten . )

Dieſe ſo nuͤtzliche und beliebte Erdfrucht ver⸗
diente allerdings eine eigne Schrift , die zumal in
dieſer zweiten Nuflage ein ſehr wohlgerathenes
Product genannt werden kann . Das ganze Werk
iſt in vier Abſchnitte getheilt . Der erſte enthaͤlt
die Geſchichte der Kartoffeln ; der zweite handelt
vom Bau derſelben ; der dritte von der mannich⸗
faltigen Benutzung ; und der vierte von den Un⸗
faͤllen und Misrathungen dieſer Frucht .

22 .

An nalen der Gaͤrtnerei . Nebſt einem
allgemeinen Intelligenzblatt fuͤrGarten⸗ und
Blumenfreunde . Herausgegeben von Neu⸗
enhahn dem Jüngern . Viertes und
Fuͤnftes Stuͤck. Erfurt , 1797 . 8. In der
Keyſerſchen Buchhandlung .

Das vierte Stück dieſer guten periodiſchen
Schrift enthaͤlt foigende Auffäͤtze. 1) Iſt eine rich⸗
tige Charakteriſtik der engliſchen Aurikeln moͤg⸗
lich ? Beantwortung eines uͤber dieſe Frage er⸗

halte⸗
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haltenen Briefs aus E. 1 . von J . S. Schrdter ,

Sup . und Oberpfarrer zu Vuttſtaͤdt . In dem er⸗

wähnten Schreiben werden verſchiedene Zweifel

gegen die Moͤglichkeit einer Charakteriſtik der Au⸗
rikeln aufgeſtellt , welche vorzuͤglich in der Unbe⸗

ſtaͤndigkeit des Colorits und der Zeichnung beſte⸗
hen . Dieſe Hinderniſſe glaubt der Hr. Verf . dieſes
Aufſatzes dadurch zu heben , daß man die Aurikeln

nicht in Töͤpfen, ſondern im Lande halten ſoll ,
und giebt bei dieſer Beantwortung zugleich einige
naͤhere Winke , die Charakteriſtik der Blumen be⸗

treffend . 2) Noch etwas uͤber Nelkenlaͤuſe , von

Hrn . Rosner , Gaͤrtner in Nordhauſen . 3) Uiber
die Cultur der Ananas im Waſſer , von W. Ba⸗

ſtard Esq . in Devonshire . P Anmerkungen uͤber

einige Aufſaͤtzeder Annalen der Gaͤrtnerei . 5) Ui⸗
ber das Moos auf den Baͤumen. Der Schaden ,
welchen es der Geſundheit der Baͤume zufuͤgt, wird

zu erweiſen geſucht . 6) Uiber den Brand derBaͤu⸗
me. 2) Von den Pfirſichen , aus Bengt Bergius
üäber bie Leckereien . 8) Uiber das Vaterland eini⸗

ger Bäͤume. 9) Einzelne Bemerkungen uͤbereinige
Stellen im erſten Stuͤck der Annalen der Gaͤrtne⸗

vei, von J . S. Schroͤter. 10) Die Erdbeeren von

Bengt Bergius . I1 ) Beſondere Gedanken uͤber

das Beſchneiden der Fruchtbaͤume , nach welchen

daſſelbe verworfen und ſtatt deſſen das Kruͤmmen

der Aeſte angerathen wird , vom Hrn . Parmentier .
Wider dieſe Methode , welche zwar allen Anſihein

für ſich hat , ließen ſich doch noch manche erhebliche

Einwendungen machen. Verſuche von erfahrnen

Pomologen können allein fuͤr oder dawider ent⸗

ſcheiden . 12) Allgemeiner Anzeiger . — Das fuͤnfte
Stück enthaͤlt; 1) Einen bewaͤhrten Vortheil , viel

und
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und guten Nelkenſaamen zu erbauen , vom Herrn
Paſtor Rudolphi zu Roͤhrsdorf bei Meißen . Der
Vortheil beſteht darin , daß man die aus Saamen
erzogenen und ſich vortheilhaft gezeigten Saamen⸗
nelken im Fruͤhjahre in Toͤpfe ſetzt , und ſie zur
Zeit der Flor unter die andern guten Nelken auf
die Stellagen ſetzt , welche eine freie ſonnenreiche
Lage haben muͤſſen, damit ſie ſich mit dieſen gnten
Sorten begatten und vielen und guten Saamen
liefern koͤnnen. 2) Etwas fuͤrden Goldlack Chei⸗
ranthus cheiri . L. vom Hrn . Wierzbicki in Koͤ⸗
nigsberg . 3) Uiber das Alter der feinen Saͤme⸗
reien , von Ebendemſelben . 4) Uiber die Durch⸗
winterung und Pflege der ſchaamhaften Sinnpflan⸗
ze, Mimosa Pudica . L. von Ebendemſ . 5) Be⸗
merkungen uͤber die Blumengaͤrtnerei ; Nelken ,
Hyacinthen , ingl . Aſter betr . , vom Hru . Diaconus
Kluͤpfel in Sroßbottwar . 6) Der ſich drehende
Suͤßklee, Hedysarum gyrans . L. von Neuen⸗
hahn d. J . In dieſem Aufſatze hat Hr . Neuenhahn
alles geſammelt , was ihm uͤber dieſe ſo aͤußerſt
merkwuͤrdige Pflanze bekannt war ; nur iſt es zu
bedauern , daß er nicht ſelbſt Gelegenheit hatte , ſie
in ihrer Vollkommenheitbetrachten zu koͤnnen. Al⸗
lem Anſcheine nach wird ſie, da man bereits in ih⸗
rer Cultur weit gluͤcklicher iſt als ſonſt , und haͤu⸗
figen Saamen von ihr erbauet ( wie es voriges
Jahr im Churfuͤrſil . Orangen - Garten zu Oresden
der Fall war, ) nun allgemeiner ausgebreitet wer⸗
den, und vielleicht kann man dadurch , daß ſie in
die Haͤnde mehrerer aufmerkſamer Beobachter
köͤmmt, einmal zu einer naͤhern Kenntniß der Ur⸗
ſachen ihrer Selbſtbewegung gelangen . 7) Uiber
einige Hinderniſſe , welche die ſchnellen Fortſchritté

bei



bei der Charakteriſtik der Blumen noch zur Zeit
aufhalten , vom Hrn . Sup . Schroͤter. Es waͤre
in Wahrheit zu wuͤnſchen, daß , da die Kenntniß
der Blumen doch ein eigenes Studium der Liev⸗
haber iſt, ein ſyſtematiſches Arrangement derſelben
von ihren Verehrern befoͤrdert wuͤrde. Materia⸗
lien dazu ſind bereits genug vorhanden ; es ſehlt
nur an einem Anſang dieſer Arbeit , welche dann
auch vermuthlich ſehr ſchnelle Fortſchritte machen
wuͤrde. Viele Verehrer derſelben werden freilich
jetzt durch die äußerſt verwirrte barbariſche No⸗
menclatur , welche in ihr herrſcht , abgeſchreckt . 8)
Nummerhoͤlzer zum Zeichnen der Blumen und
Baͤume, vom Hrn . Rathsaſſeſſor Albrecht zu Ro⸗
thenburg . Hr . A. ſchlaͤgt die vom Hrn . Lieutn .
Ranft zu Freiberg erfundenen Nummerhoͤlzer von
weichem Holze vor , welche mit Bleiweiß in Lein⸗
olfirniß abgerieben , die dick eingeriebene Farbe aber
mit einem Zuſatz von Kiendol und ungekochtem
Leindl diluirt worden iſt , nur einmal angeſtrichen
werden . Der Bleiſtift ſoll ſehr ſchwarz darauf
ſchreiben und mehrere Jahre ſich leſerlich erhalten .
In einer Anmerkung zu dieſem Aufſatz werden die
bleiernen Nummern , in welche man die Ziffern
mit dazu verfertigten Nummereiſen ſchlaͤgt, und
dieſe Eindrücke hernach mit geſtoßenem Siegellack
ausfuͤllt und es uͤber dem Feuer fließen laͤßt, we⸗

gen ihrer Dauer und Schoͤnheit , und das mit voͤl⸗

ligem Recht , dieſen vorgezogen . Das , was ſie mehr
koſten , wird durch ihre Dauer doppelt erſetzt . 9)
Allgemeiner Anzeiger u. ſ. w. Unter andern Be⸗
merkungen wird als ein ſehr gutes Mittel , die den
Nelken ſo ſchaͤdlichenOhrwuͤrmer zu vertilgen , an⸗

gerathen , des Abends ausgehoͤhlte Zweige von Hol⸗
lunder
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lunder auf die Stellagentöͤpfe zu legen, welche man
des Morgens wieder wegnehmen und die in ſelbigen
haͤufig ſich verkrochenen Wuͤrmer toͤdten muß.

23 .

Unaͤchter Acacienbaum u. ſ. w. von F.
C. Medicus . Zweiten Bandes Viertes
Stuͤck. Leipzig , bei Heinrich Graͤff. 1796 .
Fuͤnftes Stuͤck. 1797 .

Mit ausharrendem Eifer ſetzt Hr . R. R. dieſe
nuͤtzlicheSchrift fort . Das vierte Stuͤck enthält
nur zwei Auffaͤtze. Der erſte fuͤhrtdie Uiberſchrift :
Uiber einen Aufſatz in der Berliner Monatsſchrift :
Deutſchland , worin der Hr . Verf . gegen gewiſſe
Erinnerungen auftritt und bei dieſer Gelegenheit
treffende Wahrheiten uͤber den immer mehr ein⸗
reißenden Holzmangel ſagt . Der zweite ſtaͤrkere
Aufſatz iſt betitelt : Uiber die wahre Lage der Waͤl⸗
der. — Das fuͤnfte Stuͤck iſt wieder ganz dem
Acacienbaum gewidmet . Der Inhalt iſt folgender :
1) Uiber die einzige wahre Lage, und Verſetzungs⸗
methode unaͤchter Acacienwaͤtder . 2) Herrn Ing .
Lieut . Hoffmanns Bemerk . über das Wurzelver⸗
moͤgen des unaͤchten Acacienbaums . 3) Anmer⸗
kungen des Herausg . uͤber vorhergehende Abhand⸗
lungen . Die übrigen Nummern enthalten Aus⸗
zuͤgeaus Briefen , und die letzte Anmerk . d. H. zu
No. 4 und 5.

24 .

Unterhaltungen fuͤr Gaͤrtner und
Gartenfreunde , in einer Sammlung

ver⸗
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vermiſchter Aufſätze , Beobachtungen und Er⸗

fahrungen , das Gartenweſen und die Land⸗

ökonomie betreffend . Herausgegeben von

F. G. Dietrich . Erſtes Baͤndchen. Tuͤbin⸗

gen , 1797 . In der J . G. Cottaſchen Buch⸗

handlung .

Dieſe Unterhaltungen ſcheinen an guten Auf⸗

ſaͤtzen, vorzuͤglich fuͤr botaniſch⸗ practiſche Gaͤrtne⸗

rei ſehr reichhaltig zu werden , uild es iſt zu wuͤn⸗

ſchen, daß Hr. ietrich , vereinigt mit mehrern er⸗

fahrnen Maͤnnern , in dieſem fuͤr unſere heutige
Gaͤrtnerei ſo wichtigen Theile fortfahren moͤge,
uns bald mit mehrern dergleichen nuͤtzlichen Be⸗

obachtungen zu beſchenken . Die in dieſem Baͤnd⸗

chen enthaltenen Aufſaͤtze ſind : 1) Anweiſung ,
wie botaniſche Gaͤrten ſowohl im Großen als Klei⸗

nen angelegt und die Pflanzen behandelt werden

können . Wir ſind mit dem Hru . Verf . ganz ei⸗

nerlei Meinung , daß ein als freie Naturanlage

angelegter botaniſcher Garten ungleich mehr Vor⸗
theil fuͤr ſich hat , als die ſonſt gewoͤhnlich unter

dem Namen botaniſcher Gaͤrten bekannten , in wel⸗

chen man , um die Pflanzen nach einem beſtimm⸗
ten Syſtem , z. B. dem Linneiſchen , ordnen zu köͤn⸗

nen , der Natur mehr Zwang anthat , als ſie oft

zu ertragen vermochte , und dadurch Mißgeburten

von Gaͤrten bildete , welche jedem wahren fuͤhlen⸗
den Gartenfreunde verhaßt waren . Man koͤnnte

zwar ſehr leicht die Einwendung dagegen machen ,

daß botaniſche Gaͤrten fuͤr Univerſitaͤten wegen
Erleichterung der Lehrart nothwendiger Weiſe eine

ſyſtematiſche Anlage erforderten ; es iſt ja aber
hier



369

hier der Fall nicht , daß alle Ordnung in Stellung
der Pflanzen verloren geht, ſondern ſie werden nur
auf eine , die Kenntniß der Schuͤler noch vermeh⸗
rende Art , nehmlich nach ihrem natuͤrl ichen Stand⸗
ort georduet , und dabei kann immer noch die Ein⸗

nn 7088
finden , daß man

93
im Garten leicht

n. Die in di ifſatze gegebene
iedener Pflanzen

und ar 3 g gegruͤndet. 27
Gewaͤchſe, welche im

ſind ſehr gut
Verzeichniß auslaͤn
Jahr 1796 im 619500 Garten zu Weimar zum
erſten Male gebluͤhet haben . Unter dieſen giebt es
verſchiedene ſeltene Arten , wie z. B. Brachiglot -
tis rotundilolia und repanda . Forst . Com -
mersonia echinata , Crossostylis biflora. Forst .
Epacris longifolia , Inocarpus edulis , Lepto -
spermum scandens und virgatum . Nitraria
tridentata , Sterculia plataniſolia . 3) Anweiſung ,
eine vom Fruͤhling bis zum Herbſte bluͤhendeBlu⸗
menparthie , ſowohl im Kleinen als im Großen
aufzuſtellen . Der Verf . ſchlaͤgt vor , dieverſchie⸗
denen gewaͤhlten bluͤhenden9Pflanzen in breternen
Kaͤſten zu unterhalten , damit man ſie nur zur Zeit
ihrer Flor auf die dazu beſtimmten Plaͤtze eingra⸗
ben darf , und ſie nach ihrem Verbluͤhen mit an⸗
dern bluͤhenden vertauſchen kann , Wir glauben
aber , daß ein geſchickter Gaͤrtner , welcher ſeine
Pflanzen ordentlich kennt , auch ohne dieſes §
mittel , im bloßen freien Lande dergleichen Par⸗
thien in Flor erhalten kann ; denn blühen auch
einige dieſer Pflanzen nicht mehr , ſo kann mau
ſie doch in der Art ordnen , daß die noch blühen⸗
den durch die verbluͤhten in ihrem Eindruck eher

A a erhöht
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erhoͤht als verhindert werden . J) Behandlung der

nordamerikaniſchen Hoͤlzer, in Ruͤckſichtjhrer Er

tur und Vermehrung in hieſigem Klima . Auch

Aufſatz , in welchem vorzuͤglich die
ng durch WurzelablegerWe

und dieſe Vermehrungsart als

hſten angeprieſen wird. Die ge⸗

lungenen
ora 5

uns
t an Wn

cam -
u ze

wwie

ſo ietelt Kennern der orſalſfeaßHhuſt; ein⸗

hlen. 6) Oekonomiſche Beobachtungen . Dieß

Bemerkungen uͤberdie beiden Arten der Aus⸗

ſaat der Winterfruͤchte an Rocken und Weizen⸗

und in wie fern man auf Unterackern oder Aus⸗

ſaͤenRuͤckſicht nehmen muß.

25, .

Anleitung zu einet Obſtorangerie
in Scherben . Frankfurth am Mayn , in

der Andraͤiſchen Buchhandlung . 1796 .

Ser ungenannte Verf .f. giebt in dieſen 23
75

den Freunden der Pomologie in Betreff der L

cultur einige vortrefliche Winke , wele he aus der

Ppyſik der Gewaͤchſe hergeleitet ſind , und weswe⸗

gen ſie von einem jeden Verehrer dieſer nuͤtzlichen

Wiſſenſchaft geleſen zu werden verdienen . Dieſes

ſcheint aber auch das Brauchbarſte davon zu ſeyn ;

denn die Erziehung einer Obſtorangerie gehoͤrt

nach unſerer Uiberzeugung doch immer nur unter

die unſchuldigen Gartenſpielereien und wird nie
den
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den vom Verf . geprieſenen Nutzen erlangen . In⸗
deſſen kann es fuͤr dergleichen Liebhaber eine vor⸗
trefliche Anweiſung ſeyn .

26 .

Die neuere Wilde Baumzucht zu ei -

nem alphabetischen und systematischen
aufgest Iweite vermehrte

ig, in der I. G. Müllerschen

Buchhandlung. 1797 .

Dieſes alphabetiſche N
teiniſcher , deutſcher , fra
Sprache aller bei uns im
Hoͤlzer, bei welchen noch
ſeyn moͤchte, koͤnnte doch
ſchencatalog fuͤr

ſi

werden ; nur1
ſem Behr
Durch b

Namenverzeichniß in la⸗
liſche

84Stau *.
den, win e

ſchoͤne und antochzaͤr n
Zu Anfang ſteht ein Ver der Flora
rossica bes Pallas abgebildeten Pan und (
ten ſind auf einem einzelnen Blatte die ne
Holzarten , welche Willdenow in ſeiner Ber
ſchen Baumzucht aufſtellt , bloß dem Namen nach
angefuͤhrt .

27 .



37³

＋

Berliniſche Baumzucht , oder Veſchrei⸗

bung der in den Gaͤrten umBerlin im Freien
ausdauernden Baͤume und Straͤucher , fuͤr

Gartenliebhaber und Freunde der Botanik ,

von C. L. Willdenow . Mit 7 ſchwarzen

Kupfern . Berlin , 1796 . bei G. C. Nauk .

Arbeiten dieſer Art , welche ſo ſehr viel zu ge⸗
nauerer Kenntniß des Gewaͤchsreichs beitrag
muͤſſen, im Fall ſie ihrem Endzweck entſprechen ,
dem botaniſchen Publikum jederzeit angenehm ſeyn ,

und dieſes noch um ſo mehr , wenn ſie, wie gegen⸗
erhand eines U
igen Einleitung giebt der

ptregeln , welche bei der Cul⸗
eimiſcher Holzarten zu beob⸗

ſind . In einer zwe
Hr . Verf . einige
tur fremder und e
achten ſind, und die,

lich 959 enen Veſchreibungen
n nach alphabethiſcher

nnungen . Jede Art
maͤßige Synonymen , nach duͤRoi,

Wangenheim , Ehrhardt , Burgsdorf und Andern
uͤber die Baumzucht vorhandenen Schriftſtellern .
Die deutſchen Benennungen ſind ſehr gut gewaͤhlt,
und die Beſchreibun kurz, aber genau , hie und
da mit eingeſtreuten wichtigen Beobachtungen . Neu
ſind folgende Pflanzenbeſtimmungen : Acer he⸗

hat einige zweck

rerophyllum , welcher grdßtentheils für Kcer cre -

ticum gehalten wird , aller Wahrſcheinlichkeit nach

ber Acer sempervirens . Linn . iſt . — Amor -

Pha
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Pha pübescens iſt walters Amorpha herba⸗
cea. — Clematis glauca , unter der Venennung
Clematis orientalis in den Gaͤrten bekannt . —
Fraxinus simplicifolia wird von mehrernSchrift⸗
ſtellern fuͤr eine bloße Abaͤnderung von Fraxinus
excelsior gehalten . — Juglans sulcata , wangen⸗
ENims Juglans glabra . — Juniperus nana ,
Burgsdorfs Juniperus sibirica , oder eine bloße
Abänderung des Juniperus communis nach Au⸗
dern . — Populus nivea , nach Andern eine Ab⸗
aͤnderung des Populus alba — Prunus lanceo -
lata , neu. — Prunus pygmaea , Aiton ' s Pru -

9 Pyrus Prunifolia wird ſehr oft
unter dem falſchen Namen Pyrus baccata gefuͤhrt.
Uiberhaupt ſind die Gattungen Prunus . Pyrus ,

Crataegus , Mespilus , etc . , welche immer ein
Stein des Anſtoßes bei Beſtimmungen ſind, ſehr
gut aus einander geſetzt . — Quercus pubescens ,
eine ſonſt als Abaͤnderung von Quercus robur
anerkannte Art . — Syringa chinensis , neu und
ſchöͤn. — Thymus punctatus , Ehrhardts Thy .
mus lucidus . — Ulmus eflusa : Ulmus hol -
laudica , du Roi : Ulmus glabra Mulleri uns
Ulmus ciliata Ehrhardti . — Aufden Kupfer⸗
tafeln iſt abgebildet : Tab . I. ein Blattzweig von
Acer hetérophyllum und Corylus rostrata .
Tab . II . Biaͤtter von Betula Papyracea , excel -
sa , daurica , populifolia und nigra . Tab . III .
Ein bluͤhender Zweig vom Buxus balearica und

Slaͤtter



37⁴

Blaͤtter von und Prunus

anceol Ab. J. 0 15lanceolata bab. IV. Ein bluͤhender Zweig von

Clematis 33 und ein Blatt von Prunus ru -

bra Tab. V. Ein bluͤhender Zweig von Pru -

iniana und ein Blatt von Prunus sero -nus virg
tina . Tab . VI. Blaͤtter

von Fraxinus rotun -

difolia und pearvilolia . Tab . VII . Ein blühen⸗

hender Zweig nebſt der Frucht von Juglans sul -

cata . Unter den Zuſaͤt 15Verbeſſerun
Ende des Werks , ſind noch e
nauer beſtimmt . mag genug ſeyn , um die

Liebhaber der Baumzucht mit einem , ihnen in al⸗

lem Betracht unentbehrlichen Werke bekannt ge⸗

macht zu haben .
— — —

8.

Olavi Swartz etc . Flora Indiae Oc -

eidentalis aucta atqueè illustrata , seu

Descriptiones plantarum in Pro -

dromo recensitarum . Tomus I. Erlangae .
Sumtu 1. I. Pal 1796 . 8.

Ein wegen ſeiner neuen Entdeckungen , mei⸗

ſterhaften ſchreibungen , tyvographiſcher Schdn⸗

heit des Ganzen , ſehr ſchaͤtzbares Werk , welches

ö wegen der aͤußerſt genauen Angabe des Standorts

ö der Pflanzen fuͤrbotauiſche Gartenbibliotheken von

großem Nutzen iſt ; denn alle Mühe und Fleiß ,

welchen wir auf Erziehung fremder Pflanzen ver⸗

wenden , iſt oft vergeblich , wenn wir uͤber dieſen

wichtigen Theil ihrer Kenntniß nicht hinlaͤngliche
Bes

2

8
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Welehrung haben . Das Ganze iſt nach der in dem
bekannten Prodromus beobachteten ſyſtematiſchen
Ordnung , oder nach dem Linneiſch⸗Thunbergiſchen

ieme mit einigen kleinen Abaͤnderungen bear⸗
rtbeſchreibungen haben vor⸗

Anmerkungen . Auf den 15 ſehr

geſtochen pfertafeln ſind die Blumen und

jte von 33 neuern tungen ſehr

genau zergliedert . Auf de bemerkten
wir aber doch einen betraͤ
die Blumenabſchnitte der Di
den Kelchblaͤttern gegenuͤber ſtehend abgebildet ſi
da ſie doch mit denſelben abwechſelnd ſtehen , wie
wir an lebenden Pflanzen zu beobachten Gelegen⸗
heit hatten .

en K

Fehler , indem
oudra ser

29 .

H. A. Schraderi Nova Genera Plan⸗

tarum . Pars I. cum ( VI. ) tabulis aeneis

coloratis . Lipsiae , 1797 . apud S. L. Cru -

sium . Fol . ( 30 Seiten . )

Hierin ſind folgende neue , den Mykologen
bloß intereſſirende Schwammgattungen enthalten .

1) Cribraria , 10 Arten . 2) Dictydium , 5 Ar⸗

ten . 3) Licea , à Arten . 4) Didymium 8 Ar⸗

ten . Die Kupfer ſind vorzuͤglich ſchoͤn.

30 .

Sertum Hannoveranum seu Plantae

rariores , quae in hortis regiis Hannove -
rae
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rae vicinis coluntur . Auctoribus H. A.
Schrader et I. C. Wendland . Vol . I. Fas -
cicul . III . Goettingae , prostat venale apud
Vandenhoeck et Ruprecht . 1797 . Fol . maj .
Tab . XIII — XVIII .

Auf dieſen 6 ſehr ſchoͤn geßtochenen Tafeln
ſind folgende neue Pflanzen befindlich : 13 ) Se -
linum decipiens , eine Schirmpflanze , deren Va⸗
terland unbekannt iſt , und die erſt im fuͤnſten Jahre
zur Flor kommt . 14 ) Melaleuca thea . 15 )
Melaleuca scoparia . „ diosmatifolia , 33 myr -
tifolia . 16 ) Hermannia disticha . 17 ) Hakea

glabra . Von dieſer aus Botanybay ſtammenden
neuen Gattung hat man bereits drei Arten in Han⸗
nover , nehmlich die ſchon genannte , pubescens
und sericea . 18 ) Pultenaea linophylla , die
auf den Tafeln bracteata genannt wird . Dieſes
Werk macht ſeinen Verfaſſern um ſo groͤßereEhre ,
da ſie die gegruͤndeten Wünſche der Kenner und
Liebhaber befriedigen und bloß neue Pflanzen liefern .

31 .
Collection choisie de plantes et

arbustes . Avec un abregé de leur cul -
ture . Ouvrage dedié aux amateurs , et pro -
Pre à éclairer leur gout en ce genre . Vo -
lume premier . Zuric , chez I. H. Fuſsli , fils .
1796 . 4. Second cahier , 1797 .

Auswahl von Pflanzen und Geſtraͤu⸗

chen . Mit einer Anleitung zu ihrer War⸗

tung .
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Den d der Pflanzenkn nde

und Gartenfreunden zur Bildung ihres Ge⸗
25ſchmacks gewidme

ſcher Tert Votrebe
ſcher und franzoͤſi⸗

XI. Selken Text

eft von S .37 bis 76 .37 Zweiter35
igen ſind den Liebha⸗

9 jeit des Papiers , des
er guten Beſchreibungen , noch mehr
er meiſterhaft geſtochenen und gröͤß⸗

nirten Kupfer zu empfehlen .
im n Hefte : PulmonariaAl

Iycanthus floridus ; Azm; Alstroemeria
5 leg rina !

ata ; Grewia oc ntalis ; Ach
nia malva - viscuo ; Cistus Gla⸗
diolus cunonia . Im zweiten Hefte : Celsia li -
nearis (iſt die jetzt in den Garten bekannte He⸗
mimeris coccinea ) ; clepias arborescens ;

Cistus incanus ; Geranium tetragonum ; Lich -

nis coronata ; Cestrum diurnum ; Chironia

baccifera ; Liriodendrum tulipifera ; Rhodo -
dendrum ponticum .

32 .
Plants ofethe coast of Coromandel ;

selectèd from drawings and desriptions pre -
sented to the Hon . Court of Directors of
tbe East India Company . By William
Rox bur gh etc . London etc . N. IL et III .

Die⸗



0 h vollkommen g
auf Seltenheit der Pflan
Die in der zweiten Numm
ſind : 26 ) Salvedora persica . 27 ) Ardisia s0 -
lanacea . 28 ) Sideroxylon tomentosum . 29 )
Buttneria herbacea . 31 ) Stapelia adscendens .

32 ) Grislea tomentosa . 33 ) Uvaria cerasoi -
des . 34 ) Uraria suberosa . 35 ) Uẽòaria to -
mentosa . 36 ) Uvaria lutea . 37 ) Orchis

Plantaginea . 38 ) Limodorum virens . 39 ) Li -
modorum recutvum . 40 ) Limodorum nutans .

41¹ Limodorum aphyllum . 42) Epidendrum
tessellatum . 43 ) Epi drum praemorsum .
44 ) Epide m. 45 ) Ferreola

xKikolia, 46 ) Diospyros melanoxilon . 47 )
a. 48 ) Dio

490) Diospyros chloro
cordifolia . Die ſchönſten unter dieſen merkwuͤr⸗
digen Pflanzenſind N. 31. 35. und vorzüuglich 36 . —
N. III . 51 ) Ganthium parviflorum , 52 ) Nau-

Tum penduli

ospyros sylvati yros mouta

ylon . 30 ) Diospyros

clea parvifolia . 53 ) Nauclea cordifolia . 54 )
Nauélea purpurea . 55 ) Ehretia aspera Will⸗
den phytogr . 56 ) Ehretia laevis . 57 ) Ehre -

tia buxifolia . 58 ) Cordia monoica . 50 ) Com -

bretum decandrum . 60 ) Molinaea canescens .

61) Ornitrophe serrata . 62 ) Sapindus rubi -

ginosa . 63 ) Prosopis spicigera Linn . 64 ) Swie -

tenia chloroxylon . 65 ) Lagerstroemia reginae ,
roth , groß , und außerordentlich ſchön. 66 ) La -

Ser -



67 ) Thunbergia fra -

is, 68 ) Hacourtia sepiaria . 69 ) Hlacour -
teris glutinifera . 71
örinis , auf dem einen

auf dem andern die aͤußerſt

73 ) Cocos nucifera , Liun .

75 ) Aréèa catechu .FPhoenix74⁰
Linn .

3.8
8
8

Delineations ofexotick Plants cul -

tivated in tbe royal garden at

t, and the bo-
yed accor

Kew . Drawu and coulou
Ate 11cters displa

system , by Francis Bauer ,
ter to His B

by W. T. 10 Bis

Kew . London , printed by W. Bulmer
boexksellier to

Sehr groß

benfalls ein außerordentlich ſchoͤnes und in⸗
In dieſer erſten Lieferung

abgebildet . Esſind folgende:
ica halicacaba . 3) Erica

blia, 5) Erica umbel⸗

tereſſantes Prachtwerk .
ſind zehen Arten a

1) Erica viscaria , 2 )E
obliqua . 4) Erica longif
lata, 6 ) Erica fascicularis , 7) Erica Monsoniae .

8) Erica grandillora . 9 Erica Plukenétiana .

10 )
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10 ) Erica Sebana . Die ſchönſten darunter ſind
N. 2. 4. 6. 8. 9 und hauptſäͤchlich 10.

34 .

Archiv für die Botanik , Herausge-
geben von D. J . J. Römer , Ersten Bandes

es Stück . Mit drey Rupfertaſeln undZWEV
einer grolsen Tabelle . Leipzig in der Schä -
lerischen Euchhandlung . 1797 . 4. ( 122 S .

Dieſes ganz nach dem Plan des Magazins fuͤr
die Botanik bearbeitete Archiv enthaͤlt folgende in⸗
tereſſante Aufſaͤtze: 1) Tentamen additamento -
rum et observationum ad Historiam stirpium
helveticarum spectantium . Auctore Alb. ab
Haller . Ein ſchoͤner Beitrag zur ſchweizeriſchen
Flora . 2) Comparetti uͤber den Organismus des
Keiins der vegetabiliſchen Saamen . 3) D. Bork⸗
hauſen uͤberdie Linneiſche Gattung des VMiurnum.
Sie wird in drei Gattungen , Tinus , Opulus und
Viburnum zerlegt , und ihre berichtigtſten Charak⸗
tere werden angegeben . J Einige botaniſche Be⸗
trachtungen von Neuenhahn dem Juͤngern . Sehr
gut . 5) Uiber die Wurzeln der Pflanzen . Ein
Beitrag zur Philoſophie der Botanik , vom H. Prof .
Cink in Roſtock . 6) Uiber Linné ' s Prunus und
Amygdalus Gattung vom D. Borkhauſen . 7) Gui⸗
san ' s Beſchreibung des Gewuͤrznelkenbaums . Ein
ſehr intereſſanter Auffatz, welcher noch ungedruckt
war . 8) Linné ' s Fumaria Gattung , von D. Bork⸗
hauſen . Er zertheilt ſie in mehrere kuͤnſtlicheGat⸗

tungen .
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tungen . 9) Tentamen botanicum de Tilicum

arum , auctore J. E. Smith .

Aus dem sten Bande der Memoires de L' Acad.
de Turin ; mit einer Kupfertafel , auf welcher die
Gattungs - Charaktere der Farrenkraͤuter angege⸗
ben werden . 10) Tabula Plantarum kungosa -

generibus dors

rum , auctore J. J. Paulet etc . mit einer Tabelle
und Kupfertafel . Dieß iſt einer der vorzuͤglichſten
Auffaͤtze dieſes Stuͤcks des Archivs , deun bis itzt
war er bei uns wenig bekannt . Dieſen Abhand⸗
lungen folgen Recenſionen und Anzeigen . Auf der
Zten Kupfertafel iſt Indigofera enneaphylla illu⸗
minirt vorgeſtellt .

Dr . Johann Hedwig
zerstreuten Abhandlungen und Beobace

setce . Sammlung seiner

tungen über botanisch - ö6konomische Ge -

genstände . Erstes Bändchen mit fünf illu -
minirten Kupfkertafeln. 1793 . bey 8. L.
Crusius . 8. ( S. 205. ) Zweités Bändchen
mit einer illuminirten Kupfertafel . 1797 .
S . 125. 9

Die äußerſt intereſſanten Beobachtungen , wel⸗
che der Herr Profeſſor Zedwig in Anſehung der
Phyſik der Gewaͤchſe machte , und in verſchiedene
geſellſchaftliche Schriſten einruͤcken ließ , muͤſſen,
hier in eine Sammlung vereiniget , den Natur⸗
freunden ſehr angenehm ſeyn . Der Inhalt des
erſten Bandes iſt : 1) Vorlaͤufige Anzeige meiner
Beobachtungen von den wahren Geſchlechtstheilen

der



legung der Srröltennale 3 50
2

4 65650 Geburken4 G
Ausduͤn swegen der

zur Beſtimmung eines
zwiſchen Thier und Pflanze ,
9) Vom Auswintern des

ſen der Baͤume,
11) Beant

werden die
bleiter , we

Strohſeilen beſtehen,
windet nnd in ein Ge

ander gu
abgehalten wird, emp
vormaligen , gegenwaͤrti
der Gewaͤchs⸗Kenntniß .
lung . 3) Vom Stamm der6
Blume und ihren Theilen . Vonden Geſchlech

theilen der Blume . à ) Wie verrichten die Bel

Zuſtat 10
fliche Abhand⸗Abhand

vaͤchſe. 4 n der
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der Ge⸗lichenniſſe des maͤnn Befruchtungst
waͤchſe ihre Geſchaͤfte der Befruchtung .
find bie weiblichen hlechtstheile des Eierkl
und einiger ſeiner Mi it ihrer Em⸗
pfaͤngniß deſſelben beſcha Dieſe drei Abhand⸗
ungen N. ſt reichhaltig an

die Terminos
5 Art der

) zu vervielfaͤttigen .
die dicht an der N el, in der

und ein onathe in
ſich waͤh⸗

zur Zei

185 wird mit hin lichen Gruͤnden a
110915 erklaͤrt. 9 ) Vorſchlag die gaͤnzlicheBerwuͤ⸗

ſtung der Tangelwaͤllder von der iaee zu 1
Der Herr Verf . hat hier kein andere

tel angeben konnen , als den Schmetterling wegen
ſeiner Menge genau zu beobachte n , ur nd, wenn er
in einem Jahre ſich ſehrhaͤufig vorfand, das fol⸗
gende Jahr genau auf die Baͤume9 Achtung zu ge⸗
ben und ſeine Brut zu vertilgen . Sollte 1 —28055vielleicht beſſer und thunlicher ſeyn, den E
terling ſelbſt , ehe er ſeine Brut anlegt zu vertit⸗
sen ? 10) In wie fern iſt die unaͤchte Acacie ver⸗
indgend , dem Brennholz⸗Mangel zu ſteuern ? Der
H. Verf . ſucht mit vieler Einſicht die Unzulaͤng⸗
lichkeit der undͤchten Acacie , dem Holzmangel ab⸗

zus
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zuhelfen , zu erweiſen , und emp
getreue Forſtwirthſchaft mit unſ
Höͤtzern als das wahre Mittel dagegen .
läst ſich doch die unächte Acacie , wege
ſchwinden Wachsthums , wenigſtens in

genden , wo die Waldungen ruinir ei

1 gutes Schlagholz benuͤtzen, bis eine weiſe Forſt⸗
wirthſchaft den Waldungen wieder aufgeholfen he

Sollte ſie auch nur zur Schonung
ragen koͤnnen, ſo wuͤrte ſie doch ar

den verdienen , zumal da jeder klei

den koͤnnen.

36.

Belehrung die Pflanzen zu trocknen

und zu ordnen , ſie friſch dem Linns zu

unterſuchen und im S

machen . Fuͤr junge Botani

hann Hedwig u. ſ. w. Gotha in der

9 Ettingerſchen Buchhandlung . 1797 . 8.

Dieſes nützliche fur die Anfaͤ
Buch befriedigt die Wuͤnſche mauch
Botanik , denen noch die erforder
fehlen , eine Pflanzenſammlung zu verfertigen und

ſelbſt Pflanzen zu unterſuch und zu beſtimmen .
Die erſte Abtheilung enthaͤlt alles , was bei Ein⸗

ſammlung und Trocknung der Pflanzen zu beobach⸗

ten erforderlich iſt ; die zweite aber die Erklaͤrung
des
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des Linneiſchen Syſteims und die Anweiſung , nach
demſelben Pflanzen zu beſtimmen und zu ordnenz
nebſt einer Beſchreibung der erforderlichen Behaͤlt⸗
niſſe zu Aufbewahrung der getrockneten Pflanzen .

37 .

Botaniſches Handbuch fuͤr deutſche Lieb⸗
haber der Pflanzenkunde uͤberhaupt und fuͤr
Gartenfreunde , Apotheker und Oekonomen
insbeſondere von J . F. W. Koch , Prediger
an der St . Johauniskirche in Magdeburg .
Erſter Theil , die deutſchen Pflanzen und
Gattungen . Magdeburg bei G. L. Keil ,
1797 . 8. ( ohne 14 S. Vorrede 116. S. Text . )

In der Vorrede erklaͤrt ſich der H. Verf . uͤber
ten Plan dieſes Werks , welcher dahin geht , den
Liebhabern der Botanik , welche der Kunſtſprache
dieſer Wiſſenſchaft nicht maͤchtig ſind, ein zweckmaͤ⸗
ßiges bequemes Handbuch zu liefern , nach welchem
ſie die ihnen vorkommenden Pflanzen auf eine leichte
Art beſtimmen köͤnnen. Dieſer erſte Theil enthaͤlt
demnach die abgekuͤrzten Gattungs⸗ Charaktere ,
nach Suckow ' s Diagnoſe der Pflanzengattungen
von allen bei uns ſowohl wildwachſenden als auch
im Freien ausdauernden und Glas hauspflanzen,
oder ſolchen , welche nur im Sommer unſere freie
Luſt vertragen köͤnnen. Der zweite Theil ſoll auf
eben dieſe Weiſe die Arten, aber nach alphabetiſcher
Ordnung , auffuͤhren; und ein dritter Theil ſoll die
Anfangsgrände der Botanik enthalten . — Mau

b wuͤrde



wuͤrde ſowohl am Plan als an der Ausführung

wenig auszuſetzen haben, wenn nicht durch die Aufs

nähme der Pflanzengattungen , welche auch nur

unſern Sommer in freier Luft ertragen , eine große
Unvollkommenheit entſtanden w Sre. Ungleich beſ⸗

ſer waͤre es geweſen , wenn der H. Verf. entweder

nur die, auch unſere Winter ertragende , neben den

wildwachſenden , oder gleich alle Pft ügattungen
dufgenommen haͤtte; denn von denen, unſern Som⸗

in freier Luft aushaltenden Pflanzen, kdunten

eine ſehr große Anzahl bereits in Gaͤrten ein⸗

hrter Gattungen anfuͤhren, welche nicht er⸗

waͤhnt worden ſind.

38 .

Votaniſches Taſchenbuch fuͤrdie Anfaͤn⸗

ger d ſchaft und der Apotheker⸗

kunſt auf das Jahr 1797 . Herausgegeben
von D. G. Hoppe u. ſ. w. Regensburg in

der Montag und Weißiſchen Buchhandlung. 8.
( 232 .Sceiten und ein ſchwarzer Abdruck von

Polspodium lilix mas . )
Wir zeigen hier bloß den Inhalt dieſes an nuͤtz⸗

lichen Aufſaͤßen reichen Taſchenbuchs an , deſſen
Werth bere hinlaͤnglich auerkannt iſt . 1) Bluͤ⸗

thezeit einiger Frr floanzen im Jahr 1796 .
Vom H. Prof. Düval. 2) Beiträge zu den Wohn⸗

Pflanzer ionen nach dem
me in Salzburg .

ra . Vom H. Wohl⸗
intereſſanter Nach⸗

Pléaͤttzen einiger

Ar⸗
ſchreibung derjenigen



Vom H. Beneficiat Sck tin Ro⸗
fenheim . 7) Etwas über das Einlegen der em⸗
pſindſamen Mimoſen . Von Ebendemiſelben . 8) Ei⸗
nige Erfahrungen über das Einlegen und Aufbe⸗
wahren der Pflanzen . Vom H. Kupferſtecher

Uiber botaniſche Beluſtigungen und Exe
im Spaͤtherbſte und Winter , deren vorz
Gegenſtaͤnde , ihre Wohnorte , Samm
wahren und den Nutzen der Erker
H. v. Braune in Salzburg .
uͤber die Giftpflanzen in Re
Vom H. Pfarrprediger ;
derſeltenſten
ſen. 12) Anfra

lanzen

fen an
Mayr ,

ildungen von Ic
ie ſollen im Ta

von 16 en erſcheinen . D
zu 16 Gr . iſt wenn ſie anders gut aus⸗
fallen . 158) Ankündigung . Hier iſt der erſte
der Kryviogainie voriger Flora als ferti
diget, und vom H. Herausgeber dieſes Taſchen
empfohlen . Ankuͤndigung einer
eIcca unter Mi 1

germa8
Urgiſchen bo⸗
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39 .

Uiber Forſtwiſſenſchaft , beſonders uͤber

Erbaltung , Abtrieb und Wiederanbau der

Waͤlder. Von C. P. Laurop . Mit einer

Forſtkarte . Leipzig , 1796 . Bei S . L. Cru⸗

ſius . 8. ( ohne 24 S. Vorrede u. Einleitung ,

470 S.
K 1 Dieſes eigentlich nicht ganz in die Gaͤrtnerei

einſchlagende Werk erwaͤhnen wir hier bloß wegen

ſeiner vorzüglichen Brauchbarkeit fuͤr Liebhaber
der Forſtwiſſenſchaft . In der Einleitung wird eine

tabellariſche Uiberſicht des Inhalts gegeben .

40 .

Uiber den Anbau der Birke und deren

Vorzuͤge vor andern Holzarten , beſonders in

holzarmen Gegenden . Ein Beitrag zur Forſt⸗

4 wiſſenſchaft von C. P. Laurop . Leipzig ,

1796 . Bei S. L. Cruſius . 8. ( ohne 12 S.

Vorrede 43 Seiten )
In der Vorrede ſagt der Hr . Verf . ſeine Mei⸗

nung über die Cultur fremder Holzarten , vorzuͤg⸗
lich auch mit Hinſicht auf die unaͤchte Acacie , de⸗

ren Anbau ſo ſehr empfohlen wird , obſchon , nach
des Verf . Meinung , ohne hinlaͤnglichen Grund .
Die Anbauung und Benutzung der Birke , als eines

uuſerer vorzüglichſten , allen auslaͤndiſchen vorzu⸗
ziehenden Holzes , wird aͤußerſt genau und gruͤnd⸗

U lich angegeben , und verdient die Aufmerkſamkeit
guter Oekonomen .

———— —
41 .

Uil
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41 .
Botanisches Bilderbuch für die Jugend und

Freunde der Pflanzenkunde , herausgegeben
von Friedrich Dreves , etc . II . Bandes gwter
und ꝗter Heft . Leipzig , bei Voſs und

Compaggnie .

Der dritte Heſt dieſes bellebten Weres ent⸗
haͤlt folgende Pflanzen : Tussilago farfara , Ge⸗
meiner Huflattig ; Cucubalus beben , Weißer
Behen ; Myosotis scorpioides arvensis , Acker⸗
mausöhrchen ; Convallaria multiflora , Vielblü⸗
hende Zauken ; Cynoglossum omphaloides ,
Kriechende Hundszunge ; Teucrium scorodonia .
Scorodonie . Der vierte Heft enthaͤlt: Galium

aparine , Rauhes Labkraut ; Conyna squarrosa ,
Sparrige Ouͤrrwurz ; Lychnus divica , Zweihäu⸗
ſige Lichtnelke ; Erysimum alliaria , Knoblauchs⸗
Hederith ; Lysimachia vulgaris , Gemeine Lyſi⸗
machie ; Solanum dulcamara , Steigender Nacht⸗
ſchatten . Die wohlgerathenen Kupfer ſind alle
von Hrn . Capieux . Künftig ſollen die Hefte ge⸗
ſchwinder binter einander geliefert werden .

42 .

Practiſcher Unterricht in den bewaͤhrte⸗

ſten und vortheilhafteſten Bereitungsarten
und Verbeſſerungen der natuͤrlichen und künſt⸗
lichen Weine , der Weinſchoͤne , wie auch von

den



ugen und ihren Entde⸗

ckungsmitteln . Nebſt einem Anhange, der

das Zweckmaͤßigſte einiger dahin einſchlagen⸗
den Schriften enthalt . Vom Verfaſſer des

Buchs : Uiber den Anbau und die Benutzung
der Kartoffelu . Leip bei Voß und Comp .
1795 . ( 391 Seiten . )

Die Ai
men . 4

und die l
beigemiſc anz
Hebenſtreit bearbeitet !

43 .

Mittel zur Vertilgung ſchaͤdlicher
Thiere , zum allgemeinen Beſten jeder

Haushaltung in der Stadt und auf dem Lan⸗
de. Zweite , ganz umgearbeitete , vermebrte
und verbeſſerte Auflage . 8. Leipzig , bei Voß

und Comp . 1796 . ( 318 Seiten . )

Dieſes Werkchen dient nicht nur zur Kennt⸗
niß ſchädlicher Thiere , ſondern giebt auch Mittel
dagegen an. Dieſe Thiere ſind in alphabetiſcher
Ordnung aufgefuͤhrt. Als eine Art von Veweis
ſeiner Nuͤtzlichkeit kann dieſe zweite Auflagegelten .

— —
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Allgemeines oͤkonom

technologiſches H K 2

buch , oder Sammlune
ſchriften zum Gebrauch für Haus⸗ 5 Land⸗

8 0 Pr Wfeſie niſten , Kuͤnſtler und Kunſt⸗
rvon C .F. A. Hochheimer u. ſ. w.

Voßund Compagnie . 1794 . 8.
n Regiſter , 2 Alphabethe . )

Zweiter Theil . Mit 4 Ku n. 1797 .
Cohne das Negiſter 644 Seiten . )

Dieſes gemeinnuͤtz Werk zeigen wir hier.
nur der Vollſtaͤndig13898Wegen an, weil mancherlei
Artikel darin vorkom :
z. B. Bohnen und gr

vein zu u
kittel wider
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bar
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gemein bekannt und geſchaͤtztſind , bemerken wir
nur , daß die Fortſetzungen erſchienen ſind .

Der deutſche Obſtgaͤrtner des Hrn .
Pfarrer Sickler .

Der geoͤffnete Blumengarten , nach
Curtis , vom Hrn . 1) . Batſch .

Schkuhrs botaniſches Handbuch .

Uſteri ' s Annalen .

Auch iſt ein neuer Band der Auswahl ſchoͤ⸗
ner und ſeltener Gewaäͤchſe in der
Raspeſchen Buchhandlung zu Nürnberg , und
die Fortſetzung des Ideen⸗Magazins
fuͤr Liebhaber von Gaͤrten , u. ſ. w.
Leipzig , bei Baumgaͤrtner , erſchienen .

Es wird auch in Zukunft immer mehr auf die
Vollſtaͤndigkeit der Gartenlitteratur Ruͤckſicht ge⸗
nommen werden ; allein es iſt oft ſchwer , dieſer
oder jener Schrift babhaft zu werden . Wollen
Verleger von bierher gehoͤrigen neuen Schriſten ,
obhne Anſpruch auf partheiiſche Beurtheilung , ein
Exemplar derſelben zur Bekanntmachung , unter
der Addreſſe des Herausgebers in die Verlagshand⸗
lung dieſes Taſchenbuchs koſtenſrei abliefern , ſo
können ſie ſelbige nach einiger Zeit , oder in den
Meſſen , auch von dieſer Handlung wieder abfor⸗
dern laſſen .

— AK＋E



XXV .

Gartenproſpecte .

Den Plane des Taſchenbuchs gemaͤß, zeige ich
hier wieder vier Proſpecte aus dem beruͤhmten Gar⸗
ten zu Wörlitz an , weiche die Chalkographiſche
Geſellſchaft zu Deſſau verlegt hat . Sie ſind alle
von dem geſchickten Künſtler Herrn Kunz in
Mannheim .

1) Das Schloß zu woͤrlitz.
2) Der Stein zu Woͤrlitz.
3) Das gothiſche Zaus zu Wöͤrlitz.

Abdrücke in aqua tinta koſten 6 Nihlr . , colo⸗
rirte Abdrücke aber 12 Rthlr .

Von den geſtochenen Proſpecten dey Anlagen
vom weißen Stein bei Caſſel ſind mir noch keine
zu Geſichte gekommen .

Der Anzeige nach werden auch von den Anla⸗

gen um Leipzig , welche dieſe Stadt dem Herrn
Seheimen Kriegsrath Muͤller zu danken hat , illu⸗
minirte Blaͤtter erſcheinen .
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ſo vreichhaltige
thien lie

XVXVI .

Erklärung der Kupfer .

D45

u, deſſen Talente ſich dieſem Kunſtzweige
heignen . Dietß ſind naͤmlich die nach dem

iß des Inhalts dar
zu mancherlei Getaͤuden, welche, ſo wie ſteda ſir
die einzigen Verzierungen eir Garteus machen
könnten , und in gehoͤriger Verbindung , voraus⸗
geſetzt, daß die brtliche Beſchaffenheit damit überein
ſtimmte , eine vortrefliche Wirkung thun muͤßten.

Zum Titelkupfer iſt dießmal eine natuͤrliche
Gegend

Die Keppmuͤhle bei Pillnitz
gewaͤhlt worden . Dieſe an Schönheiten der Natur

egend wuͤrdeeine Menge von Par⸗
e in einem natuͤrlichen Garten nicht

anmuthiger geſthaffen werden könnten . Die ge⸗
genwaͤrtige , die in dieſem kleinen Raume freilich
nicht drig dargeſtellt werden konnte , befindet
ſich am Ende eines ſchmalen Grundes , der ſeinen
Anfang hinter dem Weinberge Sr . Excellenz des
Herrn Grafen Marcolini nimmt , an welchem

ſich
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tenzimmer , unter welchem ein Vorhaus liegt , von
dem man zur Treppe h zur Küche, zum Keller , zu
den Hotzplaͤtzen gelangt , die unter der bel ẽtage
liegen . Die Treppe b wird obenherab beleuchtet .
Auf jeder Seite derſelben ſind Corridors , ver⸗
mittelſt deren man in alle Appartements des Hau⸗
ſes gelangen kann . oiſt das Wobnzimmer mit dem
daran ſtoßenden Schlafcabinet m; d das Vorzim⸗
mer ; e die Treppe , die oben auf den Boden und
hinunter in die Kuͤchefuͤhrt; gein kleiner Saal ;
Fein Sypielzimmer , das auch zu einem Gaſtzimmer
gebraucht werden kann ; hder Speiſeſaal , aus wel⸗
chem man eine freie Ausſicht auf das Land⸗ und
Waſſer⸗Gefieder hat und auch ein Ausgang Statt
findet ; 1eine Freitreppe , die zwiſchen der beider⸗
ſeitigen Einzaͤunung herunter gebt, woauf jeder
Seite ein friſches Waſſer hervorquillt , deſſen Ab⸗
fluß das Getraͤnke fuͤrdas Landgefieder in i, und
ſuͤrdas Waſſergefieder in k giebt . Die Heckzellen
ſind unter der Treppe angebracht .

Die beiden folgenden Blaͤtter formiren zuſam⸗
men eine Weinbergs⸗Parthie .

Ein alter Thurm
von einer Paſtei oder von einem alten Kloſter ,
deſſen Gewoͤlbe und Bruchſtäcke dem Wein⸗An⸗
ſledier hier Gelegenheit gegeben haben ſich anzuſie⸗
deln. Vermittelſt einer Weinlaube d. unter wel⸗
cher der Weg am Fuß des Weinbergs , oder in ei⸗
niger Erhoͤhung des Bergs ſich hin zieht , wird man
am Ende auf zwei Wege geleitet . Der zur Rech⸗
ten ſchlingt ſich um die alte Mauer herum , hinter
welcher die Preſſe und Keller in Gewoͤlben befind⸗

lich hen
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lich ſind, und dann hinauf bis zur Höͤhe der alten
Mauer , wo das Winzerhaus ſteht . Der Weg zur
Linken , von der Laube aus , geht auf einen Abſatz
des Thurms , welcher mit einer ſteinernen Brüſtung
verſehen iſt , und mit dem runden Thurme parallel
laͤuft. Von dieſem Wege oder dieſer Gallexie geht
ein Eingang in das Cabinct a, welches man auch
für eine kleine Capelle nehmen kann . Der Aus⸗
gang dieſes Wegs leitet alsdann wieder durch eine
Parthie von hochſtaͤmmigen Baͤumen zu einem ſchat⸗
tigen ſanften Thale , in deſſen Tiefe ein kleines
Waldwaſſer fließet . Oben auf dem Thurme iſt ein
Belvedere , das dem Winzer im Winter zum Holz⸗
raume dienen kann .

3.
Das Winzerhaus

liegt ohngefaͤhr mit dem Schauer oder dem Belve⸗
dere des Thurms in gleicher Hoͤhe. Es beſteht aus
einem Vorhauſe a, wo die Bodentreppe hinauf gehr
und ein kleiner Herd iſt , einer Wohnſtube b mit
zwei Kammern o und d, einem Stall zu einigen
Kuͤhen oder Ziegen e, einem kleinen bedeckten Gange
g zum Trocknen verſchiedener Sachen , der zugleich
mit zum Ausgang nach einem kleinen Kuͤchengar⸗
ten oben auf dem Gewöolbe zwiſchen dem Winzer⸗
huͤuschen und dem Belvedere dient . Auf der Gie⸗
belſeite kſiehen Bienenſtoͤcke. Vor dem Hauſe iſt
ein Raſenplatz zum Bleichen , der von Kornfeldern
und Weinbergs⸗Gefilden begrenzt wird .

4.
Ein Sitz , Philomelen gemidmet .

Dieſer ganz einfache Sitz iſt über ein Waͤſſer⸗
chen geſchlagen . Zum Theil beſteht er aus Staͤm⸗

men,



36

men , zum Theil iſt er
wendig ſieht man die Spe
hötze in deren Felder noc
von ſchywaͤe m Holz Weine
Roſette von Moos be iſt eine
Moosbank .
gedeckt.

H kenen, beſ
ele n, die

Eine Zelt⸗Bruͤcke .
So wie der Kuünf⸗ gen in Ver⸗

bindung gedacht hat , ſt an von
der offenen 6 de nt, auf

ie uͤberdas an⸗
fuͤhrt. Wei
Kühle ger

Byñcke in einer ſo an⸗
beilt , wie dieſe gedacht iſt
als gefunden i

der Bruͤcke ein Ze
den Strah

ſich nun Tiſch und ?

genommene Vergwaf
Soinmer eine angenel
uͤberhaupt gern auf ei
muthigen Parthie v
und in der Nati
hier uͤbere
geſpannt ,

ſer Parthie , mit aller B
Dieſer Gedanke iſt ganzen

wiß den Freunden der Natur und



899

kuuſt gefallen . Unter dem einen Brückenjochlaͤuft
an dem rechten Ufer ein Weg hin , der mit einer
Weibenhecke eingeſaßt iſt , und von ſelbigem kann
man unter der Vrücke in und aus den hnet
oder Gondeln ſtei die zu dieſem Behufe hier
bereit ſtehen . ài e, b die Bank , unde
der

Weg⸗
der

5
Von

eine 0
ge

in das

h ein, und deswe
lomelen gewidmet , de
hier angebracht , um ihren leblichen Geſ
Ruhe belauſchen zu können .

6.

Ein Denkmal .
Ein anderer Weg von dieſer Bruͤcke fuͤhrt zu

einem Denkmale , das in einer Gegend angebracht
iſt , aus welcher man den alten Th nebſt dem
daran ſtoßenden Weind

berge
mit de

bebbchen erblickt . Es iſit
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dacht iſt , und dem itzig
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Die äbrigen beiden Kuvſer beduͤrſen keiner wet⸗
tern Erklaͤrung , va ſie dieſelbe ſchon durch die Auf⸗
faͤtzeerhatten , bei welchen ſie eingeſchaltet , ſind .
Jene ſind alle von der Hand des geſchickten Herrn
Darnſtedt allhier geſtochen . und nehinen ſich in
guten Abdrücken gewiß vortheilhaft aus .

XXVII .

An Gaͤrtner und Gartenfreunde .

Dieſes Taſchenbuch hat bisher einen unzweideu⸗
tigen Beifall erhalten , der es mir zur Pflicht macht ,
auch in Zukunft ſo viel als moͤglichfür die ODauer
feines innern Werths zu ſorgen . Dieſer Beifall
laßt mich zugleich hoffen, daß inan die Einrichtung
deſſeiben zweckmaͤßig findet . Gern werde ichalle
Winke benützen , die auf mehrere Vervollkommnung
Leſſelben hindeuten . Ich bitte daher Gartenfreunde
owohl als practiſche Gaͤrtner, mir Bemerkungen ,

eſchreibungen , Nachrichten u. ſ. w. ſie mögen die
Gartenkunſt oder practiſche Gäͤrtnerei betreffen ,
zu dieſem Behuf mitzutbeilen . Da es nicht Lon
einem Jeden zu verlangen iſt , daß er wie ein ge⸗
übter Schriftſteller ſchreibe und es auch nicht ein⸗
mal ſeiue Verhältniſſe immer geſtatten , viel Zeit
auf Styl und Vortrag zu wenden , ſo wünſche ich,
daß ſich Niemand dadurch gbhalten laſſe dem Ta⸗
ſchenbuche nuͤtzlicheVBemerkungen oder J ichten
einzuſenden , indem für den Stl ſchon geſorgt wer⸗
den ſoll . Auch würden mir jaͤhrliche Nachrichten
von Erweiterungen und Veränderungen
kannter und beſchriebener Anlagen ſehr a
feyn, um ſie dem Taſchenbuche einverleiben
nen . Das Naͤmliche güt von neuen Er
oder Entdeckungen in jeder Art von Gärtnerei ,
ſo wie von Behandlungsarten , Einflüſſen der Wit⸗

1 auf die Gewaͤchſe und ungewoͤhnlichen Vor⸗
en.

— 22 —
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Litterariſche Anzeigen .

1 . 10

Unter dem Titel :

Darſtellungen von W. G. Becket .

3 en wir eine mit güten Lettern und auf ſchö⸗
Papier gedruckte Ausgabe von den zerſtreuten

Er aͤrlungen und darſtellenden Auffaͤtzen des Her⸗
ausgebers bieſes Taſch enbuchs und der Erbolungen
liefern , wovon das erſie Bändchen inder Neu⸗
jahrmeſſe 1798, das zweite in der naͤchſtenOſter⸗
meſſe , und das dritte in kuͤnftiger Michaelismeſſe

heinen wir1d1 welches wir hiermit den Leſern
dieſes Taſchenduchs vorlufig bekannt machen . Der
H. Director Chodowiecky wird jedes Baͤndchen
mit einer Titel⸗Vignette verſchöͤnern.

2.

Die Vierteljahrſchrift :

Erholungen . Herausgegeben von
W. G. Becker .

wovon ſeit 1796 alle Biertetjahre ein Baͤndchen von
18 Bogen mit einem weißen Umſchlage in unſerm
Verlage erſchienen , und bloß zu einer geſchmack⸗
vollen Unterhaltung beſtimmt iſt , wird auch im
E ahre fortgeſetzt werenn . Die Aufſaͤtze

ztenthetls von riftſtellern her , die
Deutſchland unter ſeine claſſiſchen zaͤhlt, und die

bisher erſchienenen Baͤnde, wovon wir hie, den
Jnhalt ausziehen , können die beſte Bürgſchaft fuͤr

die Fortſetzung leiſten.
Erſtes Sänschen von 1796 .

10 Marianne Roſenfeld . Erzaͤhl. von Kretſchmann⸗
2) An Lina . Poetiſcher 2 von Tiedge . 8
3) Leid und Freude . Eine Revolutionsſc in

einem Schauſpiele von Weiſſe .
Morayzela , Sultanin v. Granada . Eine moh⸗

riſche Erzaͤhlung von A. W. Schlegel.
5) Der dankbare Appenzeller , zon Meißner .
5) An Fanny . Gedicht von Juͤnger
7) Der Pranger , ein Gemaͤlde aus demhaͤus lichen

Leben von Starke .

—



3 A —an Tiedge und . von Tiedge .
9) Die Gewiſſensfrage , von w. G. Becker.
10) Savyoho bei Erblickung des Lichts , von A. C.

Karſchin .
Zweites Baͤndchen .

1) Friedrich der Große . Ein epiſches Gedicht . Er⸗
Ater Geſang . Von Kretſchmann .

2) Die Vernichtung , Eine Viſion von Jean Paul
Hriedrich Kichter .

3) Claudius in Halberſtadt . Von Klamer Schmidt .
4J) Der Reiſende — als er Montpellier verließ .Von M. A. v. Thu mmel .
50 Die Gluͤckfeligkeit. In zwei Erzaͤhlungen von

Juͤnger .
6) Die Elemente. Nach de la Vergne Lon Manſo .
2) Etuige Winke üͤberVolksſagen und Volkserzaͤh⸗

lungen von Otmar .
80 Sechs Fabeln von Leſſing , in Verſe gebracht von

Ramler .
90 Der Affe ,

Von Burd
10) Die grosze Begebenheit aus kleiner Urſache .Von §g.
11) An Aa , zweite Epiſtel von Tiedge .
12) Denkſpruͤche von

Dritte Baͤndchen .
1) Klamersruh . EineAänduch materiſche Dichtung

von Klamer Schmidt .
20 Die Putzmacherin , oder Sieg der Tugend uͤber

Vorurtheile . Erzaͤhlung von Weiſſe.
30An Herrn von Kneſebeck , Epiſtel vonTiedge .
4) Das Grab auf dem Huͤgel. Erzaͤhlung von

A. v. Kotzebue .
50 Friedrich der Große . Zweiter Geſang von

kr etſchmann .
60 FN Dante ' s Buͤßungswelt . Von

S
2) Der Feierabe 1* Von W. G. Becker .
8) Oer Karrenſchieber . Von Langbein .

Viertes Baͤndchen .
1) Die Tauben der Venus . Ein erotiſches Gedichtin drei Geſaͤngen von Manſo .
2) Der Sachſe und die Graubuͤndtnerin . Erzaͤh⸗

—— von Gretſchmann ,3) An Voß. Epiſtel vom 3. v. Nicolai .
Mir Machmud . Von nieißner .

5) Zwei Reliquien von Michaelis .
85 Alles iſt Spielzeug . Ein Zweigeſpraͤch.
2) An die Prieſter der Grazien . Lied von Starke .
80 Marig Arnold . Erzaͤhlung .

der ſich in der Welt umgeſehen .

——



9Die Denkmahle . Von Slern . 810) An Albert Sigismund , Herzog von Baiern
Nach Jacob Baͤlde von Klamer Schmidt .

Erſtes Baͤndchen 12797 .
1) Amor und Pſyche . Sechzehn kleine Dichtungen

von Gleim .
2) Über fehlſchlagende Erwartungen . Von Garve .
3) Wilhelmine Schmidt . Elegie von Kl . Schmidt .
4) Der Tempel der Liebe, oder Omar und Zenide .

Erzaͤhlung von Juͤnger .
5 An Klamer Schmidt . Eviſtel von Tiedge ,
6) Der Heckthaler . Eine Schreckenserzaͤhlung von

KRretſchmann .
2) Fragmente aus Dante ' s Himmelreich . Von A.

W. Schlegel . 8
8) Mittagsbetrachtungen eines alten Dorfſchul⸗

meiſters . Von Starke .
9) An Gleim . Von Klamer Schmidt .
10) Die ſtumme Nachtigall und Amynt , ihr Ein⸗

faͤnger. Eine Fabel von Weiſſe .
II ) Hohenſteiniſche Volksſagen . Von Otmar .
12) Ber erfuͤllte Traum von Martyni⸗Laguna .
13) Der verdorbene Hering . Von Streithorſt .
14) An Sicilianus Bombyx , nach Balde , von

Klamer Schmidt .
15) Die aͤſthetiſche Wirkung . Von W. G. Becker .

3weites Baͤndchen .
1) Fanchon , oder Sieg uͤberVorurtheile . Erzaͤh⸗

lung von Weiſſe .
2) Andie Stoiker . Nach Balde von Kl . Schmidt .
3) Der Jaͤger. Nach Balde von Klamer Schmidt .
4) Über nordiſche Mythologie , Geſchichte und

Poeſte . Von Adelung ,
5) Pflügerlied . Von J. G. v. Salis .
6) Die Blume . Von Ebendemſelben .

Der Schutzgeiſt . Von A. v. Kotzebue .
8) Monſourdains Schwanengeſaͤnge .
00 Der ehrliche Johannes . Von Streithorſt .
10) Die Heilung wider Willen . Von Langbein .
11) Über Spruͤchwoͤrter und ſpruͤchwoͤrtliche Re⸗

bensarten . Von Karl Stille .
12) ꝗ der Vergeſſenheit . Von Uffo von wWil⸗

ingen .
13) Volkserzaͤhlungen am Harz . Von Otmar .
44 ) Azolan . Erzaͤhlung nach Voltaire .
15) Brief des Herrn Henkers zu G. an Herrn

Raſenmeiſter zu N. Von Kretſchmann .
16) Neſſeln auf Graͤber. Von Gleim .

A—



Drittes Bändchen .
19 1 8 der Große . Dritter Geſang . Von

chmann .
20 33 zrunnen der Wahrheit . Von Jünger .
3) Haͤnschen und Kaͤthcken. Eine Arbüurgſche Ro⸗

inanze von Klam
Das glückliche Ungef
Weiſſe .

—
L.

4 4 ine Erzaͤhlung von

5) Das Lied von der heiligen Dioniza . Von Ruͤrde.
6) Briefe der Ninon von Lenclos . Von Sophie

Merequ .
7) Betrachtung . Von Gleim .
8) Aſtraͤa oder die Tugend unter den Menſchon .An Johann Baptiſta Noremund . Nach Valde

von Klamer Schmidt .
100 555

Zolleinnehmer am Saalhorn . Von Streit⸗
horſt .

11) Kleon . Von Mahlmann .
12) Oertliche Volksſagen am Unterbarz von Otmar .
130 Auf 8 Feier der funfzigjaͤhrigen Regierung

archlaucht des Markgrafen von Baden .

4) Lied den Badenſchen Landmann . Von
7 5 ſelben .

15) An den Frieden .
10⁰ heidebrief an die Liebe. Von B = ner .

Das vierte Baͤndchen wird bald nach Michaelis
erſcheinen , Jeder Jahrgang koſtet 4 Thlr .

DD—

Sr . D
Von

8

Lina ' s Ferien , oder Sammlung verſchledenerAufſatze zur nuͤtzlichen und angenehmen Un⸗
terhaltung . In acht Baͤnden. Leipzig 1797 .
( Preis 6 Thlr . )

Gegenwaͤrtige Sammlung , die hauptſaͤchlich
dem ſchönen Geſchlecht gewidmet iſt und ihrem
Titel entipricht , enthaͤlt ſowohl Auff.ſaͤtzezur Bil⸗
dunag des Geiſtes und Her zu einer ver⸗
gnügenden Zerſfreuung, Aus den Beitraͤgen meh⸗
rerer Verfaſſer , deren Namen wir hier bemerken
wollen , wird man auf den Gehalt ddesWerks ſchlie⸗
bzen eönnen ,

330 wir enthalten uns , wie bei den
vorigen Schriften, aller Aühreiſenges Die Verf .
ſind : W. G. Vecker, Bürde , Daſſel , Fink , Wilhel⸗
mine v. Gers dorf, Kretſchmann , Langbein , M anſo ,
Mar Yni Oogung , Matthiſſon , v. Meyer , Möfer ,
Muuer, v. Dertel , v. Rohr , Schink , A. W. Schle⸗
del, FrF. Schlebel⸗ Schmerler , Schreiber , Spieß ,

9
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G. W. C. Starke , Streithorſt , v. Strombeck , E. D.
Bots , Weiſſe , und Andere . Uebrigens iſt jedes
Baͤndchen mit drei Kuvfern und einem Köͤpfcher
geziert . Erſtere ſind von Chodowiecki, Kohl, Hen⸗
zel, Bolt , Geyſer , Stölzel , Schule , Böckther , Huͤll⸗
mann , Glar, Wagner , und letztere alle von Bolt .
Jedes Baͤndchen iſt in einen buͤbſchen gruͤnen Um⸗

ſchlag geheftet .

4.

Zeichen⸗Mahler⸗ und Stickerbuch zur Selbſt⸗
belehrung fuͤrDamen , welche ſich mit dieſen
Kuͤnſten beſchaͤftigen von J . F. Netto . Zwei⸗
ter Theil , mit 24 Kupfertafeln und einem

auf„Tafſet mit Seide und Gold geſticktem
Modelltuche .

Von dem, was H. Netto in der Mabler ⸗Annd
Stickerkunſt zu leiſten im Stande iſt, das Pu⸗
dlicum bereits durch den erſten Theil dieſesmit un⸗
getheiltem Beifall aufgenommenen u1⸗„Maß⸗
ler⸗ und Stickerbuchs und ſeeines Waſch⸗ Bleich⸗
Platt⸗ und Naͤhbuchs weiſe in den
Haͤnden. Dieſer zweite Theil handelt hauptſaͤchlich

— Landſchaftſticken und Zeic von der Sti⸗
ckerei in engliſcher Wolle , v Ko allen⸗ und
Perlenſtickerei , von derund wird den Geſch

1 neuer und
beſtaͤtigen. Die ſa
halten Bouqr uets 1

Ga lat iden mit na
Rir Inſerten,

en zu Kleidern ,
31

Leikdecken, zu Ofen⸗
etten , Fachern, Pot⸗

i 2Jaſlerfaͤlle,
Autiben, Ruinen , Grabmzler, Urnen Stamm⸗
bů her, Arbeits⸗ und Spielkaͤſtchen , ckheutel ,
Brieftaſchen , Souvenirs und dergleichen . Das mit
Seide und Gold geſtickte Modeltuch enthaͤlt L
ſchaften zu Ofenſchirmen , Tiſct
Portefeuilles u. ſ,. w. Da die
großen Aufwand von Zeit und 9 8
kann dieſer zweite Tbeil , ſo wie der er
auf Beſtelung und zwar in der ſtreng
nung . wieſoiche einlaufen , abgeli t verſen⸗
det werden . Alle Buchhandlungen nehmen darauf
Beſtellung an, und in den mehrſten kann man eine



wejklaͤuftigere Ankundigung und Inholtsanzeige
dieſes zwelten Thells , welcher ein geſti Mo⸗U Pdeltu be beigefugt iſt , zur Anſicht erhal⸗
ten , 3 Preis iſt der naͤmliche, wie vom erſten
Theile , naͤmlichmit geſticktem Modeltuche 9 Rthlr .
Und mit illuminirtem Modelblatte 6 Rthlr . Die
Ablieferung erfolgt ſchon vom Monath Octob . an.

Seichnungen aus der ſchöͤnen Baukunſt ; oder
Darſtellung idealiſcher und ausgeführter Ge⸗
baude mit ihren Grundriſſen und Aufriſſen auf
200 Kupfertafeln ; mit noͤthigen Erklarungen
und einer Abhandlung uͤder die Schoͤnheit die⸗
ſer Kunſt begleitet von Or. Chr . L. Slleglitz .
Royal Folio .

Unter der großen Anzahl von Büchern , die überdie Baukunſt vorhanden ſind, befindet ſich doch kei⸗
nes , welches ſich mit der Schoͤnheit dieſer Kunſt
beſonders beſchaͤftigte. Die meiſten Schriftſteller
laſſen zwar neben dem Mechaniſchen der Baukunſt
guch die Schoͤnheit der Gebäude Und die mannich⸗
faltigen Verzierungen nicht unberuͤhrt , und führen
im en Alles an, was hierzu gehoͤrt und
wie und wodurch ſie hervorgebracht werden kann .
Jedoch würden ſie ſich zu weit ausgebreitet haben ,
wenn ſie ſich damit ſo ausfuͤhrlich , als es dieſer
Gegenſtand verdient , haͤtten beſchaͤftigen wollen .
Oft erlauttte es auch weder der Plan ihrer Werkenoch der Umfang derſelben , den ſie ſich vorgezeich⸗
net hatten , Zeichnungen von den vielerlei Arten
ſchöner Gebaͤude beizufügen , umdas , was ſie von

ſchiedenen Charakter derſelben ſagten , durchle zu erlaͤntern und deutlicher zu machen .
haben zwar einige Schriftſteller , vorzuͤglich

nd, beſondern Fleiß auf die Verzierungen
oder ufaͤllige Schoͤnheit der Gebaͤude verwen⸗

det , i aber das übergangen , was zur weſent⸗
lichen oduheit derſelben gehöͤrt.

Wir i
nern und Liebha⸗

bern der Baukunſt ein Werk an, das die Schoͤn⸗
heit derſelben uͤberhaupt zum Gegenſtande hat , und
in 8 Lieferungen , jede zu 25 Zeichnungen gexech⸗net , eine Sammlung vorzuͤglich ſchöͤner Gebaͤude,
theils als eine Ueberſicht ſo mannichfaltiger ſchoͤner
Werke dieſer Kunſt darſtellt , theils Muſter ver⸗
ſchiedener Arten von Gebaͤnden liefert , um bei An⸗lagen aͤhnlicher Gebaͤude eine Auswahl leicht tref⸗
ſen zu koͤnnen.



bwohl ausgeſührte Gebäude
Idegle euthalten , und jedez
Beſchreibung , weiche den Charakt
und die Schönheit deſſelben aus einan
gefuͤgt. Um aber die Grundſaͤtz
Geväude beurtheilt werden 1
wiederholen zu duͤrſen i
die Schoͤnheit der Ba
einer Theorie di

Die ſchon vor !
Verzierungen überhau
fluͤſſig in dieſer Abha
lich zu ſprechen , und
durch das Werk zu ſehr verg
da aber die Säulen die vornehmſten J
der Gebaͤude ſind ; ſo halten wir es ft
ßig, dieſer Aohandlung eine Beſchrei
bildung der fünf bekaünten
zen, da nicht jeder Freund der
die Form und Wildung dieſer oder j
über die verſchiedenen Hoͤhen und Ve
ſelden und über ihre charakteriſ
gen unterrichten will , zu jeder
Huͤlfsmittel bei der Hand ha

Die Unternehmung ei
ſchoͤnen Baukunſt , die e
aufwand erfordert , wir
ten Kunſtliebhaber lebhaft
danken bei derſelben dem
later und Seafield die 9
cher aus Liebe zur Kunſt 11uns einen reichen Schatz ſenen undmit ſehr großen Koſten auf ſeinen Reiſen geſam⸗melten Zeichnungen mitgetheilt hat .

Mit eben der aufrichtigſten Dankbarkeit kön⸗
nen wir die uns bereits zugeſicherte Unterſtützungvieler hoher Standesperſonen , ohne welche dieſeUnternehnung für uns zu unſicher und zu koſtaſvielig ſeyn wuüͤrde, nicht mit Stellſchweigen üͤber⸗
gehen . Die hohen und reſp . Beſdrderer di Kunſt⸗
werkes , welche die dazu gehdrigen Kupfen
auf ihre Koſten ſtechen laſſen , ſollen namentlich
unter jeder derſelben mit dankbarer Erkenntlich⸗keit aufgefuͤhrt werden .

Die Bearbeitung des Textes , welcher auf Ver⸗
langen in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache zuhaben ſeyn wird , hat der in dieſem Fache rühm⸗
lichſt bekannte Hr. Dr. Chr. L. Stieglitz zu uͤber⸗
nehmen die Gute gehabt . 5Die Kupferplatten von 18 Zoll Hoͤhe und 10
Zoll Breite werden in Rüͤckſicht der eben erwaͤhn⸗

Dieſe Sammlung ſoll, wie ſchon der Tit
als

uheit
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ten hoͤhern Unterſtuͤtzung von den erſten deutſchen
Künſtlern mit dem groͤßten!Fleitze gearbeitet und
duͤrften daher aͤhnlichen auslaͤndiſchen Kupferwer⸗ken nichts nachgesben. — Die erſte Lieferunch!er⸗
ſcheint in der künſtigen Oſtermeſſe 1798 und die
folgenden regelmähig alle 6 Monate .

Wir unſrer Seits verſprechen bei dieſem Werke
fuͤr ein gefaͤlliges Aeußere , ſchoͤnenDruck, Velin⸗
papier und ſorgfaͤſtige Abdrücke der Kupferplatten
zu ſorgen1. Die Freunde und Befoͤrderer dieſes
Unternehmens ſind alſo für die prompte Erſchei⸗
nung und fuͤr das, was ſie zu erwarten haben ,
hinlaͤngtich geſichert und werden ſich, wie wir uns

ſchmeicheln⸗ folgende Bedingungen gern gefallen
laſſen . Ungeachtet wir naͤmlich bei andern Werkennoch nie Vorgusbezahlungen verlangt haben ; ſo
halten wir doch dieſe bei einer ſo koſtſpieligen Un⸗
ternehmung fowoht in Anſehung der Frennde derBaukunſt als auch in Anſehr ung unſerer nicht uͤr
unbillig ; zumal da auf keine andere Weiſe der aͤu⸗

ßerſt 9Reringe Preis von 10 Rthir . oder
22vollwich⸗

tigen Louisd ' or für jede Lieferung Statt finden
würde . Die Vorausbezahlung mit Bemerkung des
deutlich geſchriebenen Namens , weil die Namen
der Abonnenten dem Werke vorgedruckt werden ,
geſchieht bei jeder dem fer am naͤchſten gelege⸗
nen oder mit ihm in Verbindung ſtehenden Buch⸗
handlung Deutſchlands und zwar nur gegen einen
von uns ſelbſt ausgeſtellten Schein , worauf noch
überdem der Empfaͤnger der Praͤnumeration durch
ſeines Namens Unterſchrift quittirt . Die Namen
und Anzahl der Praͤnumeranten zum erſten Hefte ,
ſo wie zie Beſtimmung des franzöſtſchen oder deut⸗
ſchen Textes erwarten wir laͤngſtens bis
Maͤrz 1798. Fuͤr jede auf irgend eine andere Ar
geleiſtete oder vorgebliche Praͤnumeration ſind wir
aber auf keine Weiſe weder verantwortlich , noch
zu dem Vortheile der Praͤnumeration Herbunden .

Wer ſich der Vortheile der Praͤnumeration
nicht bedienen will , wird es auch nicht unbillig
finden , nach der Erſcheinung des erſten Heftes fuͤr
dieſes und jedes folgende Heft 12 Rthlr . 12 Gr .
in Jund einem halben Louisd ' or zu zahlen und ſich
mit ſpaͤtern Abdruͤcken zu begnuͤgen.

Voß und Compagnie .
—

2



Verzeichniß
der

Verlags⸗Artikel
von

Voß und Compagnie
in

Le bpzi g,

Michaelis⸗Meſſe 1797 .

Asée⸗ und Leſebuch, neues , in Bildern mit Erklä⸗
rungen aus der Naturgeſchichte . Fünfte ſehr ver⸗
beſſerte Auflage. 97. Mit ſchwarzen Kupfern , geh⸗

12 Gr.
Mit illuminirt . Kupfern , aeh. 16 Gr.

Almanach pour l' amutement ſocial 16 Gr.
Auswahl aus Langbeins Liedern, in Muſik geſetzt von

S . Schmiedt . 1791. 12 Gr.
Becker, R. , die Familie Waſa. 94. 8. mit Kupfern.

1 Rthlr . 8 Gr.
— Kayſerbarts Leben und Schickſale , m. Kofrn. 2.

1 Rthlr . 8 Gr⸗
— Sväne aus der Werkſtatt Meiſter Sachſes , ei⸗

nes unmittelbaren Abkömmlings des berühmten Mei⸗



fierſäugers Haus Sachs . 8. 1793. Druckpavier
1 Nthlr . 4 Gr.

Holl. Pay. 1 Rihtr . 8 Gr.
Beyers , L. , Reitkunſt , zum Selbſtunterricht ; nebſt

einer Abhandlung von den Krankbeiten der Pferde
und ihren Kuren. 8. 1792. Zweite verb. Auflage.

18 Gr.
Beiträge , romamiſche , zur angenehmen Lektüre ,

mit Kupfern. 8. 1794. Schweiz . Papr. 1 Nthlr .

Vibliothek , auserleſeue , der allgemeinen Staatswil⸗
ſenſchaft , für Staats⸗und Geſchaftsmänner , Ge⸗
lehrte , Freunde und Beſliſſene dieſer Viſſenſchaft .
Herausgeben von E. D. Voß , Heriogl . Sachſen⸗
Weimariſchen Rath . ir und ar Band. gr. 8. 3 Nthir .

—der grauen Vorwelt , is VBäudchen enthält : die
drei Spinnrocken , oder Bertha von Salzs und Her⸗
mann von Tüngen , eine Geſchichte aus dem zwölf⸗
ten Jahrhundert . 8. 1793. 20 Gr.

— ates Bändchen , mit Kupfern , 8. enthält : 1.
das Zauberſchwert ; 2. Gerechte Eiferſucht ; 3. ue⸗
bereilung ; 4. Der Brudermörder ; 5. Der Nachtrabe .
1794. 20 Gr.

— ztes Bändchen , mit Kupfern, 8. enthält den Zan⸗
berſpiegel. 1794. 20 Gr.

Bilderbuch , botaniſches , für die Jugend und Freun -
de der Pflanzenkunde , mit teutſchem , franzöli-
ſchem und engliſchem Téxt , herausgegében von
Friedrich Dreves. ir bis 1ir Heft. 4. jeder mil 6 il -
luminirten Kupf. gcheltet à 16 Gr.



Bilderbuch für die nachdenkende Jugend zur angenh⸗
men und nütztichen Unterhaltung , ate verbefferte
Auflage mit 2g4illuminitt . Kupf. gr. 8. 97.

2 Nthlr . 8 Gr.

Vilderſchule , kleine, für die Jugend mit ſchwarzen und
illuminirten Kupſern . gr. 8. 1797. Zweite verbeſſ.
Auflage. 1 Rthlr .

Bloz , J. F. , die Gartenkunſt , sder ein auf vieljährige
Erfahrung gegründeter Unterricht , ſowohl große als
kleine Luſt - Küchen⸗ - Baum⸗ und Blumengärten an⸗
zulegen ꝛc. 3 Theile, zte umgearbeite , vermehrte
und verbeſſerte Auflage von J. L. Chriſt. gr. 8. 97.

2 Rhlr . 16 Gr.

Calvins Leben, Meinungen und Thaten , ein Leſebuch
für ſeine Glaubensgzenoſſen. 8. 1794. 12 Gr.

Chriſelius , J. W. , Anweiſung holzerſharende Stuben⸗
öfen, Pfanuen - Brat - und Keſſelfeuerungen anzule⸗
gen, gr. 8. 91. Schreibpapier 1 Niblr . 8 Gr⸗

Druckpapier 1 Rthlr . 4 Gr.

Chriſt , J . L. , Plan zu Anlegung eines Obſigartens ,
durch regelmäßige Verpflanzung einer ausgeſuchten
Samimiluna der beſten Obſtbäume , welche ſo zuſam⸗
mengeſtellt ſind , daß kein Vaum den andern in ſei⸗
nem Wuchſe hindert ꝛc. gr. Folio. 12 Gr.

Dolz, M. J. Chr. , katechetiſche unterredungen über re⸗
ligidſe Gegenſtände mit einer gehildeten Jugend in
den ſonntäglüben Verſammlungen in der Freyſchnle



zu Leivzig gehalten. Mit einer Vorrede vom Dom⸗
berru D. J. G. Roſenmuller . ite, ate, zte, zte Samm⸗
lung. jede 16 Gr.

Dresden , neues gelebrtes , oder Nachrichten von ietzt
lebenden Dreödner Gelehrten , Schriftſtellern , Künſt⸗
lern , Vibliotheken - und Kunſtſammlern . Herausge⸗
geben von J. G. A. Kläbe. ar. 8. 18 Er .

Erholungen . Herau eben von W. G. Vecker. 1296.
itet , ates, ztes, ates VBändchen, und 1792. ites, ates

und ztes Bändchen. 8. i⸗des 1 Rihlr .
Fernando , ein hiſtoriſcher Beitrag zur fittlichen Cha⸗

rakteriſtik des Menſchen. 3 Theile. 8. 1293. 3 Rthlr .
Frenzels , Lic. , volicenlich gerichtliche Arzurywiſſenſch iſt

für alle Stände . 8. 1793. 1 Riblr . 4 Gr.
Giuliaui , politiſcher Verſuch über die unvermeidlichen

Veränderungen der bürgerlichen Geſellſhaften , aus
dem ital . überſetzt , und mit einigen berichtigenden
Anmerkungen eines unbefangenen Denkers. ar 4.
1792. auf Holl. Pap. 14 Gr.

Druckvav⸗ 10 Gr.
Glückliche, der unglückliche, oder merkwürdige Ge⸗

ſchichte eines öſterrkichiſchen Olftciers während ſeiner
Gefaugenſchaft und ſeines Aufenthalts unter den Tür⸗
ken im letzten Kriege Rr ids und Oeſterreichs init
der Pfiorte, von ihm ſelbſt beſchrieven. 3. mit Kupf,
von Penzel. 1 Rthtr . 6 Gr.

Graf Meaupois und ſelne Freunde , eine Geſchichte aus
den Zeiten der franzöſiſchen Nevolution , mit Kupf. 8.
2 Theite. 1 Nthlr. 18 Gr.

Hahn , M. J. H. Z. politiſche Predigten , ites Bänd⸗
chen. 8. 1797. 16 Gr.



Hammerdörfer , Karl , Geographie und Statiſtik der
ſämmtlichen öſterreichiſchen Staaten , oder die öſter⸗
reichiſche Monuarchie nuter Leopold Il. 8. ir Theil.
1793. 1 Rthlr .

Handhuch , theoret. prakt. für Maler , Illuminirer ,
Zeichner , Kuvierdrucker und Formſchneider , worin
man den Gebrauch der § nnebſt Zubereitung
nach ſyſtematiſchen Grundiätzen bekannter Autoren
ſetr leicht erlernen kann. 1794. 16 Gr.

Handbuch für angehende Cameral' ſten und Beantwor⸗
tung der Frage : Wie kt die den Staaten ſo
dußerſt nothwendigen Cameralwiſſenſchaften zu meh⸗
rerer Vollkommenhett gebracht werden ? 2 Theile.
ur. 8. 12 2 Rthlr . 20 Gr.

Haudw- d rbuch , ku fe über die ſe
von einer Gelellſchaft von Gelehrten . ir

Theil , gr. 8. 88 2 Rthlr .

önen
Kiin
und ar

Hochbeimer , C⸗
miſch ⸗tec

A. , allgemeines ökonomiſch⸗che⸗
es Haus - und Kunſtbuch , oder

miilung ar r Vorſchriften zum Gebrauch
für Haus⸗ und Landwirthe , Peofenſtoniſten , Künſt⸗
ler und Kunſttievdhaber 2 Baände. gr. 8. 94 bis 97.

4 Nthlr . 6 Gr.

—Verſuch einer neuen mineralogiſchen Nomen⸗
clatur oder Vorſchläge zu einer ſolchen Venennung
der Foßilien , die nicht nur die chemiſchen Beſtand⸗
veile, ſondern auch das Vervältniß derſelben geaen

einander in einem jeden Foſil , mit einem ein⸗

zigen Wort ausdrückt , mithin zugleich anzeigt/



unter welche Claſſe , Geſchlecht, Gattung und Art
jedes Foſſil gehört , nebſt einer neuen ſyſtematiſchen
Ordnung der Foſſilien . 8. 1793. 8 Gr.

Horſtig , erleichterte deutſche Stenographie , ate verbeſſ.
Ausgabe. kl. 4. mit Kupf. 1292. 12 Gr.

v. Humbold , A. F. , Aphoriſmmen aus der chemiſchen
Phyſiologie der Pllanzen , aus dem Lateiniſchen
überſetzt von Gotthelf cher , mit Zuſatzen vom
Herrn Prof. Hedwig , und einer Vorrede vom Hrn.
Prof. Ludwig . gr. 8. 1794. 18 Gr⸗

Huß' s Leben, mit deſſen Bildniſſe , vom Verfaſſer von
Luther' s Lebeu. 8. 1797. 12 Gr.

Kauſch' s Schickſale. Nebſt mannigfaltigen Abſchwei⸗
fungen und eiuer Beilage. 8. 1797. 1 Rthtr . 8 Gr.

Küchenterikon , allgemeines , für Frauenzimmer , wel⸗
che ihre Küche ſelbſt beſorgen, oder u
ſicht beſorgen laſſen , 2 Theile. 94. com

ihrer Auf⸗
plet à Rthtr .

Küchentaſchenbuch für Frauenzimmer zur täglichen
Wahl der Speiſen für das Jahr 96. mit Kupf. 16.

16 Gr.
Kunſt der Geheimſchreiberey , oder deutliche Anweiſunz

zu einer geheimen Correſpondenz , von G. L. 4.
1792. 8 Gr.

La Coſte, Fr. , Neues deutſchfranöſiſches Wörterbuch .
Ein Hültsmittel zur bequemen Anwendung der neuen
franzöſiſchen Wörter und 0

tenant les expreſſions de nouvelle creation du Peu -
ple Fr mit Abkürzungen und Zuſatzen und
einem franzöſiſchen Regiſter , ge. 8. 18 Gr.

9



—

Leben, Meinungen und Thaten D. Martin Luthers.
Ein Leſebuch für den Bürger und Landmann. Drit⸗
te verbeſſrte und vermehrte Auflage mit Luthers
Vildniß von Mangot . 8. 93. 12 Gr.

Lehrbuch der jüdiſch⸗deutſchen Sprache , mit einem
vollſtändigen hebraiſch undjüdiſch⸗ deutſchen Wörter⸗
buche für Veamte, Gerichttverwalter , Advokaten
und insbeſondere Kauſteute. gr. 8. 1792.

1 Rthlr . 8 Gr.
Leipzig, ein Handbuch für Reiſende , die ihren Aufent⸗

halt ſich angenehm und nützlich machen wollen. 12.
92. Holl. Pav. 14 Gr.

Lina' s Ferien oder Sammlung verſchiedener Auflätze
zur mützlichen und angenehmen Unterhaltuntz , in acht
Bändchen. Mit Kupfern. 8. 1797. 6 Rthlr .

Tiithers , D. Martin , Sittenbuch für den Bürger und
Handmann , aus ſeinen hinterlaſſenen Werken mit
Auswahl des Beſten und Wichtigſten gezogen. Vom
Verfaſſer von Luthers Leben. 8. 94. 18 Gr,

Machern . Für Frennde der Natur und Gartenkunſt .
Mit einem Plaue und colorirten Proſpekten , gezeich⸗
net von J. E. Lange, Conducteur in deipzig, be⸗
ſchrieben von P. C. G. A. gr. 4. 2 Rthlr . 16 Gr.

Mana , der ktuge. Vom Verfaſſer des Erasmus Schlei⸗
cher. ir und ar Theil. 8. Mit Kuptern von Kohl,

2 Nthlr . 8 Gr.

Der zte und letzte Theil erſcheint in der Mitte des
November.



Marmontel ' s fammtliche proſaiſche Werke, liherſetzt
Vvon C. G. Schiitz , ir und ar Band oder der mora -

liſchen Etzählungen ir und ar Theil . Mit Mar-
montels Bildniſs von Lips, 8. 94. 2 Nthlr .

Martyni - Lagunae , Jo, Aloys, Epiſtola ad Chriſt. Gottl .
Heyne , Profeflor . Gotting . ſub tempus feriarum
ſemiſecularium Alinae Georgiae ſcripta , nunc paſ-
ſim corrècta et aucta , Typis Didotiauis J. F. Un-
geri deſcripta , 8,. Schw Eizerpapier - 16 Gr.

Schreibpapier , 10 Gr.
telanchthons , Phil . , Leben, ein Seitenſtlick zu Lu⸗
thers Leben. Von demſelben Verfaſſer , 8. 12 Gr.

Meufél , I. G. , Neues Muleum für Künſtler und
Kunſtliebhaber , is, 28, 38sund ꝗs Stück , mit Ku-
Ppfern von Baufe , Schulze , Böttger und Gutten⸗
berg. gr. 8. jedes Stück 16 Gr.

y. Meyer , J. F. , Kallias, 2 Bandch, mit Kupf. 8. 94.
1 Rthlr . 16 Gr.

Mittel zu Vertilgung ſchädlicher Thiere , zum allae⸗
meinen Beſten jeder Haushaltung in der Stadt und
auf dem Lande, Zweite ganz umgearbeitete , ver⸗
mehrte und verbeſſerte Auflage, 8. 1 Rthlr .

Muſter zu Zimmerv erungen und Ameublewents
nach ganz neuem Geſchmack , mit coloritten Ku-
pfern. Auflage, qu, fol. gg. 1 Rthlr . 16 Gr.

Muſter zu Zimmerverzierungen und Ameublements .
Zweite Salamlung , mit ausgemahlten Kupfern.
qu. ſol. 2 fthlr .



Netto , J. Fr. , eichen - Mahfer - und Stickerbuch
zur Selbſthelchr
diefen Künſten k

welche ſich mit
it 48 Kupfertafelnftigen.

und einem auf Taftet mit Sæide und Gold 8 k=
ten Modeltuche , qu. fol. 95. 9 Rihlr .

Daſſelbe mit iiluminirt . Modelblatt . 27 Rthlr .
Deſſelben Buchs ar Theil mit illnmin . Kupf. und ei-

nem auf Taffet mit Gold un ide geſfickten Mo-
deltuche , qu. fol. mit illuminirten Modelblätte .
1797. 6 Rthlr .

mit geſtickten Modeltuche à9 Rthlr .
Deſſen Waſch: - Bleich - Platt - und Nähbuch zum

Selbſtunterricht für Damen , welche ſich mi: die -
ſen Arbeiten beſchäftig t 11 Kupfertafeln
und einem auf weilsen Linon geudhten Maſters
tuche . qu, fol, 3 Rthtr . 12 Gr.

n, die glückliche , odder der Staat von Felicien
ein Muſter vo
ner unbediggten Herrſchaft der Geſetze , aus dem

komimenſten Freiheit unter ei -

hen , 2 Theile , mit einem allegoriſchen
kupf. 8. 179a. 3 Rtulr .

Paſtorets Betrachtungen über die Strafgeſetze : aus d.
Franz . mit erläut . und bericht. Aumer kungen von .
Cöur. D. Erbard . ir u. ar Th. gr. 8. 2 Rehlr. 14 Gr.

Plant , Joh. Traua . , romantiſche Erzähtungen und
Gedichte mit Kupfern. 8. 1792. 14 Gr.

Prinzeſſin Sirta , ein abentheuerliches Marchen der
arauſten Vo,zeit , von E. Müller . 8. 93. Holl P. ae⸗
glättet . 20 Gr.



ſiſchen Königinnen vom Aufange der Monarchie bis
auf unſere Zeiten. Mit 5 Kupf. 1792. 1 Rthlr . 6 Gr.

— Sündenregiſter der Päbſte vom heiligen Peter
an bis auf Pius Vl. Ein Pendant zu den Sünden⸗
retziſtern der Lönige und Königinnen von Frankreich .
Mit 9 Kupfern. 8. 1794. 1 Rthlr . 12 Gr.

Rieben , Krieaskommiſſ . , allgemeiner praktiſcher uUnter⸗
richt für Ackerwirthe oder Beilagen zu Banerkalen⸗
dern fur Deutſchland . 8. 1794. 4 Gr.

5 Roſcher , C. F. , über den verderblichen Einfluß des
6 Lotterieweſens auß den Staat , in vorzüglicher Hin⸗

ſicht auf die arbeitende und vroduktive Volksklaſſe. 8.
1 Zweite verbeſſerte Auflage. 1792. 1 Rthlr .8 * —
119 Röllig , Dr. C. G. , Ueber dié Verdienſte des Staats

um die Rechte des Menſchen , zur Widerlegung
einiger herrſchenden Irrthümer unſerer Zeiten . 8.
129a. 8 Er .

tzen der
uten und überhaupt aller Stände ,

2 Theile. 8. 93. 1 Rthlr . 12 Gr.

4 Sammlung kieiner Aufſätze zur Bilduntz der Frauen ,
144 mit Kupf. 16. gebund. 10 Gr.

Sammlung der vorzüglichſten Rsbinſons und Abentheu⸗
rer , ein unterbaltendes Leſebuch, ites Vändchen. 8.
1293. wird auch unter dem Titel verkauft : Neuer

7* Sächſiſcher Robinſon . 10 Gr.
ö 8² und Vignotten aus

Comp. Mit Erläute “
von Kupſerſtichen

Prudhomme , Geſchichte der Vergehungen der franzö⸗



rungen der Kupfer. ir bis gr Heft. 3. jeder Heſt
1 Rthlr .

— gröſserer Kupfer und Anfichten , qu, fol. 1297.
2 Rthlr . 15 Gr.

— kleiner Landkarten . 3. 1702. 12 Gr.
Schlenkert , F. C. , Feyerdes 18ten Jabrhunderts , ein

hiſtor . allegor. Melodram , compon. von S. Schmiedt .
qu. Fol. 1793. 2 Rthlr .

— Nudolph von Habsburg , ein hiſt. rom. Gemälde ,
4 Theile. Druckpapier . 4 Rthlr . 4 Gr.

Holländ. Papr . 5 Rthlr . 1à Gr.
Schmerler , Joh . Ad. , Sovbrons Lehren der Weis⸗

heit und Tugend für ſeinen erwa n Sohn , oder
Moral für Jünglinge . 2 Theile. 8. 1793. 1 Rtölr .

12 Gr.

Schreckenſcenen aus der Ritterzeit . 8. 93. 20 Gr.

and, entworfen
tilch dargeund biſtoriſch -x

von Günther und Schlenkert . Des Ober⸗
en Kreiſes is Heft , m und

Auch uuter dem
f Celle , Be

en. fol, 94.
2 Ntülr . 16 Gr.

gnetten .

chlofs Stolj

— —ar . „ mit Kupfern und
Auch unter dem Titel : Auſichten voni Schloſs

und Dohm zu Meifsen . Fol, 95.
2 Rthlr .



Spieß , K. H. , Biograsbien der Wahnſinnigen , ir ,
ar, zr, ar Band. 8. Mit Kupfeen. 5 Athlr . 4 Gr.

—die Reiſen und Abentheuer des Ritters Benno
von Ftonhn r Eine höchſt wunder⸗
bare und doch keine Geiſtergeſchichte. 3 Theile. 3.
mit Kupfern von Kohl. 4 Rihlr . 18 Gr.

—der wahriagende Zineuner . Ein Taſchenbuch zum
Nutzen und Veranügen für junge Frauenzimmer , m.
Kupfern. 12. 16 Gr.

Staatsvetwaltung , di „unter Re-
gierüng §. K. M. e dem lial. über-

Und mit Anr St, von Dr. A.
95. 4 Rihlr .

ier
F. W. Crome, 2 Bände

Deſſelben Buchs. zr Theil .
vollſt , Regilt. gr. A4. 92. Druck

Velinpapir
Streifereyen durch einige Gege

Verfaſſer der Scenen aus Fanſts Leven. 8. m. 1
von Kohl 1 Rtulr . 8 Gr.

Daſchenbuch für Garkenfreunde , von W. G. Vecker,
für 95. 0 ern. 8. 1 Rthlr . 8 Gr⸗

Taſchenbuch für tenfreunde , von G. Becker,
fuͤr96. Mit Kupfern. 8.

Taſchenbuch für Garteufreunde , von G. Becker,
für 97. Mit Kupfern. 8. 1 Rthlr . 8 Gr.

Teutſchlands . Vom

Taſchenbuch zum i Veranügen für 27901. Mit
Kupfern , Spiele kund Täazeu , ote Auflage,
gebunden 10 Gr.

1Ulhe



Taſcheubuch für oꝛ. mit Kupfern, Spielen , Muſik und
Tänzen , ꝛte Aufl. gebund. 16 Gr.

ich ſur 93 mit Kupfern , Landkarten , Muſik
izen, zte Aufl. gebund. 16 Gr.

Taſchenbuch und Almauach für 1704. von W. G Be⸗
cker, mit Kupfern , Landkarten , Syvieien , Muſik
und Tänzen . 1 Neblr. 4 Gr.

Taſchenbuch und Almanach für 1795. von W. G. Be⸗
cker, mit Kupfern , Landkarten , Spielen , Wuſikund
Tanzen. 1 Rthlr . 8 Gr.

Taſchenbuch und Almanach für 1796. von 2
cker, mit Kupfern , Landkarten, Spieten , M

Tänzen . 3 1 Rtbtr . 8 Gr.

Taſchenbuch und Almanach für 1797. von W. G. Be⸗
cker, mit Kuptern , Landkarten , Spielen , ſik und
Taänzen. 1 Nthlr. 8 Gr.

Tenner , Dr. J. G. , Anleitung mit depploglſtiſirter
Salzſaure zu jederJahrszeit vollkommen weiß, ge⸗
ſctwind , ſicher und wohlfeil zu bteichen. Nebit einer
kurzen Anweiſung , wie man dieſes Mittel beim ac⸗
wöhulichen Waſchen , beim Cattundrucken , in der
Färderei und beim Paviermachen mit Nutzen anwen⸗
den kann. Mit 9 Kupfertafeln . Zweite verm. und
verb. Aufl. gr. 8. 93. 1 Rthlr . 12 Gr.

Ueber die Churſächſiſchen Staatsſchulden . gr. 4. 93.
4 Gr.

Ueber Fumanität , ein Geaenſtück zu des Präſidenten
von Kotzebue Werk vom Adel. gr. 8. 93. 1 Ntolr .

8 Gr⸗



Unterricht , vraktiſcher , in den bewäl
theilhafteſſen Bereitungsarten und
der natürlichen und künſtlichen 2

1 wie auch von den Weinverfälichungen und
hren

Erderfuntemitkeln, Nebſt einem Anuhange,
der das Zweckmäßigſte einiger dahin einſchlagenden

0 Suren enthält. 8. 1 Rthir .
Unterricht , ölonomiſch⸗ vraktiſcher , über den vortheil⸗ 1

hatteſten Anbau und die beſte Benutzung der Kartof⸗
feln. zte ganz ümgearbeitete und verbeſſerte Auflage
von K. F. Buſchendorf. 8. 1797. 12 Gr.

iger/ ſür Herrſchafts⸗ Stadt ⸗Lohn⸗
und Landkutſcher , Stall⸗ und Reitskuechte ꝛc. 9. 93.

12 Gr.
Unterricht für den Landmann beyderley Geſchlechts, wie

ſie froh leben und wohlhabend werden können. 8.
1793. 7 Gr. Eln

Urania . Herausgegeben von J. L. Ewald . 1795. Der
Jahrgang complet. 4 Rthlr .

von Wallenrodt , Auguſte , Kollmar und Klaire , eine 0
vaterländiſche Geſchichte. 1795. 2 Theile. S. m. Koll⸗
mars und Klarens Bildniſſe . 2 Rthlr .

Wanderungen durch die Riederlande , Deutſchland , die
Schweiz und Italien in den Jahren 1793 und 179a. 9
2 Theile. 8. 3 Rthlr .

Vanderungen , wahleriſche , durch Sachſen , von E,
gelhardt und Veith , ir und ar Heft pfern

Vignett . 94. 2 Nihlr . 16 Gr.



Warwicks Reiſen von Charlotte Smith , aus dem Enal .
überſetzt, und mit einer Vorrede vom D. R. G. Lõ⸗bel. Schweizervapier . Mit Kuyf. 8. 94. 1 Pthlr .

r der Stadt Leivzig, nebſt einem Grundriß
derſelben , für Fremde. gr. 8. 12 Gr.

Witzleben , F. L. von, ueber die rechte Behandlung
der Rothbuchen - Hoch⸗ oder Saamen⸗Waldung ,
Ir Theil. 8. 12 Gr.

Ziegler , F. W. , die Freunde . Original⸗Schauſpiel
in 3 Aufzügen. 8. 1797. 12 Gr.

— Weiberlaunen und Männerſchwäche , Original⸗Or
Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 8. 179 . 12 Gr.

Kupferſtiche .

Sirta , von Mangot geſtochen, ſchwarz 8 Gr.
colorirt 12 Gr.

Emeline , von Mangot geſtochen, ſchwarz. 8 Gr.
colorirt . 12 Gr.

Portrait General Koſciusko, von Mangot⸗ 12 Gr.
— AnungelikaKaufmann , von Bauſe . 8 Gr.
—Reifſtein , vom Prof . Schulz . 8 Gr.
— Guibal , von Böttger . 8 Gre.—Mengs , von Guttenberg . 8 Gr.— Marniontel , von Lips. 6 Gr.

Anſicht vom Kloſter Alt - Celle , von Günther . 12 Gr.— vom Dohm zu Meiſten , von ebendemſ. 12 Gr.
— dom Schloß Altenvurg , von evendeml. 12Gr.



12 Gr.Anſicht vom Kiffhäufer, von ebendemi. ⸗
— vou Frauenſtein , von ebendemſ. 12 Gr.

von Stoltpen , von ebendemſ. 12 Gr.
von Lohmen, von Veith. 8 Gr.

von Rheinhardsdorf , von ebendemſ . 8 Gr.
von Königsſtein und Lilienſtein, v. ebend. 8 Gr.

von Pirna mit der Veſte Sonnenſtein , von
PAEA

ebendemſ. 8 Gr.
—von Hohenſtein , von ebendemſ. 8 Gr.
— vom Kubſtall , von ebendemſ. 8 Gr.
— von Schändau , von ebendemſ. 8 Gr.

Landkarten .

Reiſetarte , kleine von Deutſchland . 2 Gr.

Reifekarte von Frankreich nach ſeiner jetzigen Einthen⸗
lung. 2 Gr.

Karte von Pohlen , Preußen und Gallizien . 4 Gr.

Karte von Groöbritannien und Irland , vonSotzmann .
1 2. Gr.

Karte von Holland , von ebendemſ. 2 Gr.

le .

Pomona , ein Spiel , illum, mit einer dazugebörigen
Tavelle . 16 Gr

Der Kampf mit den Rieſen , ein Spiel / illuminirt mit

dazu gehoͤrigemPlau⸗ 12 Gr.





——
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